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So  geht 

EK.  Genau  eine  Woche  nach  der  Unterzeich¬ 
nung  des  gewichtigten  deutsch-französischen 
Abkommens  in  Paris  geschah  es.  Am  Veto 
Frankreichs  scheiterten  zunächst  die  weiteren 
Verhandlungen  über  die  Aufnahme  Großbritan¬ 
niens  in  den  Gemeinsamen  Markt  Europas.  Bis 
zur  letzten  Stunde  halten  sidi  die  übrigen  Mit¬ 
gliedsstaaten  der  kleinen  europäischen  Gemein¬ 
schaft  darum  bemüht,  einen  Kompromiß  zu  fin¬ 
den,  der  zunächst  auf  eine  Art  Bestandsauf¬ 
nahme  der  bisherigen  Verhandlungsergebnisse 
und  darüber  hinaus  auf  Möglichkeiten  weiterer 
Gespräche  abzielte.  Es  sei  mit  Nachdruck  fest¬ 
gestellt,  daß  es  gerade  die  deutsche  Delegation 
in  Brüssel  war.  die  unter  der  Leitung  der  Bun- 
desmtnister  Schröder  und  Erhard  sehr  eifrig  be¬ 
müht  war  und  blieb,  Brücken  zu  schlagen  und 
Türen  ofienzuhalten.  Auch  diese  energischen 
Bemühungen,  die  unseres  Erachtens  beispiels¬ 
weise  von  manchen  amerikanischen  politischen 
Kreisen  bis  heute  nicht  voll  gewürdigt  wor¬ 
den  sind,  führten  im  Augenblick  nicht  zum  Ziele 
ln  ernster,  teilweise  düsterer  Stimmung  trenn¬ 
ten  sich  die  bisherigen  Gesprächspartner.  In 
vielen  Zeitungen  des  In-  und  Auslandes  wurde 
von  einem  „schwarzen  Tag  für 
Europa",  von  einer  „katastrophalen  Ent¬ 
wicklung"  gesprochen.  An  heftigsten  Angriffen 
gegen  die  politische  Taktik  des  französischen 
Staatspräsidenten  de  Gaulle,  die  sich  teilweise 
zu  ungeheuerlichen  Verdächtigungen  dieses 
Mannes  steigerten,  hat  es  nicht  gefehlt.  Die 
Frage,  ob  nach  den  turbulenten  Ereignissen  in 
Brüssel  nunmehr  mit  einer  baldigen  Ralifizie- 


„ Gewisse  Leute  in  Moskau 

Peking  kanoniert  weiter  gegen  Chrusthlschew 

kp.  Die  Kritik  an  Chruschtschew 
und  den  anderen  Moskauer  Spitzenfunktionä¬ 
ren  wird  zur  Zeit  wieder  von  Rotchina  und  der 
Pekinger  Parteileitung  in  aller  Schärte  fortge¬ 
setzt.  Die  Hoffnungen  mancher  weillicher  Kom¬ 
munisten,  es  könne  jetzt  nach  einer  Zeit  harter 
Auseinandersetzungen  zu  einer  Annäherung 
zwischen  den  beiden  Zentralen  des  Weltkommu¬ 
nismus  kommen,  haben  sich  offenkundig  als 
trügerisch  erwiesen.  Das  rotchinesische  Zentral¬ 
komitee  hat  sogar  an  sämtliclte  kommunistische 
Parteigliederungen  der  Well  einen  Briet  ge¬ 
schickt,  in  dem  es  neue,  sehr  schwerwiegende 
Vorwürfe  gegen  Chruschtschew  und  den 
Kreml  richtet.  Peking  betont,  die  Sowjetunion 
habe  sich  geweigert,  China  als  dem  größten 
kommunistischen  Staat  des  Ostens  Kernwaffen 
zu  liefern.  Moskau  habe  es  auch  unterlassen, 
Peking  wichtige  militärische  Unterrichtungen 
weilerzugeben.  Hier  zeige  sich  die  wahre  Hal¬ 
tung  Chruschtschews.  Das  Zentralorgan  der  Pe¬ 
kinger  Kommunisten,  die  . Volkszeitung ",  ver¬ 
öffentlichte  nicht  nur  seitenlang  Kritiken  an 
Chruschtschew  und  der  russischen  Parteifüh¬ 
rung,  sondern  verunlaßte  auch,  daß  scharfe  Er¬ 
klärungen  gegen  Moskau  in  Millionenauflagen 
in  China  selbst  und  offenbar  auch  in  vielen  an¬ 
deren  asiatischen  Ländern  verbreitet  wurden. 
Die  Vorgänge  auf  dem  Ost-Berliner  Parteitag 
des  Ulbricht-Regimes  haben  den  Zorn  der  chi¬ 
nesischen  Kommunisten  noch  verstärkt.  Es  sei 
empörend  gewesen,  wie  sich  otfenbar  auf  Kom¬ 
mando  Moskaus  die  Ulbricht-Kommunisten  zu 
wilden  Kundgebungen  gegen  die  Sprecher  Rot¬ 
chinas  verführen  ließen.  Peking  weist  ausdrück¬ 
lich  darauf  hin,  daß  es  sich  hier  um  eine  sorg¬ 
fältig  geplante  Taktik  gehandelt  habe. 

* 

In  ihrem  Brief  an  die  Kommunisten  in  Asien, 
Latein- Amerika  und  Europa  betonen  die  Chi¬ 
nesen,  Chruschtschew  und  seine  Leute  hätten 
die  Entschließung  von  Moskau,  in  der  1960  die 
jugoslawischen  Kommunisten 

schart  von  allen  anderen  Parteien  verurteilt 
wurden,  ollen  verraten.  . Gewisse  Leute'  ( ge¬ 
meint  ist  natürlich  Chruschtschew)  hätten  sich  in 
ihrer  Haltung  um  tßO  Grad  gedreht.  Es  sei  eine 
Schande,  daß  man  in  Ost-Berlin  die  Revisioni¬ 
sten  Titos  begrüßt,  die  . Marxisten-Leninisten ' 
aus  China  aber  beschimpft  habe.  Geradezu  ulti¬ 
mativ  I ordert  Peking  von  den  Russen,  sie  soll¬ 
ten  sich  entweder  für  die  Deklaration  von  I960 
oder  für  den  Revisionismus  Titos  entscheiden. 
Geschähe  kiel  keine  Klärung,  dann  bestehe  die 
Geiahr,  daß  die  Einheit  des  kommunistischen 
Lagers  gespalten  werde  Titos  .verräte¬ 
rische  Haltung’  habe  sich  nie  geändert,  und 
wenn  heule  Chrusihtschew  und  seine  Leute  be¬ 
haupteten,  man  sei  den  Ansidilen  Titos  näher¬ 
gekommen,  so  sei  das  bezeichnend  genug. 

# 

Die  Rotdhinesen  zitieren  eine  Reihe  von  Er¬ 
klärungen  der  kommunistischen  Pührer  aus  den 
Jahren  1967  bis  I960,  die  alle  übereinstimmend 
Tito  verdammt  hätten.  Sie  weisen  daraul  hin, 
daß  auch  Chruschtschew  in  jenen  Jahren  die¬ 
sen  Standpunkt  vertrat  und  daß  er  also  seine 
eigene  Vergangenheit  verleugne.  Grimmig  be¬ 
tonen  sie,  daß  es  ..einige  Leute  in  Moskau"  ge¬ 
wesen  wären,  die  seil  Stalins  Tode  Rotchina  die 
notwendige  Hilfe  beim  Wiederaufbau  verwei¬ 
gert  hätten. 


es  nicht 

rung  des  Pariser  Vertrages  zwischen  Deutsch¬ 
land  und  Frankreich  durch  eine  Mehrheit  des 
Bundestages  gerechnet  werden  kann,  ist  zur 
Stunde  offen.  In  die  Äußerungen  eines  tiefen 
Pessimismus  und  scharfer  Kritik  an  de  Gaulle 
mischt  sich  allerdings  schon  die  Hoffnung,  daß 
doch  in  absehbarer  Zeit  auf  neuen  Wegen  Er¬ 
folge  erzielt  werden  können. 

Noch  erhebliche  Differenzen 

Die  Europäische  Wirtschaftsgemeinschaft  in 
ihrer  bisherigen  Form,  die  sog.  Runde  der 
sechs  kontinentalen  Länder 
Deutschland,  Frankreich,  Italien,  Belgien,  Hol¬ 
land  und  Luxemburg,  hat  sich  nach  der  Über¬ 
windung  mancher  Anfangsschwierigkeiten  zu 
einem  schon  beachtlichen  Faktor  nicht  nur  in 
wirtschaftlicher,  sondern  auch  in  politischer  Hin¬ 
sicht  entwickelt.  Es  muß  auch  heute  nachdrück¬ 
lich  daran  erinnert  werden,  daß  Großbri¬ 
tannien  schon  in  den  Tagen  als  man  die 
sog.  römischen  Verträge  schloß,  gebeten  wurde, 
sich  diesem  Gremium  anzuschließen  und  als 
Mitglied  mit  vollen  Rechten  hierbei  seine  Rolle 
zu  spielen.  Mit  stolzen,  zum  Teil  sogar  hoch¬ 
mütigen  Worten,  hat  die  britische  Öffentlichkeit 
das  damals  abgelehnt.  England  hat  sogar  in  der 
sog  „Kleinen  Freihandelszone"  eine  Art  Ge¬ 
genorganisation  geschaffen.  Die  Fran¬ 
zosen  haben  in  diesen  Tagen,  da  sie  sich  im 
Feuer  der  Publizistik  nicht  nur  der  Angelsach¬ 
sen.  sondern  auch  anderer  Länder  wußten,  dar¬ 
an  erinnert,  daß  London  sehr  gewichtige  For¬ 
derungen  anmeldete,  als  es  sich  nun  offiziell 
um  die  Mitgliedschaft  in  einer  Gemeinschaft  be¬ 
warb,  die  zweifellos  durch  den  Beitritt  einer 
atlantischen  Macht  und  anderer  Staaten  ihren 
Charakter  erheblich  ändern  würde.  Selbst  der 
britische  Minister  lleath  hat  ja  zugegeben,  daß 
es  in  wichtigen  Fragen  nach  wie  vor  weit¬ 
gehende  Differenzen  gegeben  habe,  die  sich  vor 
allem  auf  die  britischen  Sonderwünsche  für  den 
Handel  mit  Landern  des  Commonwealth  be¬ 
zogen.  Die  in  manchen  amerikanischen  und  auch 
britischen  Blättern  vertretene  Ansicht,  d»£aulle 
habe  keinerlei  Grund  für  sein  Veto  und 
sein  Mißtrauen,  steht  also  auf  schwachen  Füßen. 
Recht  merkwürdig  mutet  auch  eine  von  ameri¬ 
kanischen  Regierungskreisen  verbreitete  Nach¬ 
richt  an,  wonach  angeblich  Präsident  Ken¬ 
nedy,  wie'auch  sein  Außenminister  Rusk,  dem 
deutschen  Botschafter  in  den  Vereinigten  Staa¬ 
ten,  Dr.  Heinrich  Knappstein,  gegenüber 
geäußert  haben  sollen,  man  sei  betroffen  dar¬ 
über,  daß  der  deutsche  Bundeskanzler  de  Gaulle 
nicht  zu  einer  Änderung  seiner  ablehnenden 
Haltung  gegenüber  einem  jetzigen  Beitritt 
Großbritanniens  zur  EWG  bewogen  habe.  Das 
wäre  dann  doch  wohl  eine  sehr  merkwürdige 
Vorstellung  von  den  Einwirkungsmöglichkeiten 
eines  befreundeten  Staatsmannes  auf  einen  so 
selbstbewußten  Mann  wie  es  de  Gaulle  ist. 
Daß  die  deutsche  Bundesregierung  besten  Wil¬ 
len  gezeigt  hat  zu  vermitteln  und  neue  Mög¬ 
lichkeiten  des  Gesprächs  zu  finden,  steht  außer 
allem  Zweifel. 

In  gemeinsamer  Bedrohung 

Es  sei  uns  an  dieser  Stelle  gestattet,  noch 
einmal  an  jene  Erklärungen  zu  erinnern,  die 
Präsident  Kennedy  auf  seiner  letzten  Presse¬ 
konferenz  in  Washington  zur  Frage  der  Be¬ 
ziehungen  zwischen  den  Vereinigten  Staaten 
und  ihren  gesamten  Verbündeten  in  West¬ 
europa  abgab.  Er  findet  unseren  vollen  Beifall, 
wenn  er  daran  erinnert,  daß  niemals  persön¬ 
liche  oder  gemeinsame  Differenzen  dieses  Ver¬ 
hältnis  gefährden  dürfen  und  daß  wir  alle  dies¬ 
seits  und  jenseits  des  Atlantik  einer  gemein¬ 
samen  Bedrohung  durch  den  Kommunismus  ge- 
genüberstehen,  die  keiner  der  Partner  allein 
meistern  kann.  Kennedy  hat  den  Vorwurf  zu¬ 
rückgewiesen,  daß  die  Vereinigten  Staaten  eine 
Vorherrschaft  über  Europa  erstrebten. 
Amerika  wolle  lediglich  —  gewiß  auch  im  In¬ 
teresse  der  eigenen  Sicherheit  —  an  der  Ver¬ 
teidigung  Europas  teilnehmen;  es  sei  nicht 
daran  interessiert,  seine  Verbündeten  unter 
seine  politische  Hegemonie  zu  bringen.  Der 
Präsident  hat  schließlich  gebeten,  das  Vertrauen 
der  Vereinigten  Staaten  zu  den  europäischen 
Ländern  mit  vollem  Vertrauen  zu  erwidern. 
Bei  uns  ist  dieses  Vertrauen  zum  größten  un¬ 
serer  Verbündeten  niemals  erschüttert  ge- 
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Im  Sinne  gewünschter  höfischer  Repräsentation  legte  der  unbekannt  gebliebene  Maler  des 
Bildes  in  das  anmutige  Knabenantlitz  einen  Zug  von  unkindlicher,  gezwungen  wirkender  Würde. 
In  diesem  prächtig  herausstalfierten  Prinzen  würde  man  wohl  auch  kaum  den  späteren,  jedem 
Prunk  abholden  König  Friedrich  Wilhelm!,  vermuten.  Als  Hauptheller  bei  der  Wieder¬ 
herstellung  Ostpreußens  nach  der  Verödung  durch  die  große  Pest  stand  ihm  sein  gewissenhaf¬ 
ter  ehemaliger  Erzieher,  Burggraf  Alexanderzu  Do  h  na  ('  1661  in  G%  nl,  f  1728  in  Königs¬ 
berg)  zur  Seite.  Er  regle  die  Zuwanderung  von  Schweizer  und  westdeutschen  Neusiedlern  an 
und  lörderte  ihre  Ansetzung. 

Das  Prinzenporträt  hing  im  Sdiloß  Schlobitlen.  In  dieser  Folge  wird  das  im  W.  Kohlham- 
mer-Verlag,  Stuttgart,  erschienene  Dokumentarwerk  .Das  Dohnasche  Schloß  Schlobilten  in  Ost¬ 
preußen "  ausführlich  gewürdigt.  Diesem  reich  ausgestatteten  Buche  sind  das  obige  Bild  und 
weitere  auf  den  Seilen  10  und  II  gezeigte  Aut  nahmen  mit  freundlicher  Genehmigung  des  Ver¬ 
lages  entnommen. 


wesen.  Wenn  amerikanische  Publizisten,  die 
dem  Weißen  Haus  sehr  nahestehen,  davon  ge¬ 
sprochen  haben,  Deutschland  müsse  sich  ein¬ 
mal  für  oder  gegen  Amerika  entscheiden,  so 
müssen  wir  dazu  betonen,  daß  es  für  uns  eine 
solche  Wahl  nicht  gibt.  Wir  werden  alles  för¬ 
dern,  was  der  Festigung  des  westlichen  Bünd¬ 
nisses  gill.  Wir  werden  uns  nicht  auf  gefähr¬ 
liche  Sonderwege  locken  lassen.  Wir  sind  aber 
auch  glücklich  darüber,  daß  sich  nach  schlimmen 
Erfahrungen  der  Vergangenheit  die  Beziehun¬ 
gen  zwischen  den  beiden  Nachbarn  Deutsch¬ 
land  und  Frankreich  nunmehr  verbes¬ 
sert  haben  Wir  erinnern  daran,  daß  es  gerade 
Amer ’.aner  und  Briten  waren,  die  vor  vielen 
Jahren  sdion  eine  engere  Zusammenarbeit  bei¬ 
der  Nationen  forderten.  Es  ist  sehr  bedauerlich, 
wenn  sich  nun  gerade  in  England  und  Amerika 
Publizisten  dazu  hinreißen  ließen,  das  deutsch- 
französische  Abkommen  zu  verdächtigen. 
Wie  schlecht  kennt  man  dort  offenbar  den  guten 
Willen  der  Deutschen,  alles  zu  tun,  um  immer 
mehr  auch  das  Vertrauen  der  Vereinigten  Staa¬ 
ten  zu  gewinnen  und  den  großen  Bund  zur  Ab¬ 
wehr  der  weltkommunistischen  Bedrohung  in 
jeder  Weise  zu  verstärken.  Uns  steht  nicht  der 
Sinn  nach  Abenteuernl 

Es  war  Präsident  Kennedy,  der  in  seiner  letz¬ 
ten  Rede  auch  betonte,  er  habe  nie  den  leise¬ 
sten  Zweifel  daran  gehegt,  daß  General  d  e 
Gaulle,  wenn  es  nötig  sei,  dem  Ruf  der 
Allianz,  die  m  fünfzehnjährigen  gemeinsamen 
Anstrengungen  zwischen  den  Vereinigten  Staa¬ 
ten  und  den  Völkern  Westeuropas  geschaffen 


wurde,  zu  folgen  Nichts  hätte  Washington, 
nichts  hätten  wir  anderen  davon,  wenn  in  die¬ 
sen  Tagen  durch  scharfe  und  nicht  gut  bedachte 
Worte  Frankreich  gekränkt  würde.  Wir  ver¬ 
stehen  es,  wenn  sich  auch  die  USA  nachdrück¬ 
lich  dafür  eingesetzt  haben,  die  Europäische 
Wirtschaftsgemeinschaft  durch  den  Beitritt  Groß¬ 
britanniens  und  anderer  Länder  zu  verstärken. 
Ein  starkes  und  geeintes  freies 
Europa  ist  für  die  Amerikaner  genau  so 
wichtig  wie  für  uns.  Auf  der  anderen  Seite  aber 
sollte  nun  in  Zukunlt  möglichst  alles  vermie¬ 
den  werden,  was  auch  nur  entfernt  nach  einer 
Sonderstellung  der  Briten  zu  den  USA  aus¬ 
sieht  Wir  haben  es  immer  wieder  betont:  Das 
große  Bündnis  des  Westens  wird  von  Partnern 
getragen,  die  gleiche  Rechte  beanspruchen 
können,  weil  sie  gleiche  Pflichten  tragen. 
Jede  Verstimmung  oder  Entfremdung  zwischen 
den  Bundesgenossen  ist  nur  Wasser  auf  die 
Mühle  Chruschtschews  und  seiner  Trabanten. 
Gerade  die  deutschen  Staatsmänner,  die  jetzt 
und  in  Zukunft  die  volle  Verantwortung  für 
unser  Geschick  tragen,  sollten  auch  ganz  unmiß¬ 
verständlich  klarmachen,  daß  die  Zeit,  wo  man 
billige  Verdächtigungen  gegen  uns  aus¬ 
streute,  vorüber  sein  muß.  Wir  erwarten  ein 
klares  Eintreten  aller  unserer  Partner  für  das 
deutsche  Recht  auf  seine  Selbstbestimmung. 
Wir  dürfen  uns  auf  keinen  Fall  in  die  Rolle  des 
Prellblocks  oder  Prügelknabens  bei  der  Ausein¬ 
andersetzung  zwischen  anderen  Nationen  drän¬ 
gen  lassen.  Wir  sind  keine  Weltmacht  aber 
wir  sind  ein  politischer  Faktor  und  wn  sind 
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mündig  Es  scheint  so,  als  ob  diese  Tatsachen 
noch  nicht  überall  erkannt  wor-'en  sei. 

Volle  Klarheit  gefordert! 

Hs  sind  in  diesen  Tagen  harter  politischer 
Auseinandersetzungen  offenkundig  auch  ver¬ 
giftete  Pfeile  abgeschossen  worden  Es  hat  bei¬ 
spielsweise  ein  norwegisches  Regierungsblatt 
gemeldet,  de  Gaulle  habe  schon  heimlich 
in  Moskau  angeklopft  und  Chru- 
sdilschew  eine  .große  europäische  Lösung"  an- 
geboten,  die  den  Abzug  amerikanischer  Trap¬ 
pen  aus  ganz  Europa,  die  Wiedervereinigung 
und  Neutralisierung  West-  und  Mitteldeutsch¬ 
lands,  die  Entmilitarisierung  ganz  Mitteleuropas 
und  die  Anerkennung  der  Oder- 
Neiße- Linie  als  deutsche  Ost¬ 
grenze  anbietet.  Es  ist  wohl  kein  Zufall,  daß 
dieser  Bericht  vom  Brüsseler  Korrespon¬ 
denten  des  norwegischen  Blattes  stammte.  Pa¬ 
riser  Regierungsstellen  haben  diese  Zweckmel¬ 
dung  als  ein  .Produkt  verderbter  Phantasie" 
bezeichnet.  Wir  glauben  diesen  Versicherun¬ 
gen  des  Qual  d'Orsay,  meinen  allerdings,  daß 
es  dabei  nicht  sein  Bewenden  haben  darf. 
Dies  ist  die  Stunde,  wo  endlich  von  prominen¬ 
tester  französischer  Seite  klargestelll  werden 
sollte,  daß  es  sich  hier  nicht  nur  um  eine  in¬ 
fame  Unterstellung  handelt,  sondern  daß  nun 
auch  Frankreich  in  voller  Klarheit  betont,  daß 
die  Frage  der  deutschen  Ostgrenzen  nur  in 
einem  frei  ausgehandelten  Friedensvertrage 
auf  der  selbstverständlichen  Grundlage  des  un¬ 
teilbaren  Rechtes  auf  Selbstbestimmung,  erfol¬ 
gen  kann.  Solange  hier  noch  irgendwelche  Un¬ 
klarheiten  bestehen,  werden  solche  Manöver, 
die  sicher  vom  Ostblock  her  gesteuert  und  ge¬ 
schärt  werden,  immer  wieder  herausgefordert. 
W  i  r  wollen  hoffen,  daß  der  Verhandlungs¬ 
abbruch  in  Brüssel  nicht  etwa  ein  Endpunkt, 
sondern  nur  eine  der  vielen  Etappen  auf  dem 
Wege  zu  einer  großen  europäischen  Zusam¬ 
menarbeit  war.  Wir  wollen  alles  dazu  beitragen, 
Brücken  zu  schlagen,  neue  Wege  zu  weisen.  So¬ 
wohl  im  deutsch-französischen  Abkommen  aber, 
wie  auch  bei  allen  künftigen  Beschlüssen  des 
großen  westlichen  Verteidigungsbündnisses, 
muß  unmißverständlich  erklärt  werden,  daß  den 
Deutschen  nlchl  vorenthallen  werden  darf,  was 
allen  anderen  Nationen  der  Welt  zugebilligt 
wurde. 


Das  Pariser  Vertragswerte 


Von  Dr.  Erich  Janke 


»Keine  Freiheit  zum  Verrat * 

Ein  treuer  Leser  des  Ostpreußenblattes  in  den 
Vereinigten  Staaten  schreibt  uns: 

....  Houte  möchte  ich  Ihnen  von  meiner  per¬ 
sönlichen  Erfahrung  mit  der  .Deutschen  Welle" 
berichten.  Seit  etwa  einem  Jahr  höre  ich  fast 
jeden  Abend  diesen  in  Köln  befindlichen  deut¬ 
schen  Kurzwellensender.  Bis  heute  habe  ich  nur 
eine  Sendung  vernommen,  die  sich  mit  dem 
Thema  der  Oder-Neiße-Linie  befaßte.  Es  wurde 
in  dieser  englisch  sprachigen  Sendung  be- 
ka.uutgegchen,  daß  die  Flüchtlinge  n  u  r  zu  den 
Heinidtirelffen  gehen,  um  Bekannte  wiederzu¬ 
sehen.  Weiterhin  wurde  vermerkt,  daß  die  ost¬ 
deutsche  Jugend  auf  die  Rückkehr  in  ihre  Hei¬ 
mat  verzichtete  und  kaum  etwas  von  dieser 
Heimat  wüßte;  es  wären  eben  nur  noch  die  über 
40jährigen,  die  aus  purer  Sentimentalität  an 
dieser  Heimat  hingen.  Ich  schrieb  sofort  an  die 
.Deutsche  Welle"  und  widerlegte  diesen  Tat¬ 
bestand  aufs  kräftigste.  Da  ich  in  den  Jahren 
1954 — 1956  als  Militär-Polizist  der  amerikani¬ 
schen  Armee  in  Frankfurt  einquartiert  war,  habe 
ich  die  dortigen  lokalen  Treffen  der  Ostpreußen 
im  Ratskeller  in  amerikanischer  Uniform  be¬ 
sucht  und  mich  ganz  vom  Gegenteil  überzeugen 
können.  Ich  bat  die  .Deutsche  Welle",  derartige 
Diffamierungen  der  ostdeutschen  Vertriebenen 
sofort  zu  unterlassen  und  ihrem  Programm  in 
der  Zukunft  auch  einige  Sendungen  über  die 
Kultur  und  das  Brauchtum  des  deutschen  Ostens 
hinzuzufügen.  Da  man  mich  innerhalb  zweier 
Monate  scheinbar  keiner  Antwort  für  Wert 
hielt  schrieb  Ich  nochmals.  Bis  heute  habe  ich 
weder  eine  Antwort  erhalten,  obwohl  ich  einen 
Dollar  Rückporto  beifügte,  noch  hat  sich  das 
Programm  in  irgendeiner  Form  in  wünschens¬ 
werter  Weise  geändert. 

Es  handelt  sich  hier  um  eine  Ungezogenheit, 
die  sich  keine,  und  auch  nicht  die  größte  ameri¬ 
kanische  Rundfunkstation  herausnehmen  würde. 

Viel  schlimmer  ist  jedoch,  daß  ein  so  wich¬ 
tiges  Sprachrohr  Deutschlands  in  englischer 
Sprache  Unwahrheiten  über  den  Äther  in  alle 
Welt  verbreitet  oder  das  ganze  Problem  un¬ 
serer  Heimat  mit  ihrem  reichen  kulturellen  Erbe 
einfach  totschweigt . . . 

Fast  in  jeder  Ausgabe  des  .Ostpreußenblat¬ 
tes"  lese  ich  von  den  empörenden  Verzichtser¬ 
klärungen  Personen  westdeutscher  Abkunft.  — 
Hier  hätten  solche  Leute  zumindest  keine 
ganze  Fensterscheibe  mehr  im  Haus  . .  .  Rede¬ 
freiheit  gibt  nicht  Freiheit  zum  Landesverrat! . 

P  P.  H  a  a  s  e ,  Milwaukee  2'Wisc.,  USA. 


Religionsunterricht 
kommunistisch  überwacht 

Warschau  hvp.  Der  Primas  von  Polen, 
Kardinal  Wyszynski,  protestierte  gegen  eine 
kommunistische  Überwachung  des  Religions¬ 
unterrichts  in  den  Gemeinden.  Er  bestätigte  da¬ 
mit  die  Information,  daß  das  Gomulka-Regime 
angekündigt  hat,  es  werde  den  in  Kirchen  und 
Gemeindehäusern  erteilten  Religionsunterricht 
.beaufsichtigen",  nachdem  der  Religionsunter¬ 
richt  in  den  Schulen  bereits  vor  zwei  Jahren 
gänzlich  abgeschafft  worden  ist  Es  wurde  des 
weiteren  bekannt,  daß  diejenigen  Geis'lichcn, 
che  einen  .unbeaufsichtigten*  Religionsunter¬ 
richt  geben  oder  zulassen,  schwer  bestraft  wer¬ 
den  sollen. 


Das  Pariser  Vertragswerk,  das  die  franzö¬ 
sisch-deutsche  Aussöhnung  besiegelt  und  den 
Weg  in  eine  neue  europäische  Gemeinsamkeit 
eröffnen  will,  unterscheidet  sich  von  den  bis¬ 
herigen  Versuchen,  ein  einiges  Europa  zu  schaf¬ 
fen.  vor  allem  durch  seinen  Realismus:  Frank¬ 
reichs  Staatspräsident  de  Gaulle  und  Bundes¬ 
kanzler  Dr.  Adenauer  haben  beide  erkannt,  daß 
Westeuropa  als  politische  Einheit  nicht  auf 
Grund  bloßer  idealistischer  Programme  geschaf¬ 
fen  werden  kann,  sondern  daß  vielmehr  zu¬ 
nächst  ein  realer  Kern  gebildet  werden 
muß.  aus  dem  dann  dieses  Europa  erwachsen 
kann.  Den  Kern  aber  können  nur  staatliche  Ge¬ 
meinwesen  bilden,  die  zueinander  in  organische 
Verknüpfung  treten.  Das  Projekt,  das  man  frü¬ 
her  verfolgte,  ging  demgegenüber  dahin,  daß 
zunächst  die  historischen  politischen  Ganzhei¬ 
ten  aufgelöst  und  gewissermaßen  aus  den  In¬ 
dividuen  ein  neues  übernationales  europäisches 
Gebilde  geschaffen  werden  solle.  Dies  aber  hat 
sich  als  Illusion  erwiesen,  und  an  die  Stelle  der 
politischen  Utopie  ist  nun  die  organische,  rea¬ 
listische  Politik  getreten,  die  allein  wirkliche 
Ergebnisse  zeitigen  kann. 

Daß  dem  so  ist,  wird  daran  deutlich,  daß  so¬ 
wohl  in  Moskau  als  auch  in  Washing- 
f  o  n  das  Entstehen  der  französisch-deutschen 
Gemeinsamkeit  mit  äußerst  kritischen  Aucien 
betrachtet  wird,  denn  man  weiß  in  den  beiden 
Hauptstädten  der  Weltmächte,  daß  hier  im  poli¬ 
tischen  Rauine  Europas  etwas  sehr  „Konkretes" 
entsteht,  das  nicht  gleichgesetzt  werden  kann 
mit  den  verwaschenen  europäischen  und  atlan¬ 
tischen  Vorstellungen  vergangener  Jahre. 
Selbstverständlich  sind  die  Motive  der  Kritik 
auf  amerikanischer  und  sowjetischer  Seite 
grundverschieden.  Die  Sowjets  blicken  scheel 
auf  das  Pariser  Vertragswerk,  weil  sie  befürch¬ 
ten,  daß  hier  ein  zweites  Zentrum  des  Wider¬ 
standes  der  freien  Welt  gegen  das  Vordringen 
des  sowjetischen  kommunistischen  Imperialis¬ 
mus  entsteht.  Auf  amerikanischer  Seite  aber  hat 
man  offenbar  noch  nicht  erkannt,  von  welcher 
Bedeutung  für  die  USA  selbst  und  für  die  freie 
Welt  überhaupt  es  sein  muß,  daß  sich  endlich 
ein  wahrhafter  europäischer  Partner  Amerikas 
herausbildet,  der  ln  weltpolitischen  Fragen  ge¬ 
meinsam  mit  Washington  wirken  kann,  also 
nicht  allein  der  Hilfe  bedarf,  sondern  der  ge¬ 
gebenenfalls  auch  Hilfe  zu  gewähren  in  der 
Lage  ist.  Es  Ist  aber  verständlich,  daß  es  man¬ 
chen  einflußreichen  amerikanischen  Kreisen 
schwerlallt,  ihren  Standpunkt  der  absoluten 


Hegemonie  im  atlantischen  Raume  zu  modi¬ 
fizieren!  .  ,  . 

Für  das  deutsche  Volk  ist  das  Wachsen  der 
französisch-deutschen  Freundschaft  von  un¬ 
schätzbarem  Werte:  Hier  wird  wirklich  euro¬ 
päische  Vergangenheit  bewältig! 
und  ein  Neubeginn  gesetzt.  Das  ist  von  der¬ 
maßen  großer  Bedeutung,  daß  demgegenüber 
die  am  Pariser  Vertragswerk  geübte  Kritik,  es 
sehe  doch  nicht  wörtlich  die  deutsche  Wieder¬ 
vereinigung  vor,  ins  Unwesentliche  fallt.  Wohl 
ist  der  Wiederherstellung  der  staatlichen  Ein¬ 
heit  Deutschlands  nicht  ausdrücklich  Erwähnung 
getan,  aber  viel  wichtiger  ist  die  Vereinbarung, 
daß  Deutschland  und  Frankreich  hinforl  außen¬ 
politisch  gemeinsam  auftrelen  werden.  Man  hat 
gerade  auf  polnischer  Seite  klar  erkannt,  was 
das  heißt:  Frankreich  wird  für  Deutschland  spre¬ 
chen  und  von  dem  Grundsatz  ausgehen,  daß  das, 
was  Deutschland  nützt,  auch  Frankreich  Nutzen 
bringt  —  und  umgekehrt 

Allerdings  muß  man  die  traditionellen  stark 
polenfreundlichen  Tendenzen  der 
französischen  Politik  im  Auge  behalten,  die 
auch  unter  de  Gaulles  um  so  wirksamer  sind, 
als  der  für  die  Erstellung  der  Atommacht  Frank¬ 
reichs  zuständige  Minister  polnischer  Herkunft 
ist.  Gerade  hinsichtlich  der  Oder-Neiße- 
Fr  a  g  e  wird  also  die  vorgesehene  französisch 
deutsche  Konsultation  in  außenpolitischen  An¬ 
gelegenheiten  von  besonderer  Bedeutung  sein. 

Was  die  Frage  der  Wiederherstellung  der 
staatlichen  Einheit  Deutschlands  anlangt,  so  isl 
an  sich  festzustellen,  daß  wir  in  sonstigen  Ver- 
tragswerken,  zu  deren  Mitunterzeichnern  die 
Bundesrepublik  und  Frankreich  gehören,  der 
Bekenntnisse  zur  deutschen  Einheit  genug  ha¬ 
ben.  Allerdings  sind  auch  die  zahlreichen  Stel¬ 
lungnahmen  einflußreicher  Persönlichkeiten  und 
Institutionen  der  politischen  Wissenschaft  in 
angelsächsischen  Ländern  bekannt,  in  denen  ge¬ 
fordert  worden  ist,  es  dürfe  sich  hierbei  allein 
um  Lippenbekenntnisse  handeln,  weil  in  Wirk¬ 
lichkeit  das  atlantische  Gebäude  doch  auf  der 
Teilung  Deutschlands  beruhen  solle  oder  müsse. 
So  haben  sich  beispielsweise  Hans  Morgen- 
t  h  a  u  in  Bologna  und  Henri  A.  Kissinger 
in  den  .Foreign  Affairs*  mehr  oder  weniger 
verklausuliert  ausgedrückt.  Da  ist  es  schon 
weitaus  konkreter  und  realistischer,  wenn  im 
neuen  deutsch-französischen  Vertragswerk  statt 
dessen  die  ständige  Konsultation  in  außen¬ 
politischen  Fragen  und  ein  fortlaufendes 
gemeinsames  Handeln  vorgesehen 
sind. 


Mißwirtschaft  auf  Gut  Neuhof 


Allensleln  hvp.  .Dos  Sfaafsguf  Neuhol 
(Pilnikl  war  ein  rentables  Unlernehmen.  In  den 
letzten  Jahren  wurde  es  zu  einer  Dellzlt-Wirl- 
schalt;  Im  vergangenen  Jahr  schließt  seine  Bi¬ 
lanz  mit  einem  Delizit-Betrag  von  mehr  als 
66 0  000  Zloty  ..."  Zu  dieser  abschließenden 
Feststellung  kommt  St.  Wieczorek  —  ein  Mit¬ 
arbeiter  des  Aliensteiner  .Glos  Olszlynski",  dem 
das  polnische  KP-Organ  bereits  eine  ganze 
Reihe  aufschlußreicher  Artikel  über  die  Land¬ 
wirtschalt  Im  polnisch  besetzten  Teil  Ostpreu¬ 
ßens  verdankt,  in  seinem  Bericht  über  dieses 
Staatsgut. 

In  diesem  Bericht  werden  die  Zustände  eines 
760  ha  umlassenden  rotpolnischen  Staatsgutes 
auigezeigl,  die  —  anderenfalls  wäre  diese  Dar¬ 
stellung  kaum  In  so  großer  Aulmachung  ge¬ 
bracht  worden  —  typisch  sind  für  die  Lage  der 
Staatsgüter  im  polnisch  besetzten  Ostpreußen, 
die  sich  in  der  Nähe  von  Städten  belinden. 

Die  Arbeiter  kommen  und  gehen 

.  N  eu  h  o  I  bei  Heilsberg  —  ein  Dort  in 
der  Stadt,  kein  traditionelles,  sondern  ein  staat¬ 
liches  Dorl"  nennt  der  polnische  Journalist  das 
nach  Kriegsende  in  Stadtnähe  entstandene 
Staatsgut.  Man  möchte  meinen,  daß  sich  ange¬ 
sichts  der  engen  Verbindung  zur  Stadl  gut  wirt¬ 
schalten  ließ,  aber  der  Berichterstatter  stellt 
gleich  lest,  daß  der  Staatsgut-Vorsitzende  von 
Neuhol,  Julian  Sierpinskl,  nicht  um  seinen  Po¬ 
sten  zu  beneiden  sei. 

Es  gibt  z  B  nur  sehr  wenig  Arbeitskrälte: 
.. . .  Obwohl  Dienstwohnungen  genug  vorhan¬ 
den  wären,  gibt  es  nur  wenige  Menschen  zur 
Arbeit.  Das  bedeutet  nicht,  daß  die  Wohnungen 
leer  stünden  Sie  werden  von  Iremden  Mietern 
bewohnt,  die  in  verschiedenen  städtischen  Ein¬ 
richtungen  beschönigt  sind,  die  nichts  mit  dem 
Staatsgut  zu  tun  haben. 

Wir  erlahren,  daß  Neuhol  über  eine  eigene 
Reparaturwerkstätte  verfügte.  Diese  Werkstatt 
wurde  später  aulgelöst,  die  in  ihr  Beschönigten 
aber  bewohnen  weiter  ihre  alten  Räume  oder 
vermieteten  Ihrerseits  die  Wohnungen  weiter I 
Auch  andere  ehemalige  Angehörige  des  Staats¬ 
gutes  Neuhol  haben  neue  Anstellungen  und 
besser  bezahlte  Arbeiten  aulgenommen,  ohne 
indessen  Ihren  Wohnraum  innerhalb  des  Staats¬ 
gutes  Irelzumachen. 

.Glos  Olszlynski ’  nennt  eine  Reihe  solcher 
Fälle  mit  Namen  und  allen  Einzelheiten,  wobei 
lestgehalten  zu  werden  verdient,  daß  manche 
Arbeiter  des  Staatsgutes  Neuhol  bewußt  und 
nachgewiesenermaßen  entweder  nachlässig  ar¬ 
beiteten  oder  ihren  Pllichlen  überhaupt  nicht 
nachkamen  —  nur.  um  entlassen  zu  werden  und 
sich  nach  einem  neuen  Arbeitsplatz  umschauen 
zu  können. 

.Sorgen  von  hundert  anderen 
Staatsgütern * 

Weiter  heißt  es  in  dem  polnischen  Bericht: 
.Fremde  Mieter  * —  das  sind  die  Sorgen  auch  von 
etwa  hundert  anderen  Staatsgütern.  Es  isl  kein 


Zufall,  daß  sich  die  in  der  Nähe  von  Städten  ge¬ 
legenen  Staatsgüter  in  bezug  aul  ihre  Produk¬ 
tionsleistungen  nicht  mit  weiterabgelegenen 
Wirtschalten  messen  können.  Die  Nachbarschalt 
der  Städte  wirkt  sich  —  o  Wunder I  —  eindeutig 
nachteilig  für  die  Entwicklung  der  Staatsgüter 
aus.  In  den  Städten  ist  die  Arbeit  leichter,  sie 
dauert  acht  Stunden  und  Ist  im  allgemeinen  an¬ 
genehmer  . . .  Diese  Ungleichheit  muß  die  in  der 
Landwirtschalt  Beschäftigten  verbittern." 

Der  polnische  Journalist  schlägt  in  diesem  Zu¬ 
sammenhang  vor,  die  Direktionen  städtischer 
Betriebe  sollten  bestralt  werden,  wenn  sie 
Landarbeiter  ohne  besondere  Genehmigung  be¬ 
schönigen.  Anderenfalls  werde  man  die  Delizit- 
Wirtschalt  aul  den  Staatsgütern  niemals  ein¬ 
dämmen  und  die  Leiter  dieser  Betrieb  nicht  von 
ihren  Sorgen  befreien  können. 
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Lh.  BLICK  IN  DIE  HEIMAT  . . I 

1550  „unrentable"  Höfe 

M.  Warschau  —  In  der  Umgebung  von 
Danzigj  sind  in  letzter  Zeit  185  private  Bauern¬ 
höfe  „in  Staatseigentum  übernommen"  worden, 
weil  sie  als  .vernachlässigt“  und  „unrentabel* 
angesehen  wurden.  Die  Enteignung  erfolgte  auf 
Grund  eines  im  Vorjahr  vom  Sejm  beschlos¬ 
senen  Gesetzes.  Wie  es  heißt,  sollen  im  Laufe 
des  Jahres  in  der  „Wojewodschaft"  Danzig 
rund  1550  „unrentable"  Bauern¬ 
höfe  mit  einer  wirtschaftlichen  Nutzfläche  von 
insgesamt  17  000  Hektar  in  roten  Staatsbesitz 
übergehen  bzw.  in  Zwangspacht  genommen  wer¬ 
den. 

Die  Eigentümer  der  enteignetei.  Höfe  sollen 
zwar  mit  einer  Lebensrente  entschädigt  werden, 
jedoch  sind  einem  polnischen  Rundfunkbericht 
zufolge  von  den  185  in  Danzig  zwangsenteig- 
neten  Bauern  nur  40  als  pensionsberechtigt  an¬ 
erkannt  worden.  Wie  es  in  dem  Rundfunkbericht 
weiter  heißt,  handelt  es  sich  bei  einem  Teil  der 
zwangsenteigneten  Höfe  um  sogenannte  „Zweit- 
Höfe".  Diese  Höfe  seien  von  Siedlern  aus  Zen¬ 
tralpolen  aufgekauft  worden,  gleichzeitig  aber 
hätten  diese  Bauern  ihren  Stammbesitz  in  Zen¬ 
tralpolen  nicht  aufgegeben  und  ihre  „Zweit- 
Höfe"  im  Raume  von  Danzig  verkommen  lassen 

Viele  Häuser  verfallen 

A  1 1  e  n  s  t  e  i  n  (hvp).  Wie  aus  rotpolnischen 
Pressemeldungen  hervorgeht,  verfallen  sowohl 
in  Allenstein  als  auch  in  zahlreichen  Klein¬ 
städten  Ostpreußens  viele  Häuser.  So  führen 
beispielsweise  seit  Jahren  die  Bewohner  eines 
polnischen  Eisenbahnerblocks  in  Allenstein 
Klage  über  schadhafte  Dächer,  feuchte  Wände 
und  unter  Wasser  stehende  Keller  In  anderen 
Fallen  wurden  zwar  an  stark  schadhaften  Häu¬ 
sern  Reparaturen  ausgeführt,  sie  waren  jedoch 
so  mangelhaft,  daß  die  .beseitigten  Schäden"  er 
neut  aufejetreten  sind. 


Für  eine  getrennte  Volksabstimmung  unter 

Kontrolle  neutraler  Beobachter  in  beiden  Tel- 
len  Deutschlands  hat  sich  der  frühere  Bun. 
desminister  für  gesamtdeutsche  Fragen,  Leo. 
mer,  eingesetzt. 

H08  Aussiedler  auch  aus  Ostpreußen  trafen  kn 
Januar  in  Friedland  ein. 

Die  Wirtschaftslage  Berlins  erörterte  Bunde». 
Präsident  Lübke  mit  führenden  Wirtschaft». 
Vertretern  der  Stadt 

Zum  Nachfolger  Dörings  soll  der  nordrheta- 

westfälische  Innenminister  Weyer  auf  dem 
FDP-Parteitag  am  4.  Juli  in  München  gewählt 
werden  Der  verstorbene  Abgeordnete  Döring 
war  stellvertretender  Bundesvorsitzender. 

Der  Abschluß  des  französisch-sowjetischen  Han¬ 
delsvertrages  wenige*  I  jge  nach  ciem  Schei¬ 
tern  der  EWG- Verhandlungen  mit  England 
wird  ln  Paris  als  zufälliges  Zusammentreffen 

bezeichnet. 

Bundespräsidenl  LÜbke  hat  die  „Stiftung  Preu- 
Bischer  Kullurbesitz"  in  Berlin-Dahlem  be¬ 
sucht. 

Bundeskanzler  Adenauer  wird  im  März  wieder 
nach  Cadenabbia  in  Urlaub  fahren. 

Nach  Washington  fliegt  voraussichtlich  am 
25.  Februar  Bundesverteidigungsmlnlster  von 
Hassel,  um  mit  US-Verteldigungsminisler 
McNamara  die  gemeinsame  Vertetdlgungs- 
politik  zu  besprechen. 

Neuer  Inspizient  der  Jagdflieger  der  deutschen 
Luftwaffe  wurde  Oberstleutnant  Hartmann 
vom  Jagdgeschwader  Richthofen  in  Olden¬ 
burg. 

Algerien  und  Rotpolen  haben  drei  Abkommen 
über  Handelsverkehr,  wirtschaftliche  Zusam¬ 
menarbeit  und  technische  llille  abgeschlossen. 

Moskau  behauptet,  die  UdSSR  habe  1962  erst¬ 
mals  mehr  Stahl  produziert  als  die  sechs  Län¬ 
der  der  Europäischen  Wirtschaftsgemeinschaft. 
Die  sowjetische  Stahlproduktion  habe  um 
acht  Prozent  zugenommen  und  76  300  000  Ton¬ 
nen  erreicht. 


Frankreichs  Haltung  erläutert 

Der  französische  Außenminister  Court 
de  M  u  r  v  i  1 1  e  hui  während  der  letzten  Phase 
der  Verhandlungen  in  Brüssel  in  Gegenwart 
der  britischen  Delegation  den  Vorwurl  entschie¬ 
den  zurückgewiesen,  Frankreich  habe  die  Ver¬ 
handlungen  scheitern  lassen.  Er  sagte,  Frank¬ 
reich  trage  lediglich  die  Verantwortung  lür  die 
Feststellung,  daß  sich  die  Verhandlungen  mit 
Großbritannien  seit  Oktober  im  Kr  eite 
drehten  und  diese  Tatsache  zur  Kenntnis 
genommen  werden  sollte. 

Großbritannien  sei  nach  französischer  Aul- 
lassung  im  gegenwärtigen  Zeitpunkt  noch  nicht 
bereit,  die  .Disziplin  des  EWG-V ertraget"  und 
vor  allem  die  der  Agrarpolitik  der  Gemein¬ 
schall  zu  akzeptieren.  Man  könne,  so  meinte 
der  Iranzösisdte  Außenminister,  Großbritan¬ 
nien  nicht  den  geringsten  Vorwurf  machen, 
denn  es  sei  nur  natürlich,  daß  ein  großes  Land 
Schwierigkeiten  habe,  die  lielgrellenden 
Veränderungen  im  Zusammenhang  mit 
seinem  EWG-Beitritt  anzunehmen.  Couve  de 
Murville  betonte:  . Angesichts  der  Kritik  von 
allen  Seiten,  daß  wir  Franzosen  Kleineuropa 
wollen,  sage  ich  erneut,  daß  wir  nicht  ein  klei¬ 
nes  oder  großes  Europa  wollen;  wir  wollen 
vielmehr,  daß  das  Europa,  das  wir  gründen,  ein 
europäisches  Europa  wird." 

Polnische  Reallöhne 
seit  1960  nicht  gestiegen 

M.  Warschau.  Der  Chef  des  rotpohrf- 
sehen  Komitees  für  Arbeit  und  Löhne,  Burski, 
hat  jetzt  amtlich  zugegeben,  daß  die  Reallöhne 
des  polnischen  Industriearbeiters  seit  1960 
keine  Verbesserung  erfahren  haben.  Zwar 
seien  1961/62  insgesamt  24  Milliarden  Zloty  zu¬ 
sätzliche  Lohngeider  ausgegeben  worden,  je¬ 
doch  habe  ein  bedeutender  Teil  der  Summe  lür 
die  Entlohnung  neueinqestellter  Arbeiter  aus¬ 
gegeben  werden  müssen. 

Allein  im  vergangenen  Jahre  habe  die  Staats¬ 
industrie  466  000  Arbeiter  neu  eingestellt,  um 
damit  „den  mangelhaften  technischen  Fort¬ 
schritt  und  die  geringe  Arbeitsproduktivität* 
auszugleidien.  In  den  Jahren  1961/62  seien  — 
„in  sehr  vielen  Fällen  völlig  unberechtigt"  — 
doppelt  so  viele  Arbeiter  neu  eingestellt  wor¬ 
den,  als  in  den  Plänen  vorgesehen  war.  Wie 
Burski  erklärte,  werde  auch  künftig  mit  einer 
Aufbesserung  der  Reallöhne  nicht  zu  rechnen 
sein,  zumindest  solange  nicht,  solange  man  die 
-übermäßig  großen  Neueinstellungen*  fortset¬ 
zen  werde 
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Ostkirchenausschuß  an  die  Verzichtler 

Eine  ausführliche  Stellungnahme  nun  veröffentlicht 


In  seiner  kurzen  Verlautbarung  zum  Tübinger 
Memorandum  der  Acht  hat  bereits  am  2.  Mürz 
1962  der  Ostkirchenausschuß  daraul 
hingewiesen,  daß  er  eine  längere  Stellungnahme 
erarbeitet  hat,  deren  Bekanntgabe  einer  späteren 
Zeit  Vorbehalten  sein  sollte.  Nachdem  diese  Stel¬ 
lungnahme  den  Unterzeichnern  des  Memoran¬ 
dums  gleich  nach  der  Fertigstellung  entsprechend 
dem  allgemein  von  Ihnen  ausgesprochenen 
Wunsch  und  noch  nicht  einem  weiteren  Kreise 
zugegangen  war,  scheint  nunmehr  mit  Rücksicht 
aul  die  rnanniglaltige  Erörterung  des  Inhalts  und 
der  Gedanken  besonders  des  ersten  Teils  des 
Memorandums  und  u.  a.  auch  im  Blick  aul  die 
Konventstagung  in  Berlin  Anlang  Januar  1963 
die  allgemeine  Bekanntgabe  auch  der  auslühr- 
lichen  Behandlung  des  Memorandums  durch  den 
Ostkirchenausschuß  geboten.  Wir  zitieren  die 
neun  grundsätzlichen  Punkte. 

Die  nachfolgende  Stellungnahme  beschränk I 
sich  aul  diejenigen  Teile  des  Memorandums,  in 
denen  der  kirchliche  Auitrag  des  Oslkirchenaus- 
Schusses  berührt  wild. 

I.  Das  Memorandum  ist  In  seinen  ent¬ 
scheidenden  Teilen  nicht  Ir  ei  von  Wi¬ 
de  r  s  p  r  fl  c  h  e  n.  Einerseits  ist  von  .unabding¬ 
baren  Rechten "  Deutschlands  die  Rede,  und  es 
wird  auch  zugestanden,  daß  . niemand  von  der 
Bundesregierung  erwarten'  könne,  daß  .sie . . . 
vorzeitig  Positionen  aulgibt  und  Ansprüche  ver¬ 
schenkt",  andererseits  wird  von  der  Bundesregie¬ 
rung  aber  verlangt,  aul  das  .nationale  Anliegen 
der  Wiedervereinigung  in  Freiheit "  aul  unab¬ 
sehbare  Zeit  zu  verzichten  und  den  Souveräni¬ 
tätsanspruch  aul  die  Gebiete  jenseits  der  Oder- 
N  e  i  ß  e  •  L  i  n  i  e  verlorenzugehen. 


blicklicher  Zustand  legitimiert,  der  nur  aul 
Macht,  nicht  aber  aul  Recht  beruht.  Macht, 
die  nicht  nach  dem  Recht  handelt, 
richtet  an  die  Stelle  des  Gehorsams  unter  Gott 
eine  eigene  Machtherrlichkeit  aul,  die  zum  Bösen 
lührl. 

5.  Eine  wirklich  . aktive ‘  deutsche  Außenpoli¬ 
tik,  die  dem  Vorwurr  der  . einseitigen  Delen- 
sive'  entgehen  will,  müßte  sich  zum  Ziel  setzen, 
die  Politiker  der  Well  und  ihre  Völker  davon 
zu  überzeugen,  daß  das  heute  prinzipiell  von 
allen  anerkannte  Selbstbestimmungsrecht  der 
Völker  zugunsten  der  östlichen  Nachbarn 
Deutschlands  nicht  anders  als  lür  das  deutsche 
Volk  seihst  Verwirklichung  linden  muß  Das 
deutsche  Volk  muß  zu  seinen  westlichen  Ver¬ 
bündeten  das  Vertrauen  haben  können  daß  sie 
sich  lür  einen  solchen  gesamteuropäi¬ 
schen  Freiheilsgedanken  einsetzen. 

6.  Der  Ostkirchenausschuß  kann  sein  Belretn- 
den  nicht  verschweigen  darüber,  daß  der  h  e  i  - 
malrechtliche  Anspruch  der  aus  den 
Oder-Neiße-Gebieten  und  aus  Polen  vertriebe¬ 
nen  Deutschen  von  den  Veriassern  des  Memo¬ 
randums  daraul  zurückgeschraubt  werden  soll, 
bei  der  polnischen  Regierung  vorstellig  zu  wer¬ 
den,  um  lür  einzelne,  dieser  Regierung  .geeig¬ 
net"  erscheinende  Vertriebene,  die  Erlaubnis  zur 
Rückkehr  in  die  angestammte  Heimat  zu  erwir¬ 
ken.  Dies  wäre  eine  Verkehrung  ethischer  und 
völkerrechtlicher  Maßstäbe  und  Grundsätze. 

7.  Die  Vertasser  des  Memorandums  halten  sich 
lür  verptlichtet,  vor  vermeintlichen  illusionären 
politischen  Vorstellungen  zu  warnen.  Gleich¬ 
zeitig  geben  diese  doch  ihrem  Glauben  daran 
Ausdruck,  daß  .eine  entscheidende  Entlastung 
unserer  Beziehungen  zu  Polen"  nur  durch  den 


Das  Kapitelschloß  in  Mehlsack 

Die  schöne  Winterlandschull  zeigt  im  Vordergrund  das  Tal  der  Walsi ,  mit  der  Mühlenbrücke 
tganz  am  linken  Rande),  darüber  die  Anhöhe,  aul  der  die  Stadl  Mehlsack  liegt.  In  der  Mille 
ragt  das  domkapituläre  Schloß  aut,  darüber  der  hohe  Turm  der  Plarrkirche  Am  linken  Bildrand 
sieht  man  den  Turm  der  evangelischen  Stadtkirche,  ganz  am  rechten  Rande  den  Wasserturm 

Eingesandt  von  Hetctor  Poruth 


hat  gerade  eine  deutsche  Politik  nicht  das  Recht, 
zur  Legitimierung  einer  solchen  Praxis  die  Hand 
zu  bieten. 


TStiefe  an  ?as  (Dst pteußonkfatt 

Falsche  Karten  der  Deutschen  Lufthansa 


2.  Ein  sachlicher  Irrtum,  der  lür  die  ethi¬ 
sche  Beurteilung  der  deutschen  Politik  im  gegen¬ 
wärtigen  Augenblick  von  entscheidender  Wich¬ 
tigkeit  ist,  liegt  vor  allem  darin,  daß  der  .Kumpl 
um  die  Freiheit  West-Berlins’  und  das  Selbst¬ 
bestimmungsrecht  der  Deutschen  in  der 
SBZ  ausschließlich  unter  menschenrechtlichen, 
die  Frage  der  Wiedervereinigung  und  der  Oder- 
Neiße-Gebiete  jedoch  ausschließlich  unter  na¬ 
tionalen  Gesichtspunkten  gesehen  und  von  hier 
aus  das  eine  als  .unabdingbares,  von 
der  ganzen  Welt  anerkanntes 
Recht“  gewürdigt,  das  andere  dagegen  jedoch 
als  gegenwärtig  nicht  zu  verwirklichen  darge¬ 
stellt  wird.  Es  handelt  sich  jedoch  in  allen  Fal¬ 
len  um  ein  und  dasselbe  allgemeine  Menschen¬ 
recht,  um  das  der  Selbstbestimmung.  Dieses 
Recht  hat  nicht  nur  ethisch,  sondern  auch  völker¬ 
rechtlich  sowohl  einen  menschlichen  wie  auch 
einen  nationalen  Aspekt.  Das  objektiv  unbe¬ 
gründete  Auseinanderreißen  dieser  Aspekte,  die 
zusammen  gesehen  werden  müssen,  ist  deshalb 
verhängnisvoll,  weil  damit  die  unserem  Volk 
heute  gewiesene  Aulgabe  zunichte  gemacht  er- 
rthäint,  das  .Humanitäre"  mit  dem  „ Nationalen ’ 
zu  verbinden  und  endlich  wieder  den  geistigen 
Abschluß  an  die  echte' nationale  and  demokra- 
llschä  Tradition  des  Jahres  1848  zu  gewinnen, 
sowie  damit  zugleich  den  Weg  in  die  größte 
geistige  und  politische  Gemeinschalt  eines  freien 
Europas  zu  erölinen. 

3.  Die  Verlasset  des  Memorandums  beschrän¬ 
ken  sich  aul  Überlegungen,  die  ausschließlich 
Deutsche  betrellen.  Sie  sehen  jedoch  damit  nicht 
die  Tragweite  dieser  Einschrän¬ 
kung,  denn  es  geht  nicht  an,  über  dem  Selbst¬ 
bestimmungsrecht  lür  Deutsche  das  Selbstbestim¬ 
mungsrecht  aller  der  Völker  außer  acht  zu  las¬ 
sen,  an  denen  die  deutsche  Politik  wiedergutzu¬ 
machen  hat:  Esten,  Letten,  Litauer,  Polen,  Tsche¬ 
chen,  Slowaken,  Ukrainer,  Magyaren,  Rumänen, 
und  die  übrigen  siidosteuropüiscben  Völker  ha¬ 
ben  Anspruch  daraul,  daß  die  deutsche  Politik 
die  Frage  ihrer  Freiheit  nicht  weniger  ernst 
nimmt  als  die  Frage  nach  Einheit  und  Freiheit 
des  eigenen  Volkes. 

4.  Ein  anderer  Gesichtspunkt  ist  die  Bereit- 
schail  der  Verlasser  des  Memorandums,  vor 
d  e  r  M  a  c  h  t  zurückzugehen.  Man  sollte 
sich  hinsichtlich  unterdrückter  Menschen-  und 
Freiheitsrechte  nicht  mit  der  dürren  Feststellung 
begnügen,  daß  sie  gegenwärtig  realpolitisch 
nicht  zu  erreichen  seien.  Damit  würde  ein  augen- 


Feiien  sind  keine  Pause 

fdtd)  —  Der  Bundestag  ist  in  Zeitnot.  Eine 
Fülle  von  Arbeit  türmt  sich  vor  den  Abgeord¬ 
neten.  Vor  allem  die  Ausschüsse  wissen  kaum, 
wie  sie  die  umlangreichen  G esetzesvorlagen,  die 
in  den  nächsten  Wochen  und  Monaten  aul  sie 
zukommen  werden,  bewältigen  sollen.  Der  par¬ 
lamentarische  Geschältsiührer  der  CDU/CSU - 
Bundestagslraktion,  Will  Rasner,  hat  dem  Älte¬ 
stenrat  vorgeschlagen,  zwei  Wochen,  die  eigent¬ 
lich  als  sitzungslret  vorgesehen  waren,  in  par¬ 
lamentarische  Arbeitswochen  umzuwandeln.  Der 
Vorschlag  ist  bis  jetzt  im  Hause  nicht  aul  große 
Gegenliebe  gestoßen.  Nicht,  daß  die  Abgeord¬ 
neten  sich  vor  der  Arbeit  in  Bonn  drücken  woll¬ 
ten,  aber  lür  viele  von  ihnen  ist  es  bei  ihren 
sonstigen  Verpflichtungen  kaum  möglich,  den 
aul  Monate  hinaus  testgelegten  Arbeitsplan 
jetzt  einlach  umzustoßen. 

Es  ist  ein  weitverbreiteter  Irrtum,  daß  die 
Abgeordneten  Pause  hätten,  wenn  in  Bonn  keine 
Sitzungen  stalllinden  Tatsächlich  geht  lür  last 
alle  von  ihnen  die  politische  Arbeit  auch  In  die¬ 
ser  Zeit  weiter,  häutig  sogar  in  verstärktem 
Maße.  Versammlungen,  Sprechabende  mit  der 
Bevölkerung,  Verpllichtungen  hier,  Reden  dort 
—  so  sieht  es  aus,  wenn  ein  Abgeordneter  in 
Bonn  Ferien  hat.  Dazu  kommt,  daß  die  meisten 
der  Bundestagsabgeordneten  ja  auch  noch  einen 
Berui  haben,  um  den  sie  sich  nur  während  der 
Ferien  kümmern  können  und  kümmern  müssen. 
Denn  in  den  Bundestag  sind  sie  lür  vier  Jahre 
gewählt,  und  die  Abgeordneteneigenschalt  be¬ 
gründet  keinerlei  Pensionsanspruch.  Es  ist  gut, 
sich  diese  Dinge  ab  und  zu  einmal  vor  Augen  zu 
halten,  wenn  man  gerade  geneigt  ist.  aul  .die 
in  Bonn'  zu  schimpfe«. 


Verzicht  Deutschlands  aut  die  Oder-Neiße-Ge- 
biete  erreicht  werden  könnte.  Angesichts  des 
gegenwärtigen  Zustandes  der  polnischen  öllenl- 
lichen  Meinung  innerhalb  und  leider  auch  außer¬ 
halb  des  kommunistisch  beherrschten  Landes 
muß  das  als  eine  Illusion  angesehen  wer¬ 
den. 

8.  Darüber  hinaus  drängt  sich  ein  weiterer 
überaus  bedeutsamer  Gesichtspunkt  aut:  Die 
Legitimierung  des  derzeitigen  Machtstandes  jen¬ 
seits  der  Oder-Neiße-Linie  würde  insolern  einen 
völkerrechtlichen  Präz.  edenzlall  von  un¬ 
übersehbarer  Bedeutung  darstellen, 
als  damit  die  Vertreibung  ganzer  Bevölkerun¬ 
gen  aus  ihrer  angestammten  Heimat  als  legiti¬ 
mierbar,  d.  h.  letzten  Endes  als  völkerrechtlich 
zulässig,  anerkannt  werden  würde.  Angesichts 
gleichartig  gelagerter  Probleme  in  aller  Welt 


9.  Die  Vertasser  des  Memorandums  geben  vor, 
eine  politische  Entwicklung  zu  kennen,  .die 
schon  im  Gange  ist  und  Schritte  erlordert,  die 
unser  Volk  binnen  kurzem  wird  anerkennen  und 
gutheißen  müssen.  Demgegenüber  ist  testzustel¬ 
len,  daß  niemand  zu  einer  eindeutigen  Aussage 
darüber  belügt  ist,  wie  Gott  die  Ge¬ 
schichte  lenken  und  wie  ER  über  das 
deutsche  Volk  vertilgen  wird.  Was  immer  ER  in 
Seinem  Ratschluß  vorhat,  evangelische  Christen 
werden  es  in  der  Freiheit  eines  Christenmen¬ 
schen  als  Seine  Kinder  annehmen  und  tragen. 
Angesichts  der  Undurchschaubarkeil  göttlichen 
Wallens  hat  aber  jeder  deutsche  Politiker  die 
Pllichl,  die  politische  und  sittliche  Verantwor¬ 
tung  vor  Vergangenheit  und  Zukunft  seines 
Volkes  recht  wahrzunehmen  und  lür  Recht  und 
Gerechtigkeit  in  der  Welt  einzultelen". 


Moskaus  „Konzessionen" 

V,on  Woljgang  Adler,  Bonn 


Wie  übereinstimmende  Berichte  aus  verschie¬ 
denen  Hauptstädten  .des  Westens  erkennen  las¬ 
sen,  arbeitet  Moskau  wieder  einmal  mit  jener 
Mischung  aus  Diplomatie  und  Propaganda,  die 
den  Eindruck  erwecken  soll,  als  böten  Verhand¬ 
lungen  mit  ihm  durchaus  Chancen  lür  eine  Iried- 
liche  Lösung  strittiger  Probleme  in  Europa.  An¬ 
gebliche  .Indiskretionen"  roter  Diplomaten 

—  so  heißt  es  —  deuten  daraul  hin,  daß  der 
Kreml  zu  Konzessionen  in  der  Berlin-  und 
Deutschlandlrage  geneigt  sei,  wenn  ihm  der  We¬ 
sten  erlaube,  sein  Gesicht  zu  wahren.  Man 
werde  aul  diese  Weise  zu  einem  Modus  vivendi 
gelangen  können,  der  eine  .Politik  der  Ko¬ 
existenz."  möglich  mache,  auf  weitere  Sicht  so¬ 
gar  eine  .endgültige  Entspannung“  zu  bringen 
verspreche. 

Das  —  vorerst  noch  in  unverbindlichen  Cock¬ 
tail-Gesprächen  —  dargebotene  .Geschält" 
scheint  als  sowjetisches  .Zugeständnis" 
den  Verzicht  aul  den  Abzug  der  alliierten  Trup¬ 
pen  aus  West-Berlin  und  die  Duldung  einiger 
Bindungen  der  Stadt  an  die  Bundesrepublik 
vorzusehen  sowie  die  Versicherung  zu  enthal¬ 
ten,  die  UdSSR  werde  sich  mit  der  Formel  .An¬ 
erkennung  des  Bestehens  zweier  deutscher 
Staaten"  zufriedengeben,  also  nicht  länger  aul 
einer  regelrechten  Aufnahme  des  Ulbricht¬ 
regimes  in  die  Staatenlamilie  bestehen.  Was  die 
UdSSR  also  präsentiert,  ist  —  genau  betrachtet 

—  lediglich  die  ihres  bisherigen  Verlangens, 
das  sie  nicht  durchzuselzen  vermochte.  Man 
könnte  es  beslenlalls  als  ein  .Zurückstecken“ 
interpretieren,  nicht  aber  als  .Konzession" . 


Der  Kaufpreis,  den  der  Kreml  lür  sein 
.Einlenken"  lorderl,  macht  die  Hintergründe 
der  sowjetischen  Absichten  indes  völlig  klar: 
Der  Westen  solle  nicht  nur  dem  Abschluß  eines 
.Nichlangrillsverlrages"  zwischen  der  Nord¬ 
atlantischen  Gemeinschaft  und  dem  War¬ 
schauer  Pakt  zuslimmen,  sondern  sich  auch 
mit  der  Schollung  einer  kernwallen- 
I  re  i  e  n  Zone  in  Mitteleuropa  einver¬ 
standen  erklären.  Damit  erweisen  sich  die  An¬ 
deutungen  der  kommunistischen  Diplomaten  als 
der  Versuch,  die  öitenlliche  Meinung  des  We¬ 
stens  aul  eine  neue  Propaganda-Oilensive  zu 
präparieren.  Denn  die  Sowjetunion  wird  gewiß 
nicht  glauben,  die  freie  Welt  könnte  ein  solches 
.Angebot",  das  dem  Tausch  einer  Mücke  gegen 
einen  Eletanlen  gleichkommen  würde,  ernsthal- 
ler  Erwägungen  lür  wert  erachten. 

Ein  .Nichtangrillsverlrag"  zwischen  der 
NATO  und  dem  Warschauer  Pakt  hätte  den  aus¬ 
schließlichen  Sinn,  die  völkerrechtliche  Aner¬ 
kennung  Ulbrichts  aul  einem  Umwege  zu  errei¬ 
chen.  Verlügt  doch  weder  die  westliche  Allianz 
noch  der  Ostblock  über  die  Möglichkeit,  Ver¬ 
träge  abzuschließen,  so  daß  rechtsverbindliche 
Vereinbarungen  jenes  Charakters  nur  zustande 
kommen  könnten,  wenn  jeder  Partner  der  Nord¬ 
atlantischen  Gemeinschalt  mit  jedem  S  a  t  e  1 1  i  - 
t  e  n  der  Sowjets  kontrahieren  würde.  Das  Pan- 
kower  Regime  sähe  sich  dann  allseits  de  facto 
und  de  jure  akzeptiert  Darin  zeigt  sich,  daß 
Moskau  die  .Kompromißtormel" .  man  brauche 
ja  nur  die  Existenz  eines  zweiten  deutschen 


Staates  ollizlell  zu  bestätigen,  nicht  ernst  nimmt, 
sondern  allein  zur  Täuschung  der  Ollent- 
lichkeit  verwendet. 

Das  sowjetische  Bestreben,  den  Westen  mit 
scheinbaren  Zugeständnissen  hinters  Licht  zu 
führen,  wird  in  dem  Verlangen  nach  einer  atom- 
wallenlreien  Zone  in  Mitteleuropa  noch  deut¬ 
licher.  Denn  eben  die  abschreckende  Krall  jener 
Kampfmittel,  die  Moskau  aus  der  alten  Welt 
verbannt  wissen  will,  gibt  den  alliierten  Streit- 
krälten  in  Berlin  militärisches  Gewicht  und 
der  Stadt  damit  Sicherheit,  also  Freiheit  und 
Frieden.  Würden  die  Kernwallen  abgezogen, 
dann  wäre  nicht  nur  Berlin  in  tödlicher  Geiaht, 
sondern  auch  die  Bundesrepublik  und  das  ganze 
westliche  Europa  könnten  jeden  Tag  Opfer  ato¬ 
marer  Erpressungen  werden. 

Was  die  sowjetischen  Polil-Funktionäre  hin¬ 
ter  vorgehallener  Hand  als  bedeutsamen  Schritt 
zur  . Politik  der  Koexistenz" ,  ja,  zur  .endgülti¬ 
gen  Entspannung"  ankündigen,  ist  somit  nichts 
anderes  als  ihr  altes  Bemühen,  die  NATO  zu 
zerbrechen  und  den  Westen  praktisch 
wehrlos  zu  machen.  Man  dar I  gespannt  sein, 
wann  sie  ihre  Vorschläge  olliziell  aul  den  Tisch 
legen  werden. 


Sowjet-Kolchosen 
werden  Staatsgüter 

M.  Moskau.  Auf  dem  21.  Parteitag  der  so¬ 
wjetischen  KP  hatte  Chrusditschew  am  30.  Ja¬ 
nuar  1959  ausdrücklich  betont,  daß  .in  der  ge¬ 
genwärtigen  Etappe  neben  dem  staatlichen  auch 
das  kollektivwirtschaftlich-genossenschaftliche 
Eigentum  in  jeder  Weise  entwickelt  werden 
muß”. 

Trotz  dieser  Versprechen  ist  die  Zahl  der 
Kolchosen  in  den  vergangenen  Jahren  rapide 
vermindert  und  die  von  den  Kolchosen 
bewirtschaftete  Ackerfläche  verringert  worden. 

Demgegenüber  ist  die  Zahl  roter  Staatsgüter 
ebenso  rasch  gestiegen  Die  Zahl  der  Staats¬ 
güter,  die  1953  bei  4558  lag,  hat  sich  —  wie  aus 
dem  soeben  ausgelieferten  statistischen  Jahr¬ 
buch  der  Sowjetunion  für  das  Jahr  1961  zu  ent¬ 
nehmen  ist  —  bis  1958  auf  6002  und  bis  1961  aul 
8270  erhöht.  Die  Hektarfläche  der  Staatsgüter 
hat  sich  im  wesentlichen  bedingt  durch  die 
Gründung  großer  Betriebe  in  den  Neulandge¬ 
bieten  sogar  mehr  als  verdreifacht  1953 
bewirtschafteten  die  Staatsgüter  nur  25,1  Mio 
Hektar,  1958  bereits  63,4  Mio  Hektar  und  1961 
sogar,  schon  83,2  Mio  Hektar. 

Die  Zahl  der  Kolchosen  ist  demgegenüber  in 
den  genannten  Jahren  von  93  00Ö  auf  69  000 
und  schließlich  sogar  auf  41  300  zu  Ende  1961 
abgesunken.  Verringert  hat  sich  auch  die  von 
den  Kolchosen  bewirtschaftete  Ackerfläche  von 
132,1  Mio  Hektar  auf  131,4  Mio  Hektar  und 
schließlich  auf  110,6  Mio  Hektar  Der  Flächen¬ 
anteil  der  Kolchosen  an  der  Gesamt-Ackerfläche 
der  Sowjetunion  ist  allein  von  1958  bis  1961 
von  67,6  “f»  auf  50,2  •/•  verringert  wurde,  wah 
rend  er  1953  noch  84,1  “'n  belrug.  Der  Flächen 
anteil  der  Sowchosen  demgegenüber  hat  sich 


In  dem  von  der  Deutschen  Lufthansa  A  G  im 
September  1961  herausgegebenen  .Neuen 
Lufthansa-Taschenatlas"  ist  auf  den 
Kartenblättern  20  (Osteuropa)  und  22  (Asienj 
das  deutsche  Memelgebiet  mit  der 
deutschen  Stadt  Memel  als  endgültiger  Bestand¬ 
teil  der  Litauischen  Sowjetrepublik  bzw  der 
Sowjetunion  eingezeichnet,  obwohl  aul  den 
Kartenblättern  2,  3  und  7  a  a.  O  dieses  deutsche 
Gebiet  nicht  als  endgültig  abgelrennt  gilt  son¬ 
dern  als  „z.  Z.  unter  sowjetischer  Verwaltung 
stehend"  angegeben  ist.  Anscheinend  ist  dem 
Instituto  Geografico  de  Agoslini  S  p  A.  in  No- 
vara  (Italien),  das  für  den  Entwurf  dieser  Land¬ 
karten  verantwortlich  zeichnet,  nicht  bekannt 
gewesen,  daß  das  M  e  m  e  1 1  a  n  d  mit  seiner 
Stadt  Memel  ein  urdeutsches  Gebiet 
ist,  das  von  den  Litauern  besetzt  wurde,  obwohl 
die  alte  Handelsstadt  Memel  ihre  Gründung  auf 
den  Deutschen  Ritterorden  im  Jahre  1252  zu- 
rückführl.  Bedenkt  man  nodi,  daß  die  jahrelange 
Willkürherrschaft  der  Litauer  über  dieses 
deutsche  Land  noch  vielen  heimalvertriebenon 
Memelländern  in  lebendiger  Erinnerung  ist  so 
muß  es  jeden  Deutschen  mit  bitterer1  Wt'HüWlt 
erfüllen,  wenn  ein  italienischer  Landkartenver- 
lag  durch  solche  kartografischen  EntglpiSüncVe^ 
auf  den  Kartenblättern  20  und  22  a.  ä  Ö"  die 
zunächst  von  litauischer  und  später  von  russi¬ 
scher  Seite  begangenen  Völkerrechts¬ 
brüche  in  diesem  urdeutschen  Land  verewigt. 
Bedauerlich  ist  nun,  daß  diese  Lufthansa- All  i- 
ten,  die  auch  noch  Kalenderübersichten  für  d  e 
Jahre  1962  bis  1966  enthalten  und  somit  von 
ihren  Empfängern  vermutlich  auch  noch  vier 
Jahre  lang  aufbewahrt  werden,  einmal  den 
Luftreisenden  und  zum  anderen  Im  Rahmen 
eines  Lufthansa-Preisausschreibens  in  einem 
Kieler  Warenhaus  als  Trostpreis  ausgehändigt 
wurden. 

Auf  Rückfrage  bei  der  Deutschen  Lufthansa  in 
Hamburg  und  Frankfurt  a.  M.  gingen  recht 
unterschiedliche  Stellungnahmen  ein.  Die 
Deutsche  Lufthansa  A.  G.,  Verkaufsbezirk 
Hamburg,  Abteilung  Public  Relations  und 
Presse,  in  Hamburg,  teilte  auf  Anfrage  mit,  daß 
sie  in  absehbarer  Zeit  nicht  an  eine  neue  Auf¬ 
lage  dieses  Taschenatlasses  denke,  so  daß  diese 
auf  den  Kartenblättern  20  und  22  festgestelllen 
Unrichtigkeiten  nicht  weiter  verbreite!  werden. 
Gleichzeitig  sicherte  die  Deutsche  Lufthansa  in 
Hamburg  noch  zu,  daß  sie  in  Zukunft  bei  An¬ 
kauf  von  Kartenmaterial  jeder  Art  auf  die  ge¬ 
naue  Darstellung  der  deutschen  Landesgren/pn 
achten  wird.  Recht  entmutigend  ist  dagegen  die 
Stellungnahme  der  Deutschen  Lufthansa  A.  G., 
Bezirksdirektion  Deutschland  —  Werbung  —  in 
Frankfurt  a.  M.,  die  mitteilte,  .daß  man 
vielleicht  die  Darstellung  auf  den  Karten  20 
und  22  nicht  mit  der  Gründlichkeit  betrachten 
sollte,  zumal  es  sich  bei  der  Wiedergabe  der 
Gebiete  Ostpreußens  um  sehr  starke  Verkleine¬ 
rungen  handelt,  die  als  Randgebiete  zum  Kom¬ 
plex  Asiens  bzw.  Ost-Europas  anzusehen  sind  ‘ 
Gleichzeitig  meint  die  Deutsche  Lufthansa  in 
Frankfurt  a.  M ,  den  Taschenatlas  in  dei  bis¬ 
herigen  Form  weiter  verteilen  zu  können. 

Wenn  man  auf  der  Karte  20  (Osteuropa)  d  t* 
Städte  Königsberg,  Danzig  und  Allensteln  e  n- 
schließlich  Umgebung  in  der  Orange-Farbe  a's 
deutsches  Gebiet  gekennzeichnet  hat,  so  ist  es 
unverständlich,  das  unvergessene  deutsche 
Memelland,  das  doch  immer  ein  Bestandteil  von 
Ostpreußen  war,  genau  so  grün  zu  kennzech- 
nen  wie  Rußland  und  damit  so  zu  tun.  als  ob 
es  als  „Lil.  S.S.R.“  einen  endgültigen  so¬ 
wjetrussischen  Bestandteil  darstelle. 

Der  Ruf  nach  dem  Selbstbestimmungsrecht 
im  deutschen  Memellande  darf  und  wird  niemals 
verstummen  und  auch  nich»  durch  einen  italie¬ 
nischen  Landkartenverlag  kartografisch  durch¬ 
kreuzt  werdenl 

Wolfgang  Witte.  Kiel 


von  nur  15,9  “/o  im  Jahre  1953  auf  32,4  "/o  im 
lahre  1958  und  schließlich  auf  40,8  °/o  im  Jahre 

1961  erhöht  Da  sich  diese  Tendenz  im  Jahre 

1962  fortgesetzt  haben  wird,  kann  angenommen 
werden,  daß  z.  Z  die  sowjetischen  Ackerflächen 
bereits  rund  zur  Hälfte  von  .Sowchosen”  und 
Kolchosen  bewirtschaftet  weiden. 


Die  markantesten  Türme  in  Königsberg 
waren  der  z wöllseilige  Domturm  und  der 
Schloßturm.  Ursprünglich  war  die  gotische 
Backslemtassade  des  Domes  mit  zwei  Seiten- 
türmen  angelegt.  Nach  einem  Stunde  im  Jahre 
1544  wurde  nur  der  südliche  vollendet;  der 
nördliche  erhielt  ein  Giebeldach 

F.henlalls  aus  dem  Mittelalter  stammte  der 
Hauplleil  des  SchloBlurmen.  Der  Umgang  oben 
und  der  spitze  llelrn  wurden  1864166  aulgesetzt. 

TÜRME 

Sie  gaben  der  heimatlichen  Land¬ 
schall  eine  besondere  Note.  Aus  der  Ebene 
hoben  sie  sich  weithin  sichtbar  heraus,  wie  in 
Schippenbeil  zum  Beispiel  oder  in  Rastenburg, 
in  Wehlau  oder  in  Friedland.  Wie  mit  dem 
Lande  verwuchsen  grüßten  sie  von  den  Höhen 
ms  Tal  und  standen  als  Wächter  über  der  Stadl, 
wir  denken  dabei  an  Rößel,  Frauenburg,  Allen- 
stein  oder  Pr. -Holland.  Wer  sich  unserer  Lan¬ 
deshauptstadt  näherte,  war  überrascht  von  dem 
Reichtum  der  Formen  ihrer  Türme,  vom  Haupt¬ 
bahnhof  kommend  stand  er  der  Haberberger 
Kirche  gegenüber,  Schloßturm  und  Domlassade 
waren  besonders  geprägt,  wuchtig  schob  sich  die 
Burgkirche  in  das  Bild  des  Schloßteiches,  hoch 
über  dem  Gewirr  der  Dörfler  stand  der  Turm 
der  Löbenichtschen  Kirche  und  der  Ncuroßgär- 
ter  Kirche.  Manche  Ordensburg  ließ  noch  die 
Turmanlage  erkennen,  aus  dem  Grün  der  Kirdi- 
platze  unserer  Dörler  schaute  der  Kirchturm 
einladend  hervor,  kamen  wir  nach  Szirgupönen, 
Popelken  oder  G awaiten.  Neben  ihrer  kirch¬ 
lichen  Aufgabe  waren  einige  deutlich  als  zu 
Schutz  und  Wehr  bestimmt  zu  erkennen,  und 
immer  waren  sie  uns  Bild  und  Hinweis  zu  ewi¬ 
gen  Dingen. 

Der  ersteTurm,  der  in  der  Bibel  erwähnt 
wird,  soll  mit  seiner  Spitze  bis  in  den  Himmel 
reichen,  hinter  Plan  und  Werk  steht  ein  elemen¬ 
tares  Kraltbewußtsein,  Stolz,  der  den  Himmel 
stürmen  möchte  und  sich  ein  Denkmal  eigenen 
Wollens  und  Könnens  schallen  möchte.  Nie  ward 
das  vermessene  Bauwerk  vollendet.  Sind  die 
Bauten  aus  Stahl  und  Beton,  die  in  den  großen 
Städten  schon  längst  die  Türme  überragt  haben, 
womöglich  auch  aus  der  Baugesinnung  des  baby¬ 
lonischen  Turmes  geschallen ?  Dann  ist  ihrem  Be¬ 
stand  schon  heule  das  Urteil  gesprochen,  und 
so  schnell,  wie  moderne  Bauweisen  sie  entste¬ 
hen  ließen,  können  moderne  Zerstörungsmlltel 
sie  vernichten.  Dem  Irommen  Menschen  in  der 
Bibel  ist  der  Turm  ein  Hinweis  aut  die  Stärke 
Gottes.  .Du  bist  ein  starker  Turm  vor  meinen 
Feinden",  so  bekennt  David  in  schwersten  Zei¬ 
ten  seines  Lebens,  da  selbst  der  eigene  Sohn 
sich  gegen  ihn  stellte.  Die  Befestigungen  der 
Hauptstadt  hallen  ihn  nicht  schützen  können,  bis 
an  die  Grenzen  des  Landes  mußte  er  sich  zurück¬ 
ziehen,  die  Belastungen  des  Lebens  waren  last 
nicht  mehr  tragbar  geworden.  Gerade  da  aber 
erwies  sich  das  Vertrauen  aut  den  gerechten 
Gott  als  Krait  und  Flille.  Der  starke  Turm  stand. 
Er  wird  auch  uns  bergen  und  schützen. 

P  I  r.  Lei  tner 


Wir  suchen  nette,  anpassungsfähige 

Haustochter  oder  Hauswirhdioflsgehilfin 

nicht  unter  2«  ]..  in  praktisch  eingerichteten  Landhaushalt 
mit  vier  schulpflichtigen  Kindern  von  7  b.  16  J.  Familienanschl. 
geregelte  Freizeiten.  Für  Sonderarbeiten  sind  Hilfen  vorhan¬ 
den.  Dipl. -Land wlrt  Rudolf  Schätzei  und  Frau,  Guntersblum 
(Rhein),  Kreis  Mainz,  Weingut. 


FOr  erstrangige  Hotelpension  in  bester  Lage  West-Berlins 

wird  eine 

zuverlässige  Hausgehilfin 

gesucht.  Die  Inhaberin  Ist  selbst  Ostpreußin  und  würde  gern 
ein  ostpreuQisches  Mädchen  oder  eine  unabhängige  Frau  in 
Ihrem  zentral  gelegenen  Haus  aufnehmen.  Meldungen  erbeten 
an  Frau  Boerschmann.  Hotel-Pension  Bärbel.  1  Berlin  IS.  Kur¬ 
fürstendamm  62  (Ecke  Leibnlzstraße). 


Modernes,  gepflegtes,  kleines  Schülerheim  im  Sauerland  sucht 
zum  L  April  1963  eine  zuverlässige,  erfahrene 

Hausgehilfin  oder  Beiköchin 

Günstige  Arbeitsbedingungen,  guter  Lohn.  Pädagogium  Munge- 
nas.  5947  Fredeburg  (Sauerland). 


Beninerin  sucht  eine  Betreuerin. 
Zlm.  vorh.  Zuschr.  erb.  u.  Nr. 
30  797  Das  Ostpreußenblatt,  Anz  - 
Abt.,  Hamburg  13. 


'““»««imin  suche  ich 
für  meinen  Elnpersonenhaus- 
halt  zum  1.  April  1963  ein  lie¬ 
bes  freundliches 

Mädchen 

Familienanschluß.  Frau 
Toni  QuambURch.  583  Schwelm 
Bahnhofstraße  24 


lür  Steuerbevollmärhtigten- 
Praxts  ln  der  Lüneburger 
Heide  wird  unabhängige,  ältere 
bilanzsichere 

Buchhalterin 

zur  Entlastung  des  Praxis-In¬ 
habers  in  Dauerstellung  ge¬ 
sucht.  Angeb.  erb.  u.  Nr.  30  917 
Das  Ostpreuüenblalt,  Anz. -Abt- 
Hamburg  13. 


Für  unser  Kindererholungsheim  In  Bad  Honnef/Rhetn  (Nähe 
Bonn)  suchen  wir  zum  I.  April  1963: 

1  WirtNcliaftslcitcrin 
3  Kindergärtnerinnen 

2  Iflaimangeatellte 

Bellenzahl  SS  —  aufgenommen  werden  Kinder  im  Alter  von 
S— 14  Jahren.  Besoldung  erfolgt  nach  BAT  —  zusätzliche  Alters¬ 
versorgung.  Bewerbungen  erbitten  wir  unter  Beifügung  der 
üblichen  Bewerbungsunterlagen  und  Lichtbild  an  den  Ev.  Ge¬ 
meindedienst  für  Innere  Mission  Remscheid  Wtnkelstraße  2 


Tüchtiges,  freundliches 

M  ä  d  e  1 

für  baldmöglichst  in  gui 
SSU  Vielseitige 

SjJL  Persönlicher  B 
»ung.  Dauerstelle.  Bewi 
erb  an  Haus  Möglich.  Bi 
Birkenallee  10  Fernruf  3 


LEIDEN  SIE  AN  RHEUMA? 

Gicht,  Ischias  f  Dann  schreioen  S»e 
mir  bitte.  Gerne  verrate  ich  Ihnen 
[^®in  Mittel,  das  vielen  geholten 
hat,  auch  in  veralteten,  sehr  sdiwle* 
'igon  Fällen.  ERICH  ECKMEYER, 
Abt  El.  München  V 

MaoerkircherstraHe  100 


Für  unsere 


HIN 


die  uns  infolge  Heirat  verläßt,  suchen  wir  zum  1.  April  d.  J. 
Nachfolgerin  in  modernen  weitgehends  mechanisierten  Villen¬ 
haushalt.  sehr  schön  gelegen.  Zweltmädchen  vorhanden. 

Wir  legen  Wert  auf  erfahrene,  selbständige  Kraft,  die  Lust 
und  Liebe  zur  Sache  hat.  Gutes  Gehalt,  eigenes  Zimmer,  ge¬ 
regelte  Freizeit. 


Interessenten  werden  gebeten,  Ihre  Bewerbung  mit  Foto  c 
Zeugnisabschriften  zu  senden  an  Kurt  Honsel,  577»  Mesch) 
ln  Westfalen. 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  14  /  Folge  6 


An  die  lANDESPOUZEISCHUlE  »CARL  SEVESING« 
Werbung)-  u.  Auswahldienst  44  Münster,  Postfach  910 
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Postgebühren 


Dir  westdeutsche  Öffentlichkeit  hat  alles  andere 
als  erfreut  die  Gebuhrenerhöhung  bei  der  Bundes¬ 
post  auigenommen.  Denn  sie  bringt  nicht  nur  eine 
weitere  Belastung  für  den  Familtenetat.  sondern  sie 
steht  auch  im  Widerspruch  zu  den  Appellen  der  Bun¬ 
desregierung,  maßzuhalten.  Wie  alle  Dienstleistungs¬ 
betriebe  hat  die  Bundespost  an  einem  starken  Perso¬ 
nalmangel  zu  leiden.  Sie  muß  also  ihren  Leuten  etwas 
bieten,  wenn  sie  bei  der  .Stange  bleiben*  sollen 
Ebenso  ist  Ihr  Argument  bekannt,  das  Defizit  wachse 
ständig.  Kein  Unternehmen  könne  laufend  mit  roten 
Zahlen  arbeiten.  Leider  weiß  aber  der  Durchschnitts¬ 
bürger  nicht,  in  welchen  Posten  die  Einnahmen  nicht 
kostendeckend  sind.  Ferner  hat  er  wenig  Verständ¬ 
nis  dafür,  daß  die  Post  jedes  Jahr  von  ihrem  Gesamt¬ 
umsatz  6.6  Prozent  —  das  sind  400  Millionen  DM  — 
an  den  Bundesfinanzminister  abführen  muß. 

Da  viele  Mitbürger  mittlerweile  auf  das  Telefon 
nicht  verzichten  können,  da  jeder  von  uns  wenig 
Lust  verspürt,  einen  Ortsbrief  persönlich  in  die  Woh¬ 
nung  zu  bringen  und  weiter  den  Angehörigen,  Freun¬ 
den  oder  Bekannten  in  der  Bundesrepublik  und  in 
der  Zone  sein  Paket  oder  Päckchen  schicken  möchte, 
bleibt  nichts  anderes  übrig,  als  diese  indirekte  Steuer¬ 
erhöhung  —  denn  um  nichts  anderes  handelt  es  sich 
letztlich  —  in  Kauf  zu  nehmen.  Der  Bürger  muß  also 
bezahlen.  Sicher  hat  man  damit  von  vornherein  bei 
der  Bundespostvcrwaltung  und  bei  der  Bundesregie¬ 
rung  gerechnet.  Damit  ist  aber  noch  nicht  die  Notwen¬ 
digkeit  einer  Gebührenerhöhung  begründet.  HK 

Wichtiges  in  Kürze 

Im  vergangenen  JahTe  sind  im  Bundesgebiet  und  in 
West-Berlin  rund  650  000  neue  Bausparverträge  mit 
einer  Sparsumme  von  fast  13  Mrd.  DM  abgeschlossen 
worden.  1961  betrug  der  Neuzugang  627  000  Bauspar¬ 
verträge  mit  einer  Sparsurame  von  über  12  Mrd.  DM. 
Zur  Zeit  verwalten  die  Bausparinstitute  in  der  Bun¬ 
desrepublik  über  vier  Millionen  Verträge  mit  einer 
Bausparsumme  von  mehr  als  73  Mrd.  DM. 


Nach  einer  Entscheidung  des  Bundessozialgerichts 
ln  Kassel  dürfen  rückständig«*  Beitragszahlungen  von 
Arbeitgebern  zur  Kranken-  und  Arbeitslosenversiche¬ 
rung  der  Arbeitnehmer  nicht  mit  der  späteren  eigenen 
Altersrente  verrechnet  werden.  Anlaß  zu  diesem  Ur¬ 
teil  war  die  Klage  eines  früheren  Arbeitgebers,  der 
der  AOK  noch  Beiträge  zur  Kranken-  und  ArbeiLs- 
losenversicherung  seines  ehemals  Beschäftigten  schul¬ 
det.  Inzwischen  bezieht  dieser  Rente  aus  der  Ange¬ 
stelltenversicherung.  Die  Bundesversicherungsanstalt 
für  Angestellte  hatte  ihm  aber  auf  Ersuchen  der  Orts- 


Der  Sparkassenplan 


Stellenangebote 


Im  April  1961  wurde  durch  die  13.  Novelle  Durch  Andening  der 
zum  Laitcndusgleidisgesetz  die  iglidikeit  ge-  fuhrungsverordnung  «st  der  Hothstbelr  9  ,  ^  f 
schaffen,  daß  Geschädigte,  die  mit  einer  Bar-  Januar  1963  auf  5000.—  DM he  rau  fg  ^ 

freigabe  ihrer  Hauptentschädigung  aus  Alters-  worden.  Die  neue  Veror  1  '  die 

gründen  oder  sonstigen  Umständen  einstweilen  die  Ermächtigung,  daß  die  A  «.hensiahr 

noch  nicht  rechnen  können,  sich  ihre  Ansprüche  Erfüllungsbereditigten,  die  das  werden 

-  stall  durch  Barzahlung  -  durch  Begrün-  noch  nicht  vollende!  haben,  ausgedehnt  werd 
düng  von  Spareinlagen  erfüllen  lassen  kann;  es  ist  anzunehmen,  daß  der 
können.  Noch  im  Sommer  1961  erging  eine  Bundesausgleichsamtes  in  absehbarerem 
Durchführungsverordnung,  die  jedem  50-  bis  dieser  Ermächtigung  mindestens  lei 
65jährigen  Erfüllungsbereditiglen  (Geschädigten  brauch  machen  wird.  _  „ .. 

oder  Erben  eines  Geschädigten)  das  Recht  zuge-  Die  Antragsformulare  auf  Erfüllung  ue 
stand,  sich  bei  einem  von  ihm  zu  bestimmenden  Hauptentschädigungsanspruchs  durch  BMln  " 
Geldinstitut  (Bank.  Sparkasse.  Postsparkasse,  düng  einer  Spareinlage,  auch  diejenigtv  lur 
Genossenschaftskasse  u.  dgl.)  den  Grundbetrag  Aufstockung  von  3000,  DM  bis  au  ■  » 

seiner  Hauptentschädigung  —  nicht  auch  den  erhält  man  bei  jedem  Geldinstitut  sowie  bei  eien 
aufgelaufenen  Zins  —  bis  zum  Höchstbetrag  von  Ausgleichsämtern. 

3000,—  DM  (in  Sonderfällen  4000,—  DM)  in  ein  Die  im  Sparkassenplan  liegenden  Mogucn- 
Sparguthaben  umwandeln  zu  lassen.  Für  das  keiten  sind  von  den  Hauptenlschädigungs- 
Antragsrecht  genügt  es  auch,  wenn  die  Alters-  berechtigten  bisher  nicht  in  dem  er  war 
Voraussetzung  lediglich  in  der  Person  des  Ehe-  teten  Ausmaß  aasgenutzt  won  1  n' 
gatten  gegeben  ist.  Der  Hauptgrund  dürfte  darin  liegen,  daß  die 

Das  Sparguthaben  kann  der  Erfüllungsberedi-  Vertriebenen  und  sonstigen  Geschädigten  über 
tigte  nach  Ablauf  einiger  für  die  Verwaltungs-  die  Aktion  nicht  genügend  autgeklart  sind, 
arbeit  erforderlicher  Wochen  im  vollen  Ausmaß  Fernerhin  scheint  jedoch  als  Motiv  eine  —  un- 
abheben  (einige  ganz  wenige  Geldinstitute  sind  begründete  —  Sorge  zu  bestehen,  durch  Inan- 
jedoch  nur  zur  Freigabe  von  25#/o  des  errich-  spruchnähme  des  Sparkassenplans  in  anderer 
teten  Sparguthabens  bereit;  es  ist  deshalb  ge-  Hinsidil  Nachteile  zu  riskieren.  Völlig  abwegig 
boten,  sich  bei  dem  ausgewählten  Geldinstitut  ist  die  bisweilen  geäußerte  Meinung,  daß  man 
vorher  zu  erkundigen).  an  etwaigen  späteren  Erhöhungen  der  Haupt¬ 

entschädigung  nicht  mehr  teilnehmen  könne. 
_  wenn  man  sich  seinen  LAG-Anspruch  hat  aus¬ 
zahlen  lassen. 

e  rückständigen  Beiträge  für  seine  Ernster  sind  Befürchtungen,  durch  die  Begriin- 
itnehmer  auf  die  eigene  Rente  ange-  düng  eines  Sparguthabens  sich  von  einer  et* 
i  26/60).  waigen  späteren  Kriegsschadensrente 

m.  auszuschließen 

Unterhaltshilfe  kann  —  von  Sonderfällen  ah- 
,  .  ,  ,  .  .  .  ,  gesehen  —  nur  zuerkannt  werden,  wenn  von 

aSSKTÄ!  d.rn  d..  Il.upl.n.sd.a.lgu.,  a,. 

.den  von  de  LohMleuer  io  bof.oion.  unmlll.ll...  Gesrbadlglen  und  M  ino,  Ehega  Inn 
Bundesregierung  wird  dadurch,  wie  nicht  mehr  als  25  v.  H.  ausgezahlt  worden  sind, 
üster  Blank  in  einer  Fragestunde  des  Der  Geschädigte  kann  also  bedenkenlos  25°/» 
arte,  keine  nennenswerte  Volkswirt-  des  Grundbetrages  in  ein  Sparguthaben  über- 
irbeitsleistung  erzielt.  Vielmehr  be-  fahren;  er  kommt  auf  Grund  anderer  Vorschrif- 
.rbeitnehmern  die  Gefahr  eines  ge-  ten  dann  nicht  zum  Zuge,  wenn  diese  25  •  o  einen 
äen  Anreizes  zur  Mehrarbeit.  ^  njedrigeren  Betrag  ajs  3000,-  DM  ergeben.  Für 

die  spätere  Inanspruchnahme  einer  Entschädi- 
gungsrente  ist  die  Begründung  einer  Sparein- 
j  Suche  zur  Mithilfe  auf  20-ha-Hof  läge  in  gewissem  Umfang  hinderlich.  Es  wird 
R "mnera“ d^,tehbls  MLe5ensen^  nach  Voilerfüliung  der  Hauptentschädigung 
eine  Heimat  geboten  wird.  An-:  Entschädigungsrente  nicht  mehr  zuerkannt,  auch 


krankenkasse  die  rückständigen  Beiträge  für  seine 
ehemaligen  Arbeitnehmer  auf  die  eigene  Rente  aneju- 
rechnet  (AZ:  1  Ra  26  60). 


Die  Bundesregierung  hat  es  abgelehnt,  neben  den 
Zuschlägen  für  Überstundenarbeit  auch  den  Grund¬ 
lohn  der  Überstunden  von  der  Lohnsteuer  zu  befreien. 
Nach  Ansicht  der  Bundesregierung  wird  dadurch,  wie 
jüngst  Arbeitsminister  Blank  in  einer  Fragestunde  des 
Bundestages  erklärte,  keine  nennenswerte  volkswirt¬ 
schaftliche  Mehrarbeitsleistung  erzielt.  Vielmehr  be¬ 
stehe  bei  den  Arbeitnehmern  die  Gefahr  eines  ge¬ 
sundheitsschädlichen  Anreizes  zur  Mehrarbeit. 

HK 


einen  alleinsteh.  Mann,  auch 
Rentner,  dem  bis  Lebensende 
eine  Heimat  geboten  wird.  An¬ 


geb.  u.  Nr.  30  913  Das  Ostpreu-  nicht  wegen  Existenzverlustes. 

nunkUlt  An,  .AK«  IO  _  J  _  .  . 


_ ßenblatt.  Anz. -Abt.,  Hamburg  13. 
Pensionär,  ehern.  Pol.-Offz.,  Östpr.. 
Witwer,  alleinstehend,  mit  mod. 


Bei  teilweiser  Erfüllung 
Schädigungsanspruches  wird  diese 


des  Ent- 
nunmehr 


POLIZEI 


Eigenheim  u.  groß.  Garten,  am  vom  verbleibenden  Grundbetrag  berechnet, 
Stadtrand  von  Hannover  gelegen,  wobei  die  begünstigenden  Vorschriften  bei  Ver- 

dere‘  RBenatnertnWltohnebTnh.8ezü;  von  AnsPr“*e“  (Girokonten,  Schuld  ver- 

Haushaltsführg.  Alter  55  b.  62  j.  Schreibungen  usw.)  in  Fortfall  kommen.  Für  eine 
Zuschr.  mit  Bild  erb.  u.  Nr.  30  859  Kriegsschadensrente  aus  dem  Lastenausgleich 
Hamburg,IiVBenblatt’  Anz,'Abt  "  kommen  nach  geltendem  Recht  nur  die  Ange- 
Biriu  5»  V.  Rabatt  erhalten  Wieder-  hörigen  der  Jahrgänge  bis  1889  (Frauen  1894h 
Verkäufer  a.  Uhren,  Goldschmuck  ehemals  Selbständige  bis  zum  Jahrgang  1899 
usw.  -  Riesenauswahl.  Angeb.  v.  (Frauen  1904)  in  Frage.  Es  kann  allenfalls  damit 
w.  M.  Ltcbmann  KG.,  Holzminden. J  qerechnet  werden,  daß  die  Kriegsschadensrenten- 
T”- ^ ” “ “|  Berechtigung,  im  Rahmen  der  weiteren  Novel- 
Vertrauensstellung!  lengesetzgebung,  für  die  ehemals  Selbständigen 

wer  will  nach  Bonn  am  Rhein?  bjs  auf  den  jahrgang  1905  (Frauen  1910)  ausge- 

Lebensmitfel-  dehnt  wird 
und  Feinkostverkäuferin  ’S 

auch  ältere  ledig  gehende,  zum  nenfalls  unter  den  Mindestbetrag  der  Haupt- 
*•  Mßrz.  evtl,  früher,  gesucht.  entsdiädigung  (3600, —  DM)  zu  sinken,  der  für 
werd!  Voraussetzung?  an'sSb-  eine  Zuerkennung  der  Kriegsschadensrenle  an 
ständiges  Arbeiten  gewöhnt,  ehemals  Selbständige  der  Jahrgänge  nach  1890 
evtl,  mit  Buchhaltungskenntn.  erforderlich  ist;  es  ist  nur  notwendig,  daß  der 
Bedingiing?rl Angeb*'  mit '  ucht*  ursprünglich  zuerkannte  Grundbetrag  diese 
bild.  kurz.  Lebenslauf  u.  Zeug-  Höhe  erreichte,  nicht  daß  er  sie  auch  im  Zeit- 
nisabschr.  nebst  Gehaltsanspr.  punkt  der  Antragstellung  auf  die  Krieqsscha- 
erb.  an  Frau  Dora  Gawehn.  „„j, 

geb.  Neumann.  Beuei/Bonn  am  densrente  noch  besitzt. 

I  Rhein,  Johannesstraße  12.  frü-  Manche  Erlüllungsbereditigten  sind  mit  der 
her  Paterswalde  bei  Wehlau,  Begründung  eines  Sparguthabens  im  Hinblick 

|  und  Insterburg.  Ostpreußen.  aJ  dje  spV ,en?  pjn  Aufbaudar- 

I  Kinder).  Ehepaar.  70  Jahre,  m.  gr.  J*  h  ?  "  “  ,?enJ  “  ZU 

Wohnhaus  u.  Garten,  an  Wasser  beantragen,  zurückhaltend.  Das  Vorhandensein 
|  u.  Wald  b.  Sigmaringen,  bietet  z.  eines  Hauptentschädigungsanspruches  spielt 
Frühjahr  gesund.  Ostpreußin,  ev..  nicht  für  die  Bewilligung  an  sich,  sondern  nur 
Anhang.  Heimat.  Wohngemein-  *ur  die  Vorrangvergabe  der  Aufbau¬ 
schaft.  etg.  Zimmer,  freie  Verpfle-  dariehen  eine  Rolle;  es  kommt  nicht  darauf  an, 

gung  wenn  bei  Bedarf  Pflege  daß  der  Anspruch  auf  Hauptentschädiqung  bei 

übernommen  wird.  Zuschriften  an  _  »  .  „  .  J  .  y 

Serruns,  7481  Jungnau  über  Sig-  Beantragung  eines  Aufbaudarlehens  noch  vor- 
|  maringen.  I  handen  ist.  N. 


im  DUnslo  da«  Staat 


Gesunde  junge  Männer  von  17  bis  28 
Jahren  erwartet: 


A 


i 


i 


0  Gutes  Anfangsgehalt 

Konllnularlioha 
4  Barufaausblldung 

-  Befreiung  vom  Grundwehrdienst  - 

0  Förderung  der  persönlichen 
Neigungen  und  Veraniagungon, 

wie  Sport  und  Technik 


C 


Jahrgang  14  /  Folge  6 
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eowrnie 


9£QrunöclJ\onigöbprg/pr. 


im 'Jahre  18  24 


SEITDER  VERTREIBUNG  BEILAGE  DES  OSTPREUSSENBLATTES 


Der  letzte  Termin:  1.  April 

BLINKER 

ALS  FAHRTRICHTUNGSANZEIGER 


Aus  gegebener  Veranlassung  sei  an  dieser 
Stelle  noch  einmal  darauf  hingewiesen,  daß  der 
bereits  verlängerte  Termin,  an  dem  der  neue 
Paragraph  54  der  Straßenverkehrs-Zulassungs- 
ordnung  (StVZO),  der  audi  für  Fahrzeuge  der 
Land-  und  Forstwirtschaft  die  Verwendung  von 
Blinkleuchten  als  Fahrtrichtungsanzeiger  vor¬ 
schreibt,  endgültig  am  t.  April  1963  ablauft. 

Die  seinerzeit  für  die  Terminverschiebung  ge¬ 
gebene  Begründung,  daß  Industrie,  Handel  und 
Handwerk  die  erforderliche  Um-  und  Aus¬ 
rüstung  dieser  Fahrzeuge  mit  Blinkleuchten  we¬ 
gen  Mangel  an  Material  und  Arbeitskräften 
nidil  rechtzeitig  durchführen  könne,  ist  nicht 
mehr  gegeben.  Die  Kraftfahrzeug-Werkstätten 
sind  jetzt  ausreichend  mit  dem  nötigen  Ma¬ 
terial  versehen  und  gerade  jetzt  ist  die  beste 
Zeit,  die  Umrüstungen  vornehmen  zu  lassen, 
wenn  man  gegen  Ablauf  der  Frist  nicht  in  das 
.große  Gedränge“  kommen  will. 

Nachstehend  führen  wir  noch  einmal  die 
land-  und  forst wirtsdiaftlichen  Fahrzeuge  auf, 
die  nach  dem  neuen  Paragraph  54  der  StVZO 
mit  Blinkleuchten  als  Fahrtrichtungsanzeigern 
versehen  sein  müssen; 

1.  Zug-  und  Arbeitsmaschinen  mit  nach  hin¬ 
ten  oflenem  Fahrerhaus  (auch  wenn  sie  die 
Höchstgeschwindigkeit  von  8  km/std  nidit  über¬ 
schreiten). 

2.  Anhänger  in  land-  und  forstwirtschaftlichen 
Betrieben  mit  folgenden  Ausnahmen:  a)  ein¬ 
achsige  Zug-  oder  Arbeitsmaschinen!  b)  eisen- 
bereiile  Anhänger,  die  nur  für  land-  oder  forst¬ 
wirtschaftliche  Zwecke  verwendet  werden; 
c)  land-  oder  forstwirtschaftliche  Arbeitsgeräte, 
die  als  Anhänger  mitgeführt  werden  (nicht  aber 
seibstf ahrende  Arbeitsmaschinen I). 


bracht  sind  Für  land-  und  forstwirtschaftliche 
Arbeitsgeräte,  die  als  Anhänger  hinter 
Schleppern  milgeführt  werden,  ist  an  der  Rück¬ 
seite  die  Ausrüstung  mit  Rückstrahlern 
(Katzenaugen)  erforderlich.  Auch  diese  können 
abnehmbar  angebracht  werden. 

Kuno  C.  M.  Peters 


JA,  DAS  LIEBE  ESSEN 

In  Taranakil Neuseeland  wird  ein  rindenloser 
Kose  mit  geringem  Fettgehalt  speziell  iür  Japan 
hergestellt,  da  dort  ein  erhöhter  Käsebedarl 
lestzustellen  ist. 

Mit  6 HO  Millionen  kg  sind  die  USA  das  größte 
Käse-Erzeugungs-Land.  Aber  trotzdem  mußten 
1061  noch  7  Millionen  kg  Käse  eingeiührt  wer¬ 
den. 

Die  verlorene  Packung  bei  Obst  mit  Papp¬ 
steigen  setzt  sich  immer  mehr  durch.  Auch  eine 
bessere  Auimachung  ist  durch  die  leicht  zu  ver¬ 
nichtende  verlorene  Packung  möglich. 

609  000  t  wurden  im  letzten  Jahr  an  Fleisch 
und  Fleischerzeugnissen  im  Bundesgebiet  ein¬ 
geiührt. 

Bei  der  IKOFA  (Internationale  Kolonialwaren- 
und  Feinkost-Ausstellung)  in  München,  die  von 
312  000  Menschen  besucht  war  und  2000  Aus¬ 
steller  aus  50  Ländern  aulwies,  wurden  u.  a. 
100  000  Quarkpottionen,  10  000  Gläser  Wein  usw. 
als  Kostproben  vergeben. 

USA-Arzte  emplehlen  Autofahrern,  die  nachts 
viel  unterwegs  sind,  und  Fernsehern  den  Trink¬ 
milchgenuß,  da  das  Pigment  in  der  Augennetz¬ 
haut  durch  intensive  Lichlrellexe  zerstört  wird 
und  eine  Erneuerung  dieses  Farbslolies  durch 
Vitamine  A,  die  reichlich  in  der  Milch  vorhanden 
sind,  eriolgt. 


Die  Euterpilege  ist  im  Kuhstatl  von  größter  Bedeutung;  von  ihr  hängt  auch  die  gleich¬ 
bleibende  gute  Milchleistung  ab.  Bild:  Dr.  w.  Schiffer,  Köln-Rath 


Im  Gegensatz  zu  den  zunächst  festgelegten 
Bestimmungen  ist  es  nunmehr  auch  gestattet, 
daß  die  Schlußleuchten,  Bremsleuchten  (sofern 
gefordert!),  Blinkleuchten  und  die  Beleuchtung 
liit  das  amtliche  Kennzeichen  für  land-  und 
forstwirtschaftliche  Anhänger  auf  ejrvem  ab¬ 
nehmbaren  Gestell  (Leuchtenlräger)  an  den 
Fahrzeugen  befestigt  sein  dürfen,  damit  man  sie 
unter-  den  einzelnen  Anhängern  auswechseln 
kann. 

Werden  hinter  einer  Zugmaschine  zwei 
Anhänger  mitgefuhrt,  so  genügt  es,  wenn  bei 
einem  solchen  Zug  die  Schluß-  und  Blinkleuch¬ 
ten  nur  am  Ende  des  zweiten  Anhängers  ange- 


FÜR  SIE  NOTIERT  . .  . 

Eine  Geflügelschlachterei  mit  dem  Stammkapital 
von  1  Million  DM  wurde  in  Vechta  gegründet. 
Im  Gesellschafisvertrag  wurde  festgelegt,  daß 
mehr  als  die  Hallte  des  Aktenkapitals  sich 
stets  in  den  Händen  der  Landwirtschaft  be¬ 
finden  muß. 

Die  53  Ländlichen  Heimvolkshochschulen  des 

Bundesgebietes  führten  im  Geschäftsjahr  1961/ 
1962  1050  Lehrgänge  durch,  die  von  18  499 
männlichen  und  24  825  weiblichen  Jugend¬ 
lichen  besucht  wurden. 

Rund  500  Arbeitskräfte  verlassen  täglich  die 
westdeutsche  Landwirtschaft,  um  in  andere 
Berufszweige  überzuwechseln. 

800  000  hauptberufliche  landwirtschaftliche  Be¬ 
triebe  sollen  nach  einer  Erklärung  des  Bundes- 
ernahrungsminislers  Werner  Schwarz  unter 
allen  Umständen  erhallen  bleiben. 

Wegen  Schülermangel  mußte  in  diesem  Winter¬ 
halbjahr  die  Wetzlarer  Landwirtschaftsschule 
geschlossen  bleiben. 

2120  Jahres- Arbeitsstunden  je  Kopf  im  Gesamt- 
durchschnitl  der  Industrie  in  der  Bundesrepu¬ 
blik  stellen  die  kürzeste  Arbeitszeit  in  allen 
.  europäischen  Ländern  dar. 

Stall  den  Landwirtschaitsschule-Besuch  ziehen  in 
'  Industriegebieten  die  Jungbauern  in  den  Win¬ 
termonaten  die  Arbeit  in  Fabriken  vor,  um  so 
zusätzlich  Geld  zu  verdienen. 

76  v.  II.  ist  der  Anteil  der  abgepackten  Milch  am 
Vollmllchubsatz  im  Saarland,  nefolgt  von  Hes¬ 
sen  mit  55  v  II  und  Hamburg  mit  53  v  H  Den 
niedrigsten  Anteil  mit  30  v  H.  weist  Nieder- 
Sachsen  auf. 

Um  0,4  kg  ist  der  Verbrauch  an  Nahrungsfetten 
(Reinfeit)  pro  Kopt  der  Bevölkerung  in  der 
Bundesrepublik  im  Jahre  1961  gegenüber  dem 
Durchschnitt  der  drei  vorangegangenen  Jahre 
angestiegen  Der  Bullerverbrauch  erhöhte  sich 
um  0,3  kg.  der  der  Schlachtfetle  um  0.4  kg. 
wahrend  der  Margarine-Verbrauch  um  0.7  kg 
zurückging. 

Als  Ingenieur  für  Land*-virtschafl  bzw  als  Inge* 
nieur  für  Landbau  verlassen  die  Absolventen 
des  neu  geschaffenen  landwirtschaftlichen 
Ingenieur-Studiums  in  Zukunft  die  drei  baye¬ 
rischen  Höheren  Landbauschulen  und  die  Hö 
here  Landbauschule  Nürtingen 

Etwa  15  000  Bäume  gehen  nach  Feststellung  der 
Statistiker  in  Frankreich  durch  zu  markige  und 
tiefe  Einschnitzungen  von  Liebespaaren  zu¬ 
grunde  Rund  1 50 000  Herzen  werden  in  Frank¬ 
reich  durch  Liebespaare  in  die  Wald-  und 
Paikbaume  emgen-Uk 


Richtige  Winterfütterung  des  Milchviehs 

Infolge  der  für  das  Wachstum  der  Futterpflan-  gemisches  zwar  zur  Erhöhung  des  Milch  fett- 


zen  ungünstigen  Witterung  im  Vorsommer  1962 
dürfte  die  Rauhfutterernte  in  manchen  Wirt¬ 
schaften  geringer  als  in  sonstigen  Jahren  ge¬ 
wesen  sein  Um  den  zur  Verfügung  stehenden 
Futtervorrat  während  der  ganzen  Stallfütte¬ 
rungsperiode  gleichmäßig  verteilen  zu 
können,  muß  man  sich  schon  bei  der  Ernte  ge¬ 
naue  Übersicht  über  das  Quantum  verschafft 
haben.  Hungerzeiten  beim  Vieh  vor  der  Weide- 
zeil  sind  bekanntlich  nidit  einzuhoien,  wodurch 
die  Rente  gemindert  wird.  Wenn  aber  die  Füt¬ 
terung  gleich  von  der  Einstallung 
an  auf  die  vorhandenen  Umstände  eingestellt 
ist,  kann  man  selbst  bei  bescheidenem  Futter- 
vorral  das  Vieh  gut  durch  den  Winter  bringen 
Das  wirtschaftseigene  Futter  muß  durdi 
eiweißreidies  Kraftfutter  ergänzt  werden.  Tat¬ 
sache  ist,  daß  ersteres  nur  dann  von  den  Kühen 


gehaltes  bei,  verursachen  jedoch  feste  und 
bröckelige  Butter. 

Die  Frage,  ob  es  sich  lohnt,  über  die  Grenze 
des  Wirtschaftsfutters  hinaus  auf  reiner  Kraft-- 
futterbasis  noch  weitere  Milch  zu  produzieren, 
kann  wohl  dann  bejaht  werden,  wenn  5  kg  Ol- 
kudien  +  5  kg  Gerste  nicht  teurer  im  Einkauf 
sind  als  etwa  1  kg  Butter. 

Das  Augenmerk  des  Viehhalters  muß  stets 
auf  nährstoffreiches,  also  ordnungsmäßig  ge¬ 
erntetes  und  hinsichtlich  der  Menge  dem  Kuh¬ 
bestand  entsprechendes  Rauhfutter  sowie  auf 
Haltung  nur  bester  Leistungstiere  gerichtet  sein. 
Eine  weniger  gute  Milchkuh  braucht  genau  das¬ 
selbe  Quantum  Grundfutter  wie  eine 
solche  mit  hoher  Leistung. 

Otto  Quassowsky 


VIEHZUCHT-NEUIGKEITEN 

Die  Kastration  weiblicher  Ferkel  Iür  Mast¬ 
zwecke  wird  aus  wirtschaftlichen  Gründen  emp- 
lohlen.  Um  weibliche  Tiere  zu  kastrieren,  ent¬ 
fernt  man  entweder  die  Eierstöcke  oder  man 
spritzt  ihnen  Hormone  ein,  durch  deren  Wir¬ 
kung  die  Keimdrüsen  für  drei  bis  vier  Moßale 
ausgeschaltet  werden.  Diese  Zeit  genüfftitur  ejne 
Schnellmast. 

Um  das  Fleisch-Fett-Verhältnis  beim  Short- 
hornrind  zu  verbessern  und  dadurch  diese  Rin¬ 
derrasse  den  heutigen  Verbraucherwünschen  an¬ 
zupassen,  werden  in  Dänemark  mit  Erfolg  Kreu¬ 
zungen  mit  Rotbunt-Bullen  vorgenommen. 

Die  englische  Viehwirtschalt  ist  aus  Gründen 
einer  erhöhten  Rindileischerzeugung  an  Kreu¬ 
zungen  mit  dem  schwarzbunten  Rind  interessiert. 
Während  vor  dem  Kriege  Großbritannien  nur 
50  Prozent  des  Eigenbedarfs  an  Rindfleisch 
deckte,  konnte  dieser  Prozentsatz  aui  75  Pro¬ 
zent  gesteigert  werden. 


voll  ausgenutzt  wird,  wenn  das  Gesamtfutter 

die  ölkudien  den  Tieren  einen  Zuschuß  an  Fett,  Gesundes  Euter  -  wichtige  Voraussetzung 

das  Gesamtfutter  bekommt  einen  ausreichenden 

Fettgehalt,  wodurch  bessere  Milchleistung  und  Die  Milch  ist  ein  empfindliches  Nahrungsgut.  gefäßes  kann  leicht  flockige,  blutige  oder  sonst 
bessere  Butterkonsistenz  erreicht  wird.  Die  Bei-  Sie  ist  vor  Säurebakterien,  Keimen  und  Schmutz  sinnfällig  veränderte  Mildi  ohne  Schwieriqkei- 
gabe  von  1,5  bis  3  Prozent  Mineralstoffen  darf  zu  schützen,  wenn  wir  sie  als  bekömmliches  ten  erkannt  werden. 

nicht  unterbleiben.  Nahrungsmittel  verkaufen  wollen.  Für  eine  gründliche  Gesundheitskontrolle  des 

Namentlich  brauchen  Kühe  mit  Höchstleistun-  Das  Melken  sauberer  Milch  beginnt  mit  der  Euters  genügt  dies  jedoch  nicht.  Von  Zeit  zu 
gen  vollwertiges  Kraftfutter,  weil  sie  Euterpflege.  Viel  zu  wenig  wird  daran  gedacht,  Zeit  prüft  der  Melker  die  Eutergesundheit  mit 
nicht  genügend  Wirtschaftsfutter  aufnehmen  die  Mildi  vor  dem  Melken  daraufhin  zu  unter-  Hilfe  des  Indikatorpapiers.  Er  melkt  von  jedem 
und  verdauen  können  und  ihre  gute  Veranla-  suchen,  ob  sie  gut  und  das  Euter  gesund  ist.  Die  Euterviertel  soviel  Milch  auf  einen  der  vier 
gung  sonst  unausgenutzt  bleibt.  ersten  keimreichen  Milchstrahlen  eines  jeden  zitronengelben  Punkte  des  Indikatorpapiers,  bis 

Das  Winterkraftfutter  sollte  hauptsächlich  aus  Euterviertels  werden  für  die  Kontrolle  der  er  aufgeweicht  ist.  Bei  gesunden  Eutern  soll  sich 
Soja-,  Sonnenblumen-,  Bauinwoilkuchen  be-  Eutergesundheit  in  ein  Vormelkgefäß  gemolken,  die  Farbe  in  ein  helles  Gelb-Grün  umfärben, 
stehen  Diese  Futtermittel  machen  die  Butter  Eine  Sache,  die  vor  allem  beim  Maschinen-  Zeigen  die  Proben  eine  abweichende  Färbung, 
geschmeidig.  Kokos-  und  Palmkernkuchen  melken  nicht  ernst  genug  genommen  werden  so  ist  Vorsicht  geboten.  Bessert  sich  die  Milch 
tragen  bei  bestimmtem  Anteil  des  Futter-  kann,  ln  der  schwarzen  Schale  des  Vormelk-  trotz  mehrmaligem  täglichem  Ausmelken  der 

Kuh  nicht,  so  ist  der  Tierarzt  zu  Rate  zu  ziehen. 


m 
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Die  stabilen  Dberseekisten  Iür  den  Versand  von  NSU-Aggregaten  sind  so  hergestellt,  daß 
sie  als  Fertigbauteile  im  Wohnungsbauprogramm  verwendet  werden  können.  Unser  Bild  zeigt, 
daß  Wertarbeit  selbst  in  Form  von  Verpackung  als  Entwicklungshille  verwendbar  ist. 

WerlcauiuatuBe 


Diese  Milchprobe  macht  sich  bezahlt.  Nicht 
nur  durch  einen  guten  Milchpreis  für  A-Milch, 
sondern  ganz  besonders  durch  gesunde  Kühe 
mit  gleichbleibend'1  guter  Milchleistung. 


*  Der  Bierausstoß  in  den  EWG-Landern  be¬ 
trug  im  letzten  Wirtschaftsjahr  90  Millionen  hl, 
wovon  56  Millionen  auf  die  Bundesrepublik  ent¬ 
fallen.  Den  höchsten  Bierverbrauch  weist  Bel¬ 
gien  mit  120  I  pro  Einwohner  im  Jahr,  gefolgt 
von  Deutschland  mit  rund  100  1  auf 

*  Einer  Einfuhr  von  2,2  Millionen  Flaschen 
Schaumwein  stand  im  letzten  Jahr  eine  Ausfuhr 
von  1,7  Millionen  Flaschen  gegenüber  Erst¬ 
malig  überschritt  der  Import  den  Export 

*  ln  der  Bundesrepublik  werden  jährlich 
3000  t  Champignon  erzeugt  Damit  steht  die 
Bundesrepublik  an  4  Stelle  der  Champignon- 
Erzeugerländer. 

*  Nach  einer  Statistik  werden  in  der  Bundes¬ 
republik  von  100  DM,  die  die  Hausfrauen  aus¬ 
geben,  27  DM  für  Fleisch  und  Fleischwaren, 
21  DM  für  Molkereiprodukte,  10  DM  für  Brot 
und  Backwaren,  9  DM  für  Nährmittel,  9  DM 
für  Getränke,  7  DM  für  Obst  und  Gemüse,  6  DM 
für  '  affee,  Tee  und  Kakao,  3  DM  für  Süßwaren 
und  3  DM  für  Wasch-,  Putz-  und  Reinigungs¬ 
mittel  ««fgowanck. 
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Landtechnlscbe  Fragen 


WAS  KANN  MAN 
GEGEN  DEN  RADSCHLUPF  TUN? 


im  Reiten  befindliche  Luft  entweich!  (luten  t  ue  _ 

kleine  Olfnung  an  der  Seite  des  Ventils.  Die  I  ul  inffxfC 
lung  ist  beendet,  wenn  aus  dieser  Öffnung  vv  as-  ÄyfT  ff 

ser  uustritt.  Dann  wird  das  Einlullvenltl  H 

durch  dos  normale  Ventil  ersetzt  und  der  nichl  ■KlK  R 
mit  Wasser  gefüllte  Teil  des  Reifens  bis  zum  * 

vorgeschriebenen  Luftdruck  aufgepumpt  Zum  äiHMiMJ  ■  fk\  : 
Entleeren  wird  das  Rad  wiederum  aufge- 

bockt  und  das  Ventil  herausguschraubt.  Hierbei  « Jl 

muß  man  das  Rad  so  drehen,  daß  das  Ventil  RXyjcs'  • 

unten  ist.  Das  Wasser  lauft  dann  bis  auf  einen 

kleinen  Rest  selbst  heraus.  Um  auch  den  Rest  • .  — 

herauszubekommen,  setzt  man  wieder  die  .Ha- 

Maus“  ein.  diesmal  ohne  Schlauchan-  JP 

schluß-Stück  und  läßt  Druckluft  ein,  die  das  Al 

Wasser  durch  den  kleinen  Gummischlauch  an  <||,) 

dem  Röhrchen  aus  dem  Reifen  herausdrückt. 

Da  das  Wasser  bei  Frost  den  Reifen  zerstören  ^  ßc(fen  en l/eerl 

könnte,  muß  man  rechtzeitig  ein  Frost- 

■  Bih*  .  '  ‘  r.  Das  darf  au!  kei-  _  — 

nen  Fall  das  vom  Motor  bekannte  Mittel  .Ctly-  :: 

santin“  sein,  sondern  eine  Lösung  von  Chlor-  WJ  /f 

calzium  oder  Chlormagnesium,  die  man  unter  ■  /f 
bietet  die  ständigem  Umrühren  mit  Wasser  herstellt,  da-  B  /f 
mit  sich  das  Mittel  völlig  löst.  Derartige  Lo-  ff?  rjf  , 
sungen  können  bis  zu  Temperaturen  von  minus 

30  Grad  verwendet  werden.  Der  Preis  des  Mit-  yfsif'  ^ 

tels  für  einen  mittleren  Reifen  beträgt  ca.  '. 

15, —  DM.  Für  den  Motorkühler  darf  es  linier  Mt  / 

keinen  Umständen  benutzt  werden  Die  Auf-  laugl  Ml  |  /. 

bewahrung  von  Chlorcalzium,  bzw.  Chlormag-  P 

nesium  soll  ln  luftdichten  Behältern  geschehen.  \Vr^f 

Da  diese  Mittel  schwerer  sind  als  Wasser,  er-  a\  8 

höhen  sie  das  Gewicht  des  Reifens  noch  mehr, 
so  daß  die  Wirkung  der  Wasserfüllung  noch  ,T 
der  gesteigert  wird.  (f  1  Jl 


können,  wenn  also  der  Kraftfluß  des  Schleppers 
an  der  .Nahtstelle"  zwischen  Rad  und  Boden 
durch  den  Radschlupf  unterbrochen  wird, 

Diese  recht  unangenehme  Erscheinung  kostet 
die  Landwirtschaft  besonders  bei  Ackerarbeiten 
Tag  für  Tag  Zeit  und  Treibstoffl 

Früher  konnte  man  oft  hören,  daß  die  PS 
eines  Lanz-Schleppers  .stärker“  seien,  als  die 
eines  andern  Schleppers,  Das  war  ein  3  rug- 
schluß,  der  seinen  Grund  in  der  Tatsache  hatte, 
daß  die  alten  Lanz-Typen  recht  schwer  waren 
und  somit  eine  hohe  Haftreibung  hatten.  Ein 
wirksames  Hilfsmittel  gegen  den  Schlupf  ist  die 
Gewichtserhöhung  des  Schleppers.  Sie 
ist  um  so  wichtiger,  als  die  Industrie  seit  Jah¬ 
ren  Schlepper  baut,  die  ein  geringes  Eigenge¬ 
wicht  haben,  um  den  Bodendruck  möglichst  ge¬ 
ring  zu  halten.  Es  ist  richtiger,  leichte  Schlepper  Schutzmittel  zusetzen 
zu  bauen  und  diese  bei  Bedarf  schwerer  zu  | 
machen,  als  ständig  ein  Übergewicht  mitzu 
schleppen. 

Zur  Erhöhung  des  Gewichts 
Sdilepperindustrie  nun  eiserne  Gewichte  an,  die 
an  den  Rädern  oder  unter  dem  Bug  des  Schlep¬ 
pers  befestigt  werden.  Sie  sind  aber  verhältnis¬ 
mäßig  teuer  und  umständlich  zu  handhaben. 

Fortschrittliche  Schlepperhalter  greifen  des¬ 
halb  zu  einem  viel  billigeren  Hilfsmittel  und 
füllen  die  Reifen  mit  Wasser.  Während  in 
USA  die  meisten  Schlepper  schon  mit  wasser¬ 
gefüllten  Reifen  aus  der  Fabrik  kommen,  kann 
sich  der  deutsche  Landwirt  leider  nur  zögernd 
zu  dieser  Maßnahme  entschließen,  obwohl  es 
zweilellos  die  billigste  Hilfe  ist  und  ihre  An¬ 
wendung  in  den  Landmaschinenschulen 

Deula  und  der  Länder  immer  wieder  gelehrt  _  „  ,  , 

wjrt|  Die  nachfolgende  Tabelle  zeigt  die  Gewichts- 

erhöhunq  für  einige  der  gebräuchlichsten 

Wie  geht  diese  Wasserfüllung  nun  vor  sich?  r, xnpn. 

Man  braucht  dazu  ein  besonderes  Ventil,  " 

das  zum  Füllen  und  Entleeren  der  Reifen  be-  Man  sieht,  daß  mit  diesem  Hilfsmittel  beacht¬ 
nutzt  wird  Es  ist  unter  der  Bezeichnung  .Ha-  liehe  Gewichtserhöhungen  möglich  sind,  zumal 
nauerMaus"  bekannt  und  kostet  ca.  12  DM.  ja  dje  Zahlen  immer  nur  für  einen  Reifen 
(Hersteller  W.  Fritz,  Mülheim  Main.)  Es  wird  gelten, 
folgendermaßen  angewandt:  Zunächst  wird  das  y 

Rad  aufgebockt  und  der  im  Schlauch  befindliche  Dr.  Meyer-Rolihalmünster 


WerkbiM 


Der  Reiten  ist  mit  Wasser  gelullt.  Der  freit 
Raum  wird  anschließend  mit  normalem  Lutfr 
druck  aufgepumpt.  werkaufnahm* 


Reifengröße  Gewichtserhöhung 
für  einen  Reifen  kg 


Gewlch  t  serhöhunf 

(I)  insgesamt  (kg) 


Bedarf  an 

Chlormagnesium  kg 


Menge  des 
benötigten  Wasser 


Ostpreuljisdier  „Lebensteppich"  als  Ehrung 


ALLERLEI 


Wissenschaltier  des  Kieler  U  niversitäUalnSth 
tuts  lür  Tierzucht  und  Tierhaltung  berichteten 
bei  einer  Hochschultagung,  daß  Hullen  gute 
Fleischeigenschallen  an  ihre  \ uchkommOn  wei- 
lervererben.  Das  Fell-Fleisch  Verhältnis  bet  Rin¬ 
dern  isl  zur  Hallte  von  der  Vererbung,  zur  an¬ 
deren  Hallte  von  der  Fütterung  sowie  anderen 
Umwe/Ilakloren  abhängig  Hohe  Milch-  und 
Fleischleislungen  lassen  sich  in  einem  Tier  ver¬ 
einen. 

Fine  Verbesserung  der  Fleischqualität  und  der 
Frohwüchsigkeit  soll  durch  zur  Zeit  laulende 
Kreuzungsversuche  von  Tieren  der  schwarzbun¬ 
ten  Rasse  und  dein  rotbunten  Niedorungsvleh 
in  Schweden  erziel I  werden. 

Sofabohnen-Eiweiß  eignet  sich  zur  Herstellung 
von  Kochwürsten,  die  in  Geschmack,  Aussehen, 
Festigkeit,  Farbe  und  Nährwert  kaum  von  den 
Würstchen  aus  Rind-  und  Schwei nellelsch  zu 
unterscheiden  sind.  Neben  00  Prozent  Wasser, 
12  Prozent  Fell  mil  Emulgator  enthalt  die  Wurst 
8  Prozent  wasserlösliches  Pllanzen-ElweiB  und 
weiter  Rüiichergesclimcukslolle  und  Gewürze. 
Auch  Kunstlleisch  aus  So/uhohnen-Eiweiß  kann 
man  nach  amerikanischen  Meldungen  bereits 
herstellen. 


Landfrauen  gedachten  der  Arbeit  von  Käthe  Lemke  in  der  Heimat 

Im  Sommer  1962  halte  die  oslpreußische  das  Abzeichen  der  Schule  Metgethen,  an  der  sie 
Landfrauensdiule  Metgethen  bei  Königsberg  Pr.  lernte  und  später  selbst  lehrte, 
ihren  50.  Geburtstag  geleiert.  In  der  Palen-  Die  Schule  im  allen  Obernkirchner  Kloster  im 
schule,  der  Landfrauenschule  Chattcnbühl  bei  Schaumburger  Land  wird  durch  den  Misteizweig 
Hann.  Münden  treffen  sich  die  ehemaligen  Met-  dargestellt;  hier  weilte  sie  als  junge  »Probe- 
gethener  seit  einigen  Jahren,  nicht  nur  zum  ge-  lehrerin".  Die  Biene  ist  das  Zeichen  des  f rühe¬ 
seiligen  Beisammensein,  sondern  auch,  um  den  ren  Landwirtschaftlichen  Hausfrauenvereins  ge- 
Schülerinnen,  noch  heute  nach  der  Bezeichnung  wesen  und  wurde  nach  1945  vom  Deutschen 
der  ostpreußischen  Begründerin  der  .Reifen-  Landfrauenverband  übernommen.  Käthe  Lemke 
sleiner"  Schulen,  Ida  v.  Kortzfleisch,  hatte  sich  um  die  Neugründung  der  Vereine  in 
Maid  genannt,  durch  Wort  und  Lied  ein  mög-  Kurhessen  gekümmert  und  im  Vorstand  des 
liehst  lebendiges  Bild  der  ostpreußischen  Hei-  Deutschen  Landirauenverbandes  inilgearbellel. 
mal  zu  bieten.  1962  wurde  der  .Sdiulgoburlstag"  Käthe  Lemke  wuchs  auf  dem  elterlichen  Hof 
mit  einer  Zusammenkunft  der  ehemaligen  ost-  auf  und  wurde  im  Königsberger  Dom  elnge- 
preußischen  landwirtschaftlichen  Lehrerinnen  segnet.  In  Königsberg  war  sie  später  an  der 
verbunden.  Bei  diesem  Anlaß  wurde  der  frühe-  Landwirtsdiaflskammer  tätig.  Dom,  Speicher 
ren  Referentin  lür  das  ländliche  hauswirtschalt-  und  die  Linde  über  Kants  Grab  stehen  für  diese 
liehe  Sdtulwesen  an  der  Landwirlsdiaftskammer  Zeit  einer  fruchtbaren  und  schönen  Arbeit  mit 
Ostpreußen,  Fräulein  Käthe  Lemke,  der  Pflichterfüllung  zuerst  in  der  Betreuung  der 
abgebildete  „Lebensteppich"  als  Zeichen  der  ländlidi-hauswirtschafllidien  Lehrbetriebe,  spä- 
dankbaren  Verehrung  überreicht.  ter  in  der  Verantwortung  für  die  Mäddienab- 

Die  Graphikerin.  Frau  Pfaffenberger,  wählte  teilungen  der  landwirtsdiaftlichen  Fachschulen, 
für  ihren  Entwurf  die  abgewandelte  Form  des  im  Aufbau  der  ländlichen  Berufsschule  und  der 
Kurenwimpels.  Es  wird  bei  dem  klar  geglieder-  Entwicklung  einer  Beratung  in  der  ländlichen 
ten  Aulbau  nicht  schwer,  selbst  die  Zeichen  zu  Hauswirtschaft, 
erkennen:  Nur  ein  Mensch,  der  sich  immer  wieder  Kraft  t*'e  Bauernhäuser. 

Die  Luisenbrücke  fülirf  über  die  Memel.  Wie  holle  aus  der  Heimat  Ostpreußen  mil  ihrer  groß 
oft  fuhr  nicht  Kalbe  Lemke,  nachdem  das  Me-  artigen  Weite,  ihrer  Geschichte,  die  mit  dem 
melgebiet  wieder  deutsch  geworden  war,  nach  Deutschen  Ritterorden  eng  verknüpft  war 
Pogegen,  Heydekrug  und  Memel,  um  den  Land-  konnte  dieses  Arbeitsmaß  bewältigen.  Das  Ma 
wirtschaftsschulen  beim  Wiederaufbau  zu  hei-  rienwerder  Hochschloß  mit  dem  Danzker  unc 
fen  Die  vier  Mädchen  stehen  für  all  die  Lehr-  dem  Ordenskreuz  darüber  stohl  für  all  die  Or- 
linge,  die  Schülerinnen  von  Landwirtschaft«-  densburgen  und  -kirchen,  die  so  vielen  ost-  unc 
schulen,  die  Lehrfrauen  und  Landfrauen,  denen  westpreußischen  Stadien  und  Flecken  den  be- 
ihre  unermüdliche  Arbeil  galt.  Die  Spindel  war  sonderen  Charakter  gaben.  Stellvertretend  füi 


ECHTE  UMORGANISATION 


Die  wirtschaftlich  notwendige  Steigerung  der 
Veredlungsproduktion  durch  die  Tierhaltung  er¬ 
fordert  nach  Ausführungen  von  Prof.  Dr.  König 
eine  .echte  Umorganisation*  in  den  Viehställen. 
91  Prozent  der  Investitionen  seif  1945  hätten  der 
Außenwirtschaft  gegolten,  jetzt  müsse  die  .zu¬ 
rückgebliebene“  Innenwirtschaft  ausgebaut  wer¬ 
den. 

Bei  den  erforderlichen  baulichen  Änderungen 
der  Stalle  sollten  die  Landwirte  überlegen,  ob 
Ausgaben  für  die  teueren  Betonbauten  gegen¬ 
über  einer  einfachen  Holzbauweise  gerechtfer¬ 
tigt  sind. 

Die  Staüarbeit  habe  in  Europa  so  an  Ansehen 
verloren,  daß  entscheidende  Schritte  zur  Ver¬ 
einfachung  getan  werden  sollten.  Eine  Möglich¬ 
keit  stelle  der  Offen-Laufstalf  dar,  der  sich  rasch 
eingebürgert  hat  Bei  einem  Bestand  von  mehr 
als  15  Kühen  sind  die  Kosten  ln  diesem  Stalltyp 
kleiner  als  im  Anbindestall.  Bei  Betriebsumstel¬ 
lungen  ist  der  Offenstall  auch  besonders  an¬ 
passungsfähig.  Eine  aufwendige,  aber  wirksame 
Radikallösung  ist  die  Schwemmentmistung  Bei 
der  Rationalisierung  der  Fütterung  zwängen  die 
hohen  Kosten  zur  Haltung  von  nur  einer  Tier¬ 
art  und  einem  einzigen  Grundfutter  wie  Silage. 
Mit  automatischen  Entnahmevorrichtungen  für 
das  Futter  ließen  sich  auch  diese  Arbeiten  er¬ 
leichtern. 


sehen  wir  das  Vorlaubenhaus,  auf  dem  der 
Adebar  nistet.  1  in  die  stolze  Vergangenheit  der 
?,  ®  Elbing  zu  kennzeichnen,  setzt  die 

Weberin,  selbst  eine  Bauerntochter  aus  der  El- 
binger  Niederung,  nicht  nur  das  Markttor  hin, 
sondern  auch  das  Wikingerschill,  das  einst  in 
den  Hafen  von  Truso  einfuhr. 

Der  Preußenadler  sagt  aus,  daß  Preußen  mehr 
lsl  a's  e*n  Staatsgebiet,  das  auf  der  Landkarle 
nicht  mehr  existiert.  So  wie  die  Hugenotten 
und  Salzburger.  Mennoniten  und  Schotten  ihrem 
Glauben  treu  in  Freiheit  leben  durften  und  unter 
dem  Schutz  des  preußischen  Staates  eine  fried¬ 
liche  Aufbauarbeit  leisten  konnten,  hatten  sie 
ertrauen  zu  diesem  Staat  gewonnen  und  dien¬ 
ten  ihm  aus  freiem  Willen  1945  mußten  die 
Nachfahren  ihre  schwer  errungene  und  oft  ver- 
leidigte  Heimat  verlassen  Viele  von  Ihnen,  auch 
athe  Leinke.  resignierten  nicht,  sondern  hal¬ 
len  nach  dem  Zusammenbruch  mit  ihrer  Erfah¬ 
rung.  ihrer  Arbeitskraft  und  ihrer  Pllichlaulfas- 
sung  So  sieht  über  dem  feinen  Strich,  der  hier 
nur  Zusammenbruch  und  Flucht  andeulet.  das 
Wahrzeichen  von  Kassel,  der  Herkules.  An  der 
and-  und  Forslwirtschaflskammer  Kurhessen 
hat  Käthe  Lemke  bis  Ostern  1962  gewirkt. 
Sonne  und  Mond  über  dem  qanzen  Lebens- 
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LANDWIRTSCHAFTLICHES  QUIZ 

Hei  der  Münchener  IKOFA  1962  (Internatio¬ 
nale  Kolonialwaren-  und  Feinkost-Ausstellung! 
gab  es  auch  ein  Quiz  lür  Journalisten  mit  ent¬ 
sprechenden  Preisen  an  Nahrungs-  und  Genuß- 
millein.  Dabei  erluhr  man, 

daß  es  In  Deutschland  amtlich  28  und  praktisch 
38  verschiedene  deutsche  Küsesorlen  gibt, 

daß  die  Biersladt  München  den  höchsten  Wein- 
verbrauch  /e  Kopt  der  Bevölkerung  der  Städte 
in  Deutschland  aulwelst,  und 

daß  Irolz  des  starken  Eier-Imporls  ki  der 
Bundesrepublik  mehr  deutsche  als  ausländische 
Eier  verbraucht  werden. 


VIEHBESTÄNDE  WO  ANDERS 

In  Rumänien  soll  es  4,5  Millionen  Rinder, 
5  Millionen  Schweine.  13  Millionen  Schate  und 
1,1  Millionen  Plerde  geben.  Bel  den  Rindern 
entladen  1,6  Milli  jnen  aut  das  Fleckvieh, 
1.3  Millionen  am  das  Braunvieh,  400  000  aul  das 
Steppenvieh,  5 00  000  aul  Pinzgauer  und  700  000 
aul  Rolvieh. 

Die  letzte  österreichische  Viehzählung  ergab 
2,46  Millionen  Rinder,  318  000  Schale  und  Zie¬ 
gen,  2.99  Millionen  Schweine ,  J35  000  Plerde  und 
9X>  Millionen  Hühner. 


Am  Frontluder  wurde  ein  Keltcngehänge  angebrndil,  i 
sondere  das  Jungwild  vor  den  Mähmessern  teilet.  Dieser 

Werken  entwickelt. 


ende  OER  I 
Verantwortlich  (ilr 
Mirko  AUgaycr,  ju 
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dietinif  -  Der  Segen  Des  Weetes 


Der  wichtigste  Fisch  unserer  Hochseefischerei 
ist  der  silberne  Hering.  Vom  Auftaudien  und 
Verschwinden  der  Heringsschwärme  hängen 
Tausende  von  Menschen  und  ihre  Erwerbsmög¬ 
lichkelten  ab.  Was  wäre  unsere  Küche  ohne 
den  Hering?  Wir  schätzen  ihn  leider  viel  zu 
wenig.  Bismarck  hat  einmal  geäußert,  der  He¬ 
ring  würde  als  Delikatesse  gelten,  wenn  er  so 
teuer  wäre  wie  der  Kaviar.  Die  Hauptfänge  der 
deutschen  Logger  liefert  der  Hering.  Bis  hoch 
hinauf  nach  Grönland  verfolgen  sie  seine 
Schwärme  Eine  bedeutende  Konservenindustrie 
lebt  von  diesen  Fängen.  Wenn  die  Heringsfang¬ 
zeit  beendet  ist,  wird  in  Bremerhaven  der  Fisch¬ 
dampferkapitän  besonders  geehrt,  dessen  Schiff 
die  meisten  „Kantjes”  eingebracht  hat.  Er  wird 
zum  .Heringskönig“  ernannt  und  mit  einer 
großen,  silbernen  Kette  geschmückt. 

Das  Fischereiforschungsschiff  .Anton  Dohm“ 
hat  die  wichtige  Aufgabe,  Zug  und  Verbleib 
der  Heringsschwärme  zu  erforschen. 

Das  Angebot  an  die  Hausfrau  besteht  in  grü¬ 
nen  (frischen)  Heringen,  den  Salzheringen,  zu 
denen  die  zarten  Matjes  gehören,  geräucherten 
Bücklingen  und  vielerlei  Konserven.  Die  Fisch- 
konservenindustrie  hat  heute  schwere  Sorgen, 
seit  die  Bestimmungen  des  Lebensmittelgesetzes 
verschärft  worden  sind.  Eine  Reihe  der  früher 
benutzten  Konservierungsmittel  wurde  ver¬ 
boten,  wie  etwa  die  Hexaverbindungen,  für  die 
noch  kein  gleichwertiger  Ersatz  gefunden  wurde. 
Wenn  Fischkonserven  durch  Kochen  haltbar  ge¬ 
macht  werden,  verändern  sich  Geschmack  und 
Struktur.  Wichtig  für  die  Käuferin  ist  es  darauf 
zu  achten,  ob  ihr  Präserven  (Halbkonserven) 
angeboten  werden  oder  Vollkonserven.  Die 
Präserven  tragen  den  Aufdruck:  .Zum  alsbal¬ 
digen  Verbrauch  bestimmt.“  Sie  dürfen  deshalb 
auch  nicht  im  Vorratsschrank  landen.  Die  Voll¬ 
konserven  werden  meist  aufwendiger  verpackt, 
mit  einer  Faltschachtel  oder  in  buntem  Papier. 
Präserven  müssen  die  Angabe  des  erlaubten 
Konservierungsmittels  tragen,  falls  eines  ver¬ 
wendet  wurde.  Auf  den  Volikonserven  findet 
man  neuerdings  oft  den  Vermerk:  .Durch  Er¬ 
hitzen  haltbar  gemacht."  Der  Wunsch  der  Ver¬ 
braucher  geht  dahin,  daß  die  Dosen  mit  dem 
Datum  der  Haltbarkeitsdauer  versehen  werden. 

Die  frischen,  „grünen*  Heringe  sind  bei  be¬ 
quemen  Essern  wegen  ihrer  Gräten  oft  unbe¬ 
liebt.  Die  Hausfrau  kann  leicht  mit  einem,  klei¬ 
nen  Kniff  die  Mittel-  und  Seitengräten  entfer¬ 
nen:  sie  schneidet  den  Kopf  und  die  Rücken¬ 
flosse  ab,  nimmt  den  Hering  aus  und  rubbelt  ihn 
zwischen  den  Händen,  ähnlich  wie  ein  Wäsche¬ 
stück.  Sie  lockert  dadurch  die  Gräten,  besonders 
die  große  Mittelgräte.  Jetzt  klappt  sie  den  Fisch 
auseinander  und  fährt  mit  dem  Daumen  längs 
der  Mittelgräte  unter  den  Seitengräten  entlang. 
Erst  an  der  einen,  dann  unter  der  andern  Seite. 
Jetzt  kann  sie  leicht  oben  die  große  Gräte  fas- 


E in  Rezept  aus  unserem  Leserkreis: 

Heringssoße 

In  dieser  Zeit,  da  man  sich  der  Kälte  wegen 
olt  ein  G rogchen  genehmigen  muß,  muß  man 
des  Grogchens  wegen  olt  .ein  herzhaftes  Mahl 
zu  sich  nehmen.  Da  sei  der  Hering  gepriesenl 
Egal  wie,  oh  als  Salzhering  zu  Schabhelbohnen, 
in  Aspik  oder  gebraten  zu  Bralkartolleln,  in 
Schmant  zu  Salzkartoffeln  oder  sauer  einge¬ 
legt  zu  Brot,  immer  ist  er  ein  Geh uß.  Ich  kenne 
noch  ein  Rezept: 

Bevor  ich  heiratete,  mußte  ich  es  bei  meiner 
Schwiegermutter  lernen,  sonst  hätte  .Er’  mich 
womöglich  nicht  genommen I  Ich  habe  diese  He¬ 
ringssoße  auch  schätzen  gelernt  und  nun  sollen 
auch  Sie  diese  Köstlichkeit  probieren. 

Man  rechnet  pro  Person  einen  Hering  (wenn 
man  etst  aul  den  Geschmack  gekommen  Ist  auch 
mehr I,  wässert,  enthäutet,  entgrätet  ihn,  schnei¬ 
det  Würlel  und  wälzt  diese  In  Mehl  und  Reib¬ 
brot.  Dazu  gibt  man  viel  würllig  geschnittene 
Zwiebeln  und  bräunt  alles  in  Fett  gut  durch.  Mit 
saurer  Sahne  oder  Buttermilch  wird  abgelöscht. 
Die  Soße  muß  recht  dick  sein.  Dazu  gibt  man 
Pellkartolieln. 

Ursula  Hoyer 


sen  und  sie  mitsamt  den  Seitengräten  bis  zum 
Schwanz  herausziehen.  Man  bekommt  schnell 
Übung  darinl 

Die  Grünen  Heringe  werden  —  ob  entgrätet 
oder  nicht  —  in  Essigwasser  abgespült,  leicht 
gesalzen  und  in  Mehl  zum  Braten  gewälzt,  dem 
inan  geriebenen  Käse  zusetzt,  um  den  Fisch¬ 
geruch  zu  mildern.  Hering  ist  oft  so  fett,  daß 
man  kaum  Bratfett  gebraucht  Alle  Sdlatarten 
passen  zu  dem  Gericht,  auch  Kartoffelbrei. 
Wenn  man  die  Mahlzeit  recht  reichlich  einkauft, 
legt  man  die  restlichen  Fische  als  Brat¬ 
hering  ein  Man  packt  sie  in  eine  Schüssel,  in 
der  sie  gleich  auf  den  Tisch  kommen  können, 
belegt  sie  reichlich  mit  Zwiebelscheiben  und 
übergießt  sie  mit  einem  Essigsud,  dem  man  ein 
Lorbeerblatt,  3  bis  5  Gewürz-  und  Pfefferkörner, 
einen  halben  Teelöffel  Zucker  und  ein  wenig 
Salz  zugesetzt  hat. 

Wenn  man  den  frischen  Hering  kochen  will, 
tut  er  sich  sehr  üppig  als  Hering  nach  Forellen¬ 
art.  Dazu  werden  die  Heringe  gewaschen,  mit 
Kopf  und  Schwanz  zusammengebogen  und  mit 
einem  Holzspeildien  befestigt.  Zum  Bläuen  der 
Haut  werden  sie  mit  heißem,  scharfem  Essig¬ 
wasser  übergossen.  Jetzt  setzt  man  sie  vorsich¬ 
tig  in  einen  Topf  mit  einer  leicht  säuerlich  ab- 
geschmeckten  Marinade,  die  mit  Pfefferkorn, 
Gewürz,  Zwiebel  und  Lorbeerblatt  gewürzt 
wurde,  und  läßt  kurz  aufkochen,  danach  ohne 
Feuer  noch  5  Minuten  nachziehen.  Aus  der 
Brühe  madit  man  eine  leicht  gebundene  Kräu- 
tersoße,  es  kann  auch  Senfsoße  sein,  und  gibt 
das  Geridil  mit  Salzkartoffeln  und  Salat  zu 
Tisch 

hi  dem  gleichen  Sud  kann  man  die  ganzen 
oder  in  Stuike  geschnittenen  Heringe  kurz  ko¬ 
chen.  Sie  werden  in  eine  Schüssel  gelegt  und  init 
der  Brühe  übergossen,  in  der  man  auf  einen 


halben  Liter  6  Blatt  oder  ein  Päckchen  Gelatine 
gelöst  hat.  Damit  hat  man  gleich  zum  Abend¬ 
brot  Hering  in  Gelee. 

Für  gefüllte  Heringsröllchen  werden  die 
Fische  entgrätet,  die  Innenseite  wird  mit  Mo¬ 
strich  bestrichen  und  entweder  mit  Speck  und 
Gurkenstreifen  gefüllt  oder  eine  feinere  Fül¬ 
lung  hergestellt  aus  einem  hartgekochten  Ei, 
Kapern,  vielen  Kräutern  und  einem  Löffel 
Büchsenmildi.  Aufrollen  und  mit  Holzspeildien 
zustedcen.  Die  Röllchen  nebeneinander  in  eine 
gefettete  Glasform  stellen  und  im  eigenen  Saft 
dünsten  lassen  Man  macht  eine  Kräutersoße 
dazu  aus  dem  ausgetretenen  Saft,  die  man  mit 
grünen  Kräutern  abschmeckt  oder  auch  mit 
Meerrettich,  Senf,  Tomaten  oder  Curry. 

Sehr  gut  sind  Heringe  auf  Tomaten  gedünstet 
Man  nimmt  dazu  frische  Tomaten  oder  die  bil¬ 
ligen  ganzen  Tomaten  in  der  Dose  dafür.  He¬ 
ringsstücke  werden  abwechselnd  mit  Tomaten 
in  eine  Form  geschichtet,  mit  Fettflödcchen  be¬ 
legt  und  10  bis  15  Minuten  gedünstet.  Die  Soße 
wird  gebunden  und  mit  Petersilie  abgeschmeckt 

Das  wären  einige  Rezepte  für  den  frischen 
Hering.  Nun  noch  einige  für  den  Salzhering. 

Eingelegte  Salzheringe:  Man  wässert  sie 
12  Stunden,  enthäutet  und  entgrätet  sie  und  legt 

UNSERE 


Nina 

Es  wäre  zu  billig,  von  einem  Zufall  zu  spre¬ 
chen,  daß  ich  Nina  in  jener  kleinen  Stadt  traf, 
die  ich  nur  einmal,  zu  flüchtigem  Aufenthalt 
aufsudite;  ich  möchte  es  Fügung  nennen,  daß 
ich  meine  Zigaretten  gerade  in  jenem  Laden 
zu  kaufen  gedachte,  wo  sie  zur  gleichen  Minute 
eine  Besorgung  machte.  Ich  starrte  sie  wie  eine 
Erscheinung  an,  erkannte  sie,  weil  sie  mit  fort¬ 
schreitender  Reife  ihrer  Mutter  so  ähnlich  ge¬ 
worden  war,  die  mir  zu  jener  Zeit  sehr  ver¬ 
ehrungswürdig  erschien,  als  Nina  zu  meiner 
kindlidten  Welt  gehörte  wie  Speise  und  Trank 
und  die  Luft,  die  ich  atmete. 

Damit  wir  uns  nicht  sofort  wieder  trennen 
mußten,  führte  sie  mich  in  eine  Konditorei;  sie 
sagte,  noch  ehe.  wir  etwas  bestellt  hatten: 

„Ich  habe  viel  an  Sie  gedacht!“ 

.Ich  auch  an  Sie!“,  erwiderte  ich.  Da  griff 
sie  nach  meiner  Hand: 

„Wollen  wir  nicht  wieder  „du“  zueinander 
sagen?  Schließlich  haben  wir  doch  einmal  wie 
Geschwister  miteinander  gelebt,  freilich  ...  es 
ist  wohl  nicht  glücklich  von  mir,  daran  zu  er¬ 
innern,  ich  glaube,  damals  war  ich  ein  richtiges 
kleines  Biest!“ 

Ich  mußte  lachen  und  erklärte  mit  entschiede¬ 
ner  Offenheit,  das  könne  man  wohl  mit  Fug 
und  Recht  sagen! 

Denn  es  stimmt:  Wir  wuchsen  so  eng  beiein¬ 
ander  auf,  daß  man  uns  für  Geschwister  hielt. 
Doch  hat  sie  mir  damals,  durch  ihr  Ungestüm, 
manchen  Schmerz  zugefügt;  sie  bekam  es  zum 
Beispiel  fertig,  ihre  losen  Streiche  mir  zuzu¬ 
schreiben  und  kalt  lächelnd  dabei  zu  stehen, 
wenn  meine  Mutter  mich  strafte,  auf  jene  Art, 
die  der  damaligen  Geltung  als  eine  der  ein- 
drücklichsten  entsprach.  Ninas  Eltern  waren 
reich,  und  ihr  Vater  verwöhnte  sie  sehr.  Später 
hörte  ich  von  ihr  durch  andere,  daß  sie  gehei¬ 
ratet  hatte,  doch  hieß  es,  die  Verschiedenheit 
der  Charaktere  habe  ihre  Ehe  ausgesprochen 
unglücklich  werden  lassen,  ja  —  es  war  sogar 
von  einer  möglichen  Scheidung  die  Rede;  dann 
kam  der  Krieg. 

.Du  glaubst  ja  nicht,  wie  heilsam  mir  das 
völlige  Alleinsein  war“,  sagte  sie  nun.  „Meine 
Eltern  waren  tot.  Bisher  war  es  mir  immer  ganz 
selbstverständlich  erschienen,  daß  jemand  da 
war,  der  meine  Wünsche  erfüllte;  neben  mir 
hatte  ein  Mann  gelebt,  den  ich  zum  Werkzeug 
meines  Glückes  machte.  Dann  war  ich  unver¬ 
sehens  auf  midi  allein  gestellt;  alles  war  plötz¬ 
lich  in  mein  Bewußtsein  gerückt  und  bekam 
einen  Wert.  Ich  hatte  plötzlich  Sorgen,  ich  hatte 
Hunger,  ich  hatte  Sehnsucht,  ich  hatte  Verant¬ 
wortung  Mein  Mann  war  in  russische  Gefan¬ 
genschaft  geraten,  er  kam  nicht  wieder;  jeden¬ 
falls  gab  ich  schon  alle  Hoffnung  auf,  ging  auf 
die  Flucht,  mußte  alles  zurücklassen  . .;  als 
dann  mein  Mann  zu  mir  fand,  war  er  blind,  und 
auch  sonst  geht  es  ihm  nicht  gut.  Ich  mache 
jetzt  kunstgewerbliche  Arbeiten,  das  einzige, 
wozu  ich  zu  taugen  scheine.“  Zögernd  und  auf¬ 
seufzend  fügte  sie  hinzu:  .Es  ist  nicht  ganz 
leicht!“ 

Da  fiel  es  ihr  ein,  ob  ich  nicht  .für  einen 
Sprung"  zu  ihr  hinaufkommen  möchte;  es  war 
nicht  weit. 

Es  ist  nicht  ganz  leicht,  hatte  Nina  zu  mir  ge¬ 
sagt;  was  idi  zu  sehen  bekam,  war  eine  er¬ 
schütternde  Bestätigung  ihres  Stoßseufzers.  Der 
Mann  war  nicht  nur  blind,  er  war  überhaupt 
nur  noch  ein  Wrack  eines  Menschen,  mit  zer¬ 
rütteten  Nerven;  eine  Lähmung  bahnte  sich  an. 
Trotz  allem  hatten  sie  noch  zwei  Kinder  be¬ 
kommen. 

Ich  trank  Tee  mit  ihnen;  mir  war  nie  vordem 
so  wohl  zumute  gewesen,  nirgends  unter  Men¬ 
schen  spürte  ich  einen  so  beglückenden  Frieden 
Keine  Klage  bekam  ich  zu  hören;  es  wurden  auch 
keine  großen  Worte  gemacht,  aber  wenn  Nina 
sprach  und  ganz  alltägliche  Dinge  erzählte, 
schien  in  ihm  sich  eine  Quelle  aus  Licht  zu  er¬ 
schließen. 

„Immerzu  muß  ich  um  ihn  sein!',  sagte  sie 

noch  an  der  Tür.  Da  fiel  nur  ein,  ste  zu  uer- 


sie  abwechselnd  mit  viel  Zwiebelscheiben  in 
eine  längliche  Schüssel.  Marinade  aus  2  bis 
3  Heringsmilchen,  50  Gramm  Quark,  beides 
durch  ein  Sieb  gerührt,  mit  Essig,  Milch  und 
einem  geriebenen  Apfel  abschmecken.  Einige 
Stunden  ziehen  lassen. 

Rollmops:  Die  gewässerten  und  entgräteten 
Salzheringe  aufrollen  über  einer  Füllung  von 
saurer  Gurke.  Mit  scharfer,  gewürzter  Marinade 
übergießen. 

Matjesfilets  mit  Ananas:  Die  gut  gewässerten 
Filets  mit  einer  Mayonnaise  bestreidien,  die 
man  aus  5  Eßlöffeln  guter  Büchsenmilch  und 
Zitronensaft  rührt  und  mit  kleingehackten  Ana¬ 
nas-  und  Apfelstückchen  abschmeckt.  Zum 
Schluß  werden  gehackte  Mandeln  übergestreut. 
Toast  dazu  reichen. 

Zum  Heringssalat  kann  man  je  nach  Familien¬ 
brauch  3  bis  4  Salzheringe  nehmen,  4  bis  5  gare 
Kartoffeln,  2  bis  3  saure  Gurken,  5  Äpfel,  ge¬ 
kochtes  Fleisch  und,  wenn  man  will,  Rote  Beete. 
Alles  würfeln  und  mit  einer  Mayonnaise  mi¬ 
schen,  die  man  einfach  oder  üppig  halten  kann. 
Mit  Zucker  und  Essig  abschmecken. 

Bücklings-Brotaufstrich:  Drei  Bücklinge  wer¬ 
den  gereinigt  und  mit  einer  kleinen  Zwiebel  und 
reichlich  grüner  Petersilie  durch  den  Fleischwolf 
gedreht.  125  Gramm  Margarine  wird  schaumig 
gerührt,  mit  der  Bücklingsmasse  verknetet  und 
mit  Zitrone,  Salz  und  Muskat  abgeschmeckt. 

Margarete  Haslinger 

FRA  UEN 


suchen.  Ich  sah  zwar,  was  ich  sah,  aber  gerade 
darum,  weil  alles  so  deutlich,  mit  den  Händen 
zu  greifen  war,  sträubte  sich  etwas  in  mir,  es 
als  wahr  hinzunehmen.  Ich  sagte: 

.Ich  bewundere  dich,  Nina;  niemals  hätte  ich 
gedacht,  daß  du  eine  so  ausgezeichnete  Schau¬ 
spielerin  bist!“ 

.Aber  nein!',  rief  sie  aus;  .was  bedeutet 
das  . . .  wie  kommst  du  darauf?“ 

„Nun  gut“  —  fuhr  ich  fort,  sie  herauszufor¬ 
dern:  .nun  gut,  dann  hat  er  es  eben  verstan¬ 
den,  dein  Mitleid  zu  mobilisieren;  oder  willst 
du  behaupten,  daß  dieses  alles  echt,  daß  es  eine 
in  allen  Teilen  und  Schichten  erfüllte  Ehe  ist, 
die  du  mit  ihm  führst?“ 

.Ich  schwöre  es  dir! ' ,  sagte  sie. 

Das  Geschenk 

An  der  nachfolgenden  kleinen  Geschichte  bin 
ich  insofern  selbst  beteiligt,  als  ich  die  Aktion 
ausgelöst  habe.  Zwar  —  ich  ging  mit  keiner 
bestimmten  Absicht  zu  meiner  Freundin  Mar¬ 
got,  einfach  nur,  weil  ein  Besuch  bei  ihr  fällig 
war.  Alles  andere  ergab  sich  dann. 

Margot  ist  unverheiratet,  und  unsere  Freund¬ 
schaft,  eine  echte,  innere  Verbundenheit,  ist 
erst  jüngeren  Datums,  das  heißt:  sie  besteht 
erst  seit  ein  paar  Jahren;  früher  ...  zu  Hause, 
kannten  wir  uns  noch  nicht. 

Margots  Eltern  hatten  in  weiser  Vorausschau 
gehandelt,  daß  sie  ihre  Flucht  nicht  erst  im  Sog 
der  aufbrechenden  Panik  antraten,  aber  sie  wa¬ 
ren  törichterweise,  und  zu  Margots  Verhängnis, 
in  Berlin  hangengeblieben,  zu  einer  Zeit,  als 
noch  das  „Komm  Frau!“  in  Berlin  gang  und  gäbe 
war;  das  hübsche  Mädchen  hat  davon  einen 
solchen  Schock  erlitten,  daß  sie  allem  Männ¬ 
lichen,  sofern  es  drohte  zu  einer  ernsthaften 
Verbindung  zu  führen,  weit  aus  dem  Wege 
ging;  aber  alles  übrige  hat  sie  mit  großem  Mut 
angepackt.  Zu  einer  Zeit,  da  andere  Mädchen 
schon  Frauen  und  Mütter  zu  sein  pflegen,  hat 
sie  noch  einen  Beruf  erlernt  und  eine  so  glän¬ 
zende  Stellung  erlangt,  daß  sie  ihre  alten  Eltern 
versorgen  und  sich  und  ihnen  ein  Haus  bauen 
konnte. 

Nun,  ich  erzählte  Margot  von  Nina,  wie  man 
unter  Freunden  von  Dingen  spricht,  von  denen 
das  Herz  voll  ist.  Nach  einer  Weile  fragte  sie, 
wie  diese  Nina  aussähe,  groß  oder  klein, 
schlank  oder  .  .;  ahnungslos  antwortete  ich,  sie 
habe  genau  ihre  Figur.  Wieder  eine  Weile  da¬ 
nach  stand  sie  plötzlich  auf,  ging  ms  Nebenzim¬ 
mer  und  kehrte  mit  einem  Mantel  zurück:  ob 
der  wohl  noch  gut  genug  zum  Verschenken 
wäre?  Ich  erwiderte  wahrheitsgemäß,  der  Man¬ 
tel  sei  wunderbar  und  im  Aussehen  fast  neu, 
wem  sie  ihn  zugedacht  habe?  Die  Antwort: 
„Deiner  Nina  natürlich!“  Aber  dann  fiel  es  ihr 
ein: 

„Nein,  das  ist  schäbig,  wenn  man  schon  schen¬ 
ken  will,  soll  es  etwas  Ordentliches  sein!  Hät¬ 
test  du  Lust,  mit  mir  in  die  Stadt  zu  gehen?“ 

Ich  hatte  Lust,  und  zufällig  auch  Zeit,  und 
so  erstanden  wir  einen  Mantel  für  Nina.  Als 
ich  den  Preis  hörte,  blieb  mir  der  Atem  stehen, 
aber  Margot  meinte  gleichmütig:  .Na  ja . . .  da 
muß  ich  eben  in  Zukunft  meine  Piepen  ein  biß¬ 
chen  Zusammenhalten!“  Nina  hat  niemals  er¬ 
fahren,  wer  die  Schenkende  war;  der  Name  des 
Kaufhauses  als  Absender  sagte  ihr  nichts. 

Das  Brot 

Am  zweiten  Weihnachtstag  kam  ein  Freund 
zu  mir;  er  kommt  immer,  wenn  ihn  etwas  be¬ 
wegt;  diesmal  schien  er  besonders  erfreulich 
zu  sein.  Natürlich  zeigte  ich  mich  neugierig  und 
erfuhr,  er  habe  eine  Frau  kennengelernt  auf 
der  letzten  Reise.  Ich  stellte  die  banale  Frage, 
ob  sie  hübsch  sei. 

Mein  Freund  winkte  ab:  „Ja  —  hübsch  ist  sie 
auch,  hübsch  und  apart  und  charmant,  aber  das 
ist  nicht  das  Wichtigste,  wichtiger  ist,  daß  sie 

■a  den  getsMgea  Dtagun  üoöiwukAtx  wd  duß 


Die  Kachel  mit  dem  Pomuchet-Motiv  stammt  aus 
der  Werkstatt  von  Annemarie  Techand,  Kiel. 

sie  aus  Ostpreußen  stammt,  und  daß  . . .  vor 
einigen  Tagen  kam  ein  Paket  von  ihr,  ein  Ge¬ 
schenk  zum  Fest.“ 

„Ah  —  wie  aufmerksam!“,  sagte  ich. 

„Aber  du  wirst  nicht  erraten,  was  es  ist“, 
bekam  ich  zu  hören;  .es  ist  nämlich  . .  ein 
Brot!“ 

.Ein  Brot  ...?“,  verwunderte  ich  mich;  „aber 
das  ist  doch  . .  .* 

„Es  ist  ganz  wunderbar!“  fiel  er  ein.  „Natür¬ 
lich  nicht  ein  gewöhnliches  Brot,  wenn  der  Aus¬ 
druck  überhaupt  angebracht  ist,-  sie  hat  es  selbst 
gebacken,  nach  heimatlicher  Art,  wie  unsere 
Mütter  es  buken.  Es  war  geradezu  faszinierend, 
es  in  den  Händen  zu  halten,  den  Duft  einzuat¬ 
men,  Scheibe  um  Scheibe  abzuschneiden  . .  und 
es  schmeckte  überwältigend  gut;  wem  fällt 
heute  noch  so  etwas  ein?“ 

Mein  Freund  fuhr  fort:  „Siehst  du,  das  ist  das 
Überraschende,  worauf  es  ankommt,  ich  möchte 
sagen:  das  Einmalige:  daß  eine  Frau  nicht  die 
Mühe  scheut,  mit  eigenen  Händen  ihr  Brot  zu 
bereiten,  möchte  noch  hingehn,  aber  daß  sie  es 
wert  hält,  damit  eine  Freude  zu  machen,  als 
Ausdruck  ihrer  Wertschätzung  und  ihrer  Ver¬ 
bundenheit,  sozusagen  als  einen  Teil  ihrer 
selbst  . .  .1“ 

Er  suchte  nach  Worten,  um  mir  das  Wunder 
nahezubringen,  das  darin  für  ihn  enthalten  war, 
aber  ich  beruhigte  ihn;  ich  hätte  ihn  schon  ver¬ 
standen,  sagte  ich. 

Und  wirklich,  je  länger  ich  darüber  nach¬ 
denke  . . .:  ich  meine,  so  lange  es  das  noch  gibt, 
daß  eine  Frau  ein  selbst  zubereitetes  Brot  für 
eine  Kostbarkeit  hält,  die  groß  genug  scheint, 
es  ihren  Freunden  als  Gabe  zu  Weihnachten  zu 
schenken,  wertvoller  als  alles,  was  man  für 
Geld  zu  kaufen  vermag  —  so  lange  es  das  noch 
gibt,  ist  es  um  unsere  und  um  die  Zukunft  unse¬ 
rer  Lieben  gut  bestellt.  Und  überhaupt: 

im  Schenken  offenbart  sich  doch  unsere  Art. 


Wer  kennt  noch  Gluper? 

In  ein  Elmshorner  Textilgeschäft  kommt  neu¬ 
lich  ein  altes  ostpreußisches  Mütterchen  und 
verlangt  Gluper.  Die  Verkäuferinnen  gucken 
sich  an  und  fragen  noch  einmal:  .Was  wollen 
Sie  haben?“  „Gluper",  sagt  wieder  das  Mütter¬ 
chen.  Die  Verkäuferin  entgegnet  nach  einigem 
Zögern:  „Gluper  —  die  haben  wir  nicht  mehr, 
die  sind  alle."  Da  zeigt  das  Mütterchen  auf 
die  Stapel  mit  Gardinen  und  sagt:  „Da  sind 
doch  noch  welche."  „Ach,  Gardinen  wollen  Sie 
haben?  Ja,  die  haben  wir  noch“,  sagt  die  Ver¬ 
käuferin.  So  kam  der  Kauf  doch  noch  zustande. 
Ja,  in  unserer  Heimat  nannten  die  alten  Leut¬ 
chen  die  kleinen  Scheibengardinen  „Gluperkes“. 
Können  Sie,  liebe  Leserinnen,  sich  noch  auf 
diesen  Ausdruck  besinnen? 

E.  P  1  i  q  u  e  t 

Für  Sie  notiert .  . . 

Allo  Städte  Englands  mit  mehr  als  zehntausend 
Einwohnern  haben  eine  „Beratungsstelle  filr  jeder¬ 
mann“,  die  mit  staatlichen  Mitteln  unterhalten  wird. 
Alle  Anliegen  sachlicher  oder  persönlicher  Art  kön¬ 
nen  hier  vorgebracht  werden.  Rat  und  Auskunft  oder 
Hinweis  auf  andere  Stellen  werden  kostenlos  ge¬ 
währt. 

* 

In  den  Spitzen  verbänden  der  Krankenschwestern 
wird  das  Problem  erörtert.  Hilfskräfte  für  die  Kran¬ 
kenpflege  auszubilden,  die  einfache  pflegerische  Auf¬ 
gaben  übernehmen  können.  Der  bedrohliche  Manqof 
an  Fachkräften  könnte  dadurch  gemildert  werden. 

* 

In  den  reichen,  hoch  entwickelten  Ländern  der  Erde 
beträgt  der  durchschnittliche  Verbrauch  an  tierischem 
Eiweiß  hl  der  Ernährung  60  Gramm  pro  Tag  und 
Kopf  der  Bevölkerung.  In  manchen  zurückgebliebenen 
Gebieten  Jedoch,  in  denen  Armut  und  Hunger  an  der 
Tagesordnung  sind,  verzehrt  der  Durchnittsbewoh- 
ner  kaum  mehr  als  4  Gramm  am  Tag. 

* 

In  Jeder  Sekunde,  che  der  Uhrzeiger  zurücklegt, 
erblicken  drei  neugeborene  Kinder  das  Licht  der 
Welt.  Die  Bevölkerungszunahme,  besonders  in  den 
Entwicklungsländern,  ist  eines  der  größten  Probleme 
der  Menschheit.  Die  Fortschritte  in  der  Produktion 
von  Nahrungsmitteln  und  in  der  Erweiterung  des 
Lebensraumes  halten  mit  der  Vermehrung  der  Erd¬ 
bevölkerung  nicht  Schritt.  lern. 

* 

20  Prozent  vom  Einkommen  beiragen  In  den  USA 
durchschnittlich  die  Kosten,  die  eine  Familie  (üi  die 
Ernährung  ausgibt.  In  Westeuropa  liegen  sie  bei  30 
bis  35  Prozent,  in  der  Sowjetunion  bei  60  Prozent  und 
in  manchen  südamerikanischen  Ländern  sowie  In  vie¬ 
len  Entwicklungsländern  bei  65  bis  70  Prozent. 

* 

Nach  einer  Entscheidung  des  Bundesgerichtshofes 
hat  eine  Ehefrau,  deren  Fähigkeit  zur  Haushaltsfüh¬ 
rung  durch  einen  unverschuldeten  Unfall  beeinträch¬ 
tigt  wurde,  einen  eigenen  Schadenersatzanspruch 
auch  hinsichtlich  der  erforderlich  werdenden  Aufwen¬ 
dungen  für  eine  Hausgehilfin  Das  gill  auch  wenn 
ihr  die  Verletzung  vor  der  Ehe  zugelügt  wurde  |Az. 
»  M  ä»Wk  NP 


Von  Ottfried  Ewenberg 

Es  dürfte  dem  Leser  wie  der  Leserin  —  wohl  einleuchten,  daß  hier  mit  .unseren  Frauen’  die 
ostpreußischen  Frauen  gemeint  sein  sollen.  Die  drei  Bilder,  die  unter  dieser  überschritt  zu- 
sammengelaßt  sind,  mögen  als  Auslese  lür  manche  andere  stehen,  deren  Nachzeichnung  eines 
größeren  Rahmens  bedarl  als  dessen,  der  hier  gegeben  ist,  oder  von  deren  Auswirkung  nie¬ 
mals  jemand  etwas  erlährt.  Auch  sollen  sie  nicht  als  Maßstab  für  menschlich-frauliche  Güte 
und  Einsicht  schlechthin  gelten,  als  könnte  sie  sich  nur  so  offenbaren;  das  Lehen  ist  ein  großer 
Garten,  in  dem  die  seltsamsten  und  unterschi edlichsten  Blumen  wachsen,  und  keiner  kann 
sagen,  welche  die  schönsten  und  wertvollsten  sind.  Ich  habe  diese  drei  Geschichten  aus  purer 
Freude  am  Erlebnis  erzählt,  wie  es  mir  unlängst  zuteil  wurde;  um  es  genauer  zu  sagen:  just 
um  die  Weihnachtszeit. 
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Mit  Schlittschuhen  über  i)a$  %utische  &iu{f 


ob  sie  atme  und  die  Starrheit  sprengen  wolle. 
Eine  zunächst  noch  leichte  Dünung,  die  anschei¬ 
nend  immer  starker  wurde,  verursachte  eine 
schwache,  langgezogene  Wellenbewegung  des 

Eises.  i 

Zurück  mußten  wir,  wollten  wir  nicht  die  EI- 

_ _  _  ••  ■  ’ r  durften 

denn  die  Kälte  hatte  schon  merk- 

an  der 

aber  ohne  Hast  lau- 
die  an- 
wie 


ltbude“  tern  in  große  Sorge  verselzen.  Und  wir 

»  Trag-  nicht  zögern,  C _  J._ 

i  nicht,  lieh  nachgelassen. 

isdecke  Also  los!  Dieselbe  Marsdiordnung  — 
tost  so  Nahtstelle  entlang,  zügig, 

,  wenn  ten.  Noch  einmal:  Fallt  einer,  müssen 
tragen,  deren  weiterlaulen,  Bruder  Carl  und  ich, 
warten.  dUf  ^er  Hinfahrt,  sind  die  Rettungsmannschalt, 
:t  beim  sonst  keiner! 

Vater  Es  ging  vortrefflich,  wenn  wir  auch  schon  un- 
dittags-  ter  unseren  Schlittschuhen  das  Heben  und  Sen¬ 
ken  der  Eisfläche  spürten.  Jetzt  wurden  wir 
s  ange-  frech. 

wurde  Aber  —  Hochmut  kommt  vor  dem  Fall! 
'orenen  Einmal  am  Rande  des  Haffes  aul  der  Festland- 
Vasser-  seite,  wo  auch  die  Eisdecke  stärker  war,  nahe 
lefrore-  dem  vertrauten  Wassergarten,  machten  wir  noch 
Vasser-  eine  Spritztour  an  der  Steinmole  des  .Winler- 
Vortag  hafens"  entlang.  Dort  bemerkten  wir  einen 
jte.  Ein  Herrn,  der  heftig  gestikulierend  uns  irgend  et- 
ichuhes  was  zuzurufen  schien.  Als  wir  naher  heran¬ 
hielt!  kamem  hörten  wir,  daß  der  aulgeregte  Mann 
tigeren  wüste  Schimpitiraden  aul  uns  losließ  —  wir  er¬ 
den  et-  kannten  in  ihm  einen  Reporter  des  .Memeler 
es  den-  Damplbooles“.  Nun  war  unser  Jungenlrotz  ge¬ 
weckt.  Wir  delilierlen  darum  mehrmals  an  ihm 
>nd  un-  vorbei,  und  ich  wollte  ihm  gerade  eine  gewiß 


Das  Wahrzeichen  der  Küste,  der  Leucht  türm  von  Memel,  im  Gischt  der  Brandung.  15  0  Jahre 
hindurch  wies  er  den  Schiiten  den  Weg  Der  Leuchtturm  wurde  im  Iahte  1790  durch  den  dermo- 
liqen  Memeler  Halenbauinspektor  John  erbaut.  Die  Hohe  betrau  anlangs  25  Meter.  Im  Jahre 
1817  wurde  im  Zuge  einer  Erweiterung  der  Turm  aul  30  Meter  (42  Meter  über  dem  Wasser* 
Spiegel)  erhöht.  Dadurch  erhielt  er  auch  seine  endgültige  Form,  die  er  bis  Ende  1044  behielt.  In 
diesem  Jahre  wurden  innerhalb  des  Brückenkoples  Memel  von  den  deutschen  truppen  surrt!' 
liehe  Kirchtürme  und  Schornsteine  gesprengt,  auch  der  Leuchtturm,  um  der  sowjetischen  Artitie - 
rie  keine  Zielpunkte  zu  Vielem.  Von  sämtlichen  früheren  Leuchtlürmen  dieser  Gegend  hat 
nur  der  Hallleuchtturm  in  Windenburg  den  Krieg  unversehrt  Überstunden.  Vach  Berichten  un¬ 
serer  Landsleute  haben  die  Sowjets  an  Stelle  des  gesprengten  Leuchllurms  in  Memel  einen 
schlanken,  hohen  Betonturm  errichtet.  Autn.:  Krauskapt 


wir  bald  wieder  raus  aus  diesem  Kaff '  Das  und 
mouches  andere  noch  brachte  mich  innerlich  na¬ 
türlich  sehr  in  Harnisch  Aber  ich  wagte  nicht, 
mich  in  das  Gespräch  einzumischen. 

Doch  wie  der  Zufall  es  manchmal  so  will: 
Einige  Zeit  nach  der  Begegnung  mit  den  ent¬ 
täuschten  Offizieren  besuchte  ich  wieder  einmal 
unser  kleines,  aber  schmuckes  Sindttheater.  Was 
damals  gegeben  wurde,  weiß  ich  nicht  mehr. 
Wahrscheinlich  war  es  eine  Operette,  denn  die 
ließ  ich  auf  keinen  Fall  aus.  In  einer  Pause  ging, 
ich  ins  Foyer,  um  Bekannte  zu  begrüßen.  Da  Wh 
ich  in  der  Nähe  der  Garderobe  einige-  Offizier», 
die  in  lebhaftem  Gespräch  zusammenstanden. 
Ich  erkannte  unter  ihnen  auch  zwei  der  Ent¬ 
täuschten  von  der  Begegnung  irn  Bahnhof  wie¬ 
der.  Unauffällig  blieb  ich  in  ihrer  Nähe  und  be¬ 
kam  nun  das  zu  hören,  was  mich  dann  sehr  stolz 
machte: 

.Neffe  Stadl“,  meinte  ein  Leutnant.  .Ja,  und 
ein  erfreulich  reiches  kulturelles  Leben  dazu", 
erwiderte  ein  anderer.  Und  so  und  so  ähnlich 
ging  es  dann  weiter:  Wunderbares  Land..., 
ausgezeichnete  Wassersportmuglichkelten ... 
waldreiche  Umgebung  .  .  ..  Cafes  durchaus  pas¬ 
sabel  . . .  nicht  zu  vergessen  die  Mädchen  —  ich 
dachte  schon,  hier  gäbe  es  nur  alte  Fisch- 
weiber  . .  (ich  rümpfte  mißbilligend  die  Nase) 
.  die  Bewohner  sind  eigentlich  zu  beneiden. 
Vielleicht  finde  ich  noch  ein  Marjellchen  fürs  Le¬ 
ben,  dann  mache  ich  mich  später  seßhaft  liier . ..' 

Na,  bei  so  viel  Höflichkeit  meiner  Heimat 
gegenüber  wollte  ich  nicht  unhöflich  erscheinen 
und  verdrückte  mich  erhobenen  Herzens. 

Ja,  so  war  das  damals.  Viele  Fremde  kamen 
als  Soldaten  zum  erstenmal  nach  Ostpreußen, 
lernten  Land  und  Leute  kennen  und  lieben  und 
werden  wohl  fiir  immer  Freunde  dieses  schönen 
deutschen  Landes  geblieben  sein. 

Wir  wollen  unsere  Heimat  in  unseren  Her¬ 
zen  bewahren.  Wir  wollen  aber  auch  den  lluf 
nach  dem  angestammten  Recht  auf  diese  Hei¬ 
mat  als  Ostpreußen  und  als  Deutsche  niemals 
verstummen  lassenl 


obachtet  hatte,  führte  nun  einen  wahren  In¬ 
dianertanz  aut  und  überschiug  sich  mit  Aus¬ 
drücken  wie:  „Lümmel,  Bowkes,  Halunken.  Row- 
dies!“  Im  Weggehen  rief  er  uns  noch  zu,  er 
würde  die  Polizei  holen!  Ach,  wir  hallen  ja 
einen  Heidenspaß  gehabt,  wenn  die  angerückt 
wäre,  auf  das  Eis  hätte  sich  kein  Hüter  der  Ord¬ 
nung  gewagt!  Indes,  wir  mußten  heim  und  woll¬ 
ten  auch  nicht  zuviel  Aufsehen  erregen  —  we¬ 
gen  der  eventuellen  Folgen. 

Natürlich  verschwiegen  wir  zu  Hause  unsere 
Heldentaten. 

Am  nächstem  Morgen  stand  im  .Memeler 
Dampfboot“  unter  .Lokales“  eine  Notiz,  die 
unser  Treiben  schilderte  Und  so  anfing: 

Einige  waghalsige  Jungen  hatten  in  frevel¬ 
hafter  Weise . .  man  sollte  die  Eltern,  die  so 
etwas  zuließen,  bestrafen  . .  .  usw. 

Unser  Vater  liest  die  Notiz  beim  Morgen¬ 
kaffee  vor  und  entrüstet  sich  über  so  leicht¬ 
sinnige  Eltern!  (Daß  seine  Bengels  dabeige¬ 
wesen  sind,  ja  sogar  die  Anstifter  gewesen  sind, 
haben  wir  erst  viel  später  gebeichtet,  als  keine 
Strafe  mehr  zu  erwarten  war. 

Edwin  Radtke  sen. 


-bfifib  ib. 

Aul  dieser  Zeichnung  hat  der  verstorbene  Bru-  nicht  sehr  ehrerbietige  Geste  macnen,  als  ich  mit 
der  des  Verlassers,  Carl  Radtke.  das  väterliche  dem  linken  Fuß  in  eine  offene  Stelle  der  Eis- 
G ruudstück  mit  Sägewerk  und  Wassergarlen  in  fläche  geriet,  die  ich,  zum  Ufer  schauend,  nicht 
der  llolzstraße  30  lestgehalten.  Unser  Bild  zeigt  gesehen  hatte.  Es  war  ein  kleines  Loch  im  Eis, 
das  Mitlelslück  des  großen  Holzplatzes  der  Firma  hervorgerufen  wohl  durch  eine  warme  Quelle 
H.  W.  Plaw.  Deutlich  ist  der  .Wassergarlen"  zu  aus  dem  Grunde  des  Haffes,  wie  wir  sie  beim 
erkennen,  der  für  die  Kinder  ein  idealer  Tum¬ 
melplatz  war.  Vom  Halt  war  er  durch  ins  Wasser 
gerammte  Plähle  abgetrennt.  Die  Bezeichnung 
.Wassergarten"  war  zu  jener  Zeit  in  Memel 
allgemein  bekannt.  Diese  Wassergarlen  waren 
natürliche  oder  künstlich  geschallene  Einbuch¬ 
tungen  des  Halles.  Dort  wurden  die  Rundholz- 
flöße  untergebrachl,  die  von  Rußland  aus  im 
Herbst  den  Memelstrom  herunter  durch  den 
König-Wilhelm-Kanal  gellößt  wurden,  bis  die 
Stämme  herausgeholt  und  an  Land  gestapelt 
wurden. 


Lob  der  Heimat 


Memel  —  Stadt  an  Haff  und  Meer 

Von  Werner  Schmidt 


Staunens  und  der  Bewunderung  ausbrachen,  als 
sie  die  See  —  wie  ich  dann  später  erfuhr,  zum 
erstenmal  in  ihrem  Leben  —  erblickten.  Auch 
ich  war  stehengeblieben  und  wurde  ganz  eigen¬ 
artig  getroffen  von  den  Worten  des  Lobes,  die 
diese  Feriengäste  für  meine  Heimat  fanden. 

Ich  war  den  ganzen  Tag  über  sehr  glücklich 
und  dankbar  gestimmt.  Manches  sah  ich  nun 
mit  anderen  Augen.  Vielleicht  empfand  ich  — 
der  idi  damals  auch  kaum  älter  als  zwölf  oder 
vierzehn  Jahre  gewesen  sein  mag  —  zum  ersten¬ 
mal  überhaupt  bewußt  meine  Liebe  zur  Heimat. 

Und  dann  fällt  mir  noch  ein  anderes  Erlebnis 
ein,  das  mich  damals  erst  traurig  und  dann  recht 
stolz  machte.  Es  war  wohl  vor  dem  Ausbruch 


Das  Paradies  Erinnerung 

Es  ist  schon  einige  Zeit  her,  daß  uns  ein  dicker 
Briel  in  der  Redaktion  des  Oslpreußenblaltes 
erreichte,  der  tremde  Marken  trug  und  im  In¬ 
nern  Brasiliens  abgeslempelt  war.  Manuskripte 
und  Zeichnungen  kamen  darin  zu  uns.  in  dehen 
von  der  unvergessenen  Heimat  am  Memelstrom 
die  Rede  war.  Ein  kleiner  Ausschnitt  aus  dieser 
Sendung  ist  der  Bericht  MIT  SCHLITTSCHUHES 
tJBER  DAS  KU  RISCHE  HAEF,  den  Sie  aul  dieser 
Seite  linden,  mit  der  lebendigen  Zeichnung  des 
allen  Holzplatzes  am  Halt  Der  uns  das  alles 
schickte,  ist  ein  81  jähriger  Landsmann,  der  seil 
\ielen  Jahren  in  Südamerika  lebt  und  sich  dort 
eine  Existenz  aulgebaut  hat  Edwin  Radtke.slehl 
trotz,  seines  hohen  Alters  noch  mitten  im  Lehen 
Im  unserer  Folge  50  vom  IS.  12.  v.  J.  brachten 
wir  aul  der  Seile  15  einen  Bericht  über  sein  tal- 
kralliges^  Wirken  zum  Wähle  der  deutschen  Ju¬ 
gend  drüben).  Was  er  uns  schickte,  waren  Er- 
innerungen  aus  seiner  Jugendzeit,  so  lebendig 
geschildert,  als  lägen  nicht  viele  Jahre  und  Tau¬ 
sende  von  Kilometern  zwischen  dem  Gestern 
und  dem  Heule.  Wir  werden  in  lockerer  Folge 
Zeuge  feilere  Jugenderinnerungen  aus  der  Feder  von 
unseren  ’-dwin  Radtke  bringen,  zusammen  mit  Z eichnun- 
mdit  so  9en  seines  Bruders. 

’r  Stadt  „  Mo{1  st,ffL  dcr  Mensch  kehre  im  Alter  zu  sei- 
,, stimmt  UrsP'l‘ngen  zurück.  Vielleicht  ist  etwas 

,...i  obres  daran.  Wie  stark  müssen  die  Erinnerun- 


Der  Memeler  Bahnhol,  von  dem  in  unserem  Bericht  die  Rede  ist. 
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EIN  ROMAN  AUS  UNSEREN  TAGEN  /  VON  ILSE  LIEPSCH  VON  SCHLOBACH 


Zeichnung:  Erich  Behrendt 


Unsere  letale  Fortsetzung  schloß: 

Wie  war  es  nur  möglich,  daß  Bianca  abge¬ 
fahren  wart  Und  ohne  einen  Gruß,  ohne  ein 
kurr.es  Wiedersehen.  Sollte  er  versuchen,  Ihre 
Adresse  auslindig  au  machen ?  Wenn  nur  sein 
Kopl  nicht  so  schmerate,  kein  vernünltiger  Ge¬ 
danke  ließ  sich  lassen.  Kein  Wunder  bei  der 
Schwüle. 

Der  Zeitungsausträger  kam.  den  Gartenweg 
herauf.  Sein  Gesicht  glänzte  von  Schweiß.  Mit 
höllichem  Gruß  reichte  er  die  Zeitung. 

Olaf  nahm  sie  interesselos  entgegen  und 
wollte  sie  aut  das  Tischchen  neben  sich  legen, 
da  liel  sein  Blick  aut  die  Schlagzeile:  Spuk  an 
der  Wetterwarte. 

2  2.  Fortsetzung 

Er  faltete  das  Blatt  auseinander  und  las.  Das 
war  aber  merkwürdig!  Und  nun  war  Ihm  auch 
klar,  weshalb  Bianca  abgefahren  war,  hatte  ab¬ 
fahren  müssen  Ob  Horst  noch  in  seinem  Zim¬ 
mer  war?  Das  alles  würde  ihn  brennend  Inter¬ 
essieren. 

Olaf  stand  auf  und  klopfte  von  außen  an 
Horsts  Fenster.  Er  brauchte  nicht  lange  zu  war¬ 
ten,  Horst  erschien  hinter  der  Scheibe  und  öff¬ 
nete  sofort  den  Flügel. 

.Ja,  Herr  Simoneit?* 

.Gut,  daß  du  noch  da  bist,  Horst,  Ich  dachte 
schon,  du  wärest  wieder  am  Strand.“ 

.Ich  wollte  auch  gleich  gehen.  Ich  habe  mich 
nur  etwas  von  der  Hitze  erholt,  es  ist  so  schön 
kühl  hier  drinnen.* 

.Du  Horst,  eben  Ist  die  Zeitung  gekommen, 
darin  steht,  daß  es  hier  oben  an  der  Wetterwarte 
spukt.  Irgendein  Gespenst  muß  letzte  und  vor¬ 
letzte  Nacht  Regen  gemacht  haben,  denn  in 
Wirklichkeit  sei  kein  Tropfen  gefallen,  behaup¬ 
ten  die  Meteologen.  Die  Regenmeldungen  sind 
heute  morgen  widerrufen  worden  und  die  Reise¬ 
wetterversicherung  zahlt  deshalb  nicht  aus.  Nun 
kann  ich  mir  denken,  weshalb  Fräulein  Bjerg- 
ström  abgereist  ist  * 

Horst  machte  ein  so  entsetztes  Gesicht,  daß 
Olaf  lachen  mußte. 

.Aber  Horst,  hast  du  vielleicht  Angst  vor 
dem  Gespenst?  Nun  wirst  du  dich  wohl  nicht 
mehr  hinaufwagen,  um  Donner  seinen  Knochen 
zu  bringen,  wie?“ 

Horst  starrte  zur  Wetterwarte  hinauf. 

.Doch*,  sagte  er,  aber  es  klang  sehr  kleinlaut. 

.Hier,  du  kannst  es  selbst  lesen,  wenn  du 
willst.* 

Olaf  holte  die  Zeitung  und  legte  sie  ihm  auf 
die  Fensterbank. 

*  * 

Viele  lasen  zur  gleichen  Zeit  wie  Horst  über 
diesen  sonderbaren  Vorfall. 

Bianca  betrat  das  Restaurant  des  Seeblick  und 
bestellte  einen  Eiskaffee  Sie  hoffte,  er  würde 
sie  für  die  Besprechung  mit  Kapitän  Sörensen 
erfrischen.  Auch  ihr  Bilde  fiel  auf  die  Schlag¬ 
zeile  der  kleinen  lnselzeitung,  die  in  vielen 
Exemplaren  auslag.  Sie  stutzte  und  las  —  und 
las  noch  einmal.  Ärger  stieg  in  ihr  auf,  aber  sie 
besann  sich.  Das  war  kein  Grund  zum  Ärgernl 
Sie  sollte  lieber  froh  und  dankbar  sein,  daß  cs 
noch  solche  Menschen  gab,  denn  Dirk,  dieser 
Schlingel,  hatte  ihr  sein  eigenes  Geld  auf  den 
Tisch  geworfen!  So  war  er  also.  Wurde  selbst 
von  seinem  Vater  knapp  gehalten,  als  er  aber 
erfuhr,  daß  die  Wetterversicherung  nicht  zahlte, 
da  gab  er  ohne  Zögern  von  seinem  wenigen 
Geld,  um  ihr  einen  oder  zwei  Erholungstage  zu 
verschaffen. 

Und  sie  war  kurz  und  knurrig  zu  ihm  gewe¬ 
sen.  Er  konnte  ja  nicht  ahnen,  weshalb  sie  ihn 
nicht  mit  Irina  bekannt  machen  wollte,  er  konnte 
nicht  ahnen,  weshalb  sie  es  hier  einfach  nicht 
länger  aushielt.  Wenn  sie  ihren  Eiskaffee  be¬ 
kommen  hatte,  würde  sie  hinaufgehen,  einen 


netten,  kleinen  Brief  an  Dirk  schreiben,  das 
Geld  dazulegen  und  es  ihm  zustellen  lassen, 
wenn  der  Zug,  ihr  Zug.  abgefahren  war.  Ja,  das 
wollte  sie  tun. 

Ein  großgewachsener  Mann  in  langen,  weißen 
Leinenhosen  und  weißem  Segelpullover  betrat 
den  Raum.  Er  hatte  unheimliche  blaue  Augen  und 
einen  blonden  Bart.  Er  sah  prüfend  über  die 
Gäste  und  kam  aut  Bianca  zu.  Sie  zuckte  zusam¬ 
men.  War  das  Kapitän  Sörensen?  Vor  ihm  würde 
sie  sich  unsicher  wie  ein  schüchternes  Schul¬ 
mädchen  fühlen.  Er  grüßte  zu  ihr  hinüber.  Sie 
stand  auf  und  ging  ihm  entgegen. 

.Ja,  ich  bin  es*,  sagte  sie. 

Er  musterte  sie  einen  kurzen  Augenblick,  gab 
ihr  eine  feste,  harte  Hand  und  sagte  last  väter¬ 
lich:  .Ich  weiß.  Boysen  hat  Sie  mir  schon  be¬ 
schrieben.  Na,  dann  kommen  Sie.  Bei  der 
Schwüle  werden  wir  nicht  an  Land  bleiben 
Heute  abend  gibt  es  wohl  Gewitter,  aber  bis 
dahin  schippern  wir  ein  bißchen  draußen  Tum, 
nicht  wahr?  Wir  werden  uns  an  Bord  unterhal¬ 
ten.* 

Bianca  wußte  nicht  recht,  was  er  vorhatte  und 
wie  sie  sich  benehmen  sollte.  Aber  er  sah  so 
aus,  daß  man  einfach  Lust  hatte,  sich  ihm  anzu¬ 
vertrauen.  So  ging  sie  mit. 

.Ich  sagte  Ihnen  ja  schon,  daß  ich  mit  meiner 
kleinen  Motorjacht  Sylta  käme,  da  wird  Ihnen 
die  Einladung  nicht  allzu  überraschend  kommen.* 

Bianca  lächelte  verbindlich.  Hoffentlich  merkte 
er  nicht,  wie  entsetzlich  dumm  sie  sich  im 
Augenblick  vorkam.  Sie  hatte  gedacht,  .Sylta* 
sei  seine  Tochter  oder  Enkelin. 

* 

Die  alte  holländische  Standuhr  in  der  Diele 
des  Seeblick  begann  zu  rasseln  und  schlug  fünf¬ 
mal. 

Dirk  betrat  das  Haus. 

Er  hatte  nur  seine  Badehose  an  und  trug  den 
Frottiermantel  über  dem  Arm.  Er  ging  die  Treppe 


hinauf  und  klopfte  an  Biancas  Tür,  bekam  aber 
keine  Antwort. 

Nach  nochmaligem  Klopfen  drückte  er  die 
Klinke  herunter.  Die  Tür  gab  nach,  sie  war  nicht 
verschlossen,  aber  das  Zimmer  war  leer. 

Wo  mochte  Bianca  sein? 

Er  wollte  ihr  anbieten,  sie  mit  ihren  Koffern 
zum  Bahnhof  zu  fahren.  Die  Koffer,  offensicht¬ 
lich  fertig  gepackt,  standen  traulich  vereint  vor 
dem  Kleiderschrank.  Er  ging  hinunter  ins  Re¬ 
staurant  und  fragte,  ob  jemand  wüßte,  wo  Fräu¬ 
lein  Bjergström  sich  befinde. 

Niemand  wußte  es.  Nur  ein  Servierfräulein 
glaubte  gesehen  zu  haben,  daß  sie  mit  einem 
Herrn  in  weißem  Segeldreß  fortgegangen  sei. 
Ob  der  Herr  Kapitän  Sörensen  gewesen  wäre, 
wußte  sie  nicht 

Dirk  ging  hinaus  auf  die  Terrasse.  Lange 
konnte  Bianca  nicht  mehr  fortbleiben,  in  einer 
knappen  Stunde  fuhr  ihr  Zug.  Er  holte  seine 
Zigaretten  und  begann  zu  rauchen.  Ihm  war 
elend  heiß.  Er  ließ  sich  irgend  etwas  Eisgekühl¬ 
tes  bringen. 

Weshalb  Bianca  nur  nidit  kam?  Ob  sie  sich 
besonnen  hatte  und  bleiben  wollte?  Er  glaubte 
es  nicht.  Sie  pflegte  einmal  gefaßte  Entschlüsse 
nicht  über  den  Haufen  zu  werfen. 

Uber  der  See  kam  es  jetzt  wie  Blei  hoch,  so 
dunkel,  so  schwer.  Das  Wasser  hatte  alle  freund¬ 
liche  Farbe  verloren,  nur  große,  blanke  Stellen 
und  Schiefergrau  wechselten  einander  ab.  Selt¬ 
sam  hell  und  scharf  leuchtete  der  Strand.  Ob 
das  Gewitter  lange  brauchen  würde,  um  hoch¬ 
zukommen?  Noch  war  es  völlig  windstill. 

In  einer  halben  Stunde  fuhr  Biancas  Zug. 
Wenn  sie  jetzt  nicht  gleich  kam,  würde  sie  ihn 
kaum  noch  erreichen. 

In  der  lastenden  Schwüle  schleppten  die  Mi¬ 
nuten  sich  träge  dahin.  Die  bleierne  Wolken¬ 
wand  im  Osten  wuchs  unendlich  langsam,  aber 
die  ersten  ängstlichen  Badegäste  kamen  be¬ 
reits  in  Trupps  vom  Strand  herauf. 


Dirk  überlegte,  ob  er  Biancas  Koffer  schon  in 
seinen  kleinen  Wagen  bringen  sollte,  dann 
brauchten  sie  nachher  nur  noch  zum  Bahnhof  zu 
fahren.  Der  Zug  fuhr  in  zwanzig  Minuten. 

Es  sah  nun  aber  doch  so  aus,  als  habe  Bianca 
sich  zum  Hierbleiben  entschlossen.  Jedoch  würde 
sie  dann  ihre  Koffer  oben  nicht  fix  und  fertig 
zurechtgestellt  haben  Was  nun,  wenn  sie  un¬ 
freiwillig  irgendwo  festgehalten  wurde?  Was, 
wenn  dieser  Herr  im  Segeldreß  ein  Schwindler, 
ein  Verbrecher  oder  etwas  noch  Schlimmeres 
war? 

Dirk  wischte  sich  den  Schweiß  von  der  Stirn. 
Verrückt,  so  etwas  zu  denken  Das  kam  von 
der  Gewitterstimmung.  Bianca,  die  allzeit  Selbst¬ 
sichere,  sie  wußte  genau,  was  sie  tat.  Wahrschein¬ 
lich  wollte  der  Herr  im  Segeldreß  so  viel  Vor¬ 
schläge  von  ihr  gemacht  haben,  daß  sie  hübsch 
daran  verdiente  und  nicht  mehr  ans  Abfahren 
zu  denken  brauchte.  Aber  sie  brauchte  doch  so¬ 
wieso  nicht  zu  fahren,  er  hatte  ihr  ja  das  Geld 
gegeben.  Das  .Versicherungsgeld"!  Hoffentlich 
kam  sie  nicht  dahinterl 

In  zehn  Minuten  fuhr  der  Zug.  Nun  hatte  es 
keinen  Zweck  mehr,  auf  sie  zu  warten.  Dirk 
stand  auf  und  sah  über  das  Meer.  Die  Wolken¬ 
wand  war  stark  gewachsen,  die  gesamte  Was¬ 
serfläche  schwärzlich  grau.  Weit  draußen  stand 
grellweiß,  wie  ein  aus  Papier  geschnittenes  Drei¬ 
eck,  das  Segel  einer  Jacht.  Er  sollte  sich  nur 
beeilen,  der  Schipper  dort  draußen.  Falls  die 
ersten  Gewitterböen  aufkamen,  hatte  er  nichts 
zu  lachen. 

Dirk  fühlte  in  sich  eine  leis  erregende  Span¬ 
nung  aufkommen,  wie  etwa  kurz  vor  einem 
neuen,  noch  unbekannten  Theaterstück,  wenn 
die  Lampen  ausgehen.  Und  er  saß  hier  gut  und 
sicher,  fühlte  sich  ganz  wohl.  Wenn  nur  die 
dumme  Sorge  um  Bianca  nicht  wäre.  So  etwas 
Lächerliches!  War  Bianca  etwa  ein  Kind,  das 
man  beaufsichtigen  mußte?  Weshalb  wuchs  mit 
dem  aufsteigenden  Unwetter  diese  Unruhe  in 
ihm? 

* 

Irina  beruhigte  sich  Ihr  Schluchzen  wurde  fast 
mechanisch.  Eigentlich  weinte  sie  nur  noch,  weil 
sie  nun  mal  ins  Weinen  gekommen  war  und 
keine  Lust  hatte,  sich  einen  kleinen  Ruck  zu  ge¬ 
ben  und  wieder  aufzuhören. 

Sie  saß  noch  auf  dem  Fußboden  und  hielt  das 
Gesicht  in  beide  Handflächen  '■edrückt.  Plötzlich 
stieg  der  Duft  frisch  aufgebrühten  Kaffees  in 
ihre  nasse  Nase.  In  ihrer  Vorstellung  entstand 
sogleich  das  Bild  der  Terrasse  unter  ihrem  Fen¬ 
ster,  sie  sah  die  hübsch  gedeckten  Tische  mit 
den  bunten  Sonnenschirmen  darüber,  die  weiß 
beschürzten  Servierfräulein  und  schwarz  be¬ 
frackten  Kellner  mit  den  silberglänzenden 
Tabletts  und  weit  draußen  das  blaue  Meer.  Sie 
konnte  also  wunderhübsdi  unten  sitzen  und 
Nachmittagskaffee  trinken. 

Sie  stand  auf,  zog  den  arg  zerdrückten  Petti¬ 
coat  und  die  restlichen  Kleidungsstücke  aus  und 
ging  unter  die  Brause.  Das  war  köstlich  kalt. 
Dann  schlüpfte  sie  ln  ihren  neuen  rubinroten 
Badeanzug,  bearbeitete  Gesicht  und  Haar  gründ¬ 
lich  vor  dem  Spiegel  und  legte  sich  den  boden¬ 
langen  Bademantel  lässig  um  die  SdtäKSvji.  { 

Aber  das  Gesicht,  das  ihr  aus  dem  Spiegel 
entgegensah,  war  dennoch  geschwollen  und  zer¬ 
drückt.  Sie  würde  also  auf  den  Kaffee  verzichten 
und  durch  den  Hinterausgang  an  den  Strand 
gehen.  Sie  steckte  noch  etwas  Geld  ein,  so 
konnte  sie  sich  auf  alle  Fälle  eine  Flasche  Spru¬ 
del  am  Kiosk  kaufen. 

Die  Leute  am  Strand  lagen  so  faul  in  der 
Sonne  wie  Robben  auf  der  Sandbank.  Viele 
würden  einen  bösen  Sonnenbrand  bekommen 
und  in  der  Nacht  nicht  schlafen  können.  Auf  dem 
spiegelglatten  Wasser  kräuselte  sich  keine 
Welle.  Es  ebbte  und  der  Wasserstand  «ank  laut¬ 
los,  als  sei  das  Meer  aus  öl  und  laufe  irgendwo 
langsam  durch  ein  kleines  Loch  ab.  Das  einzige 
strandauf,  strandab,  das  sich  bewegte,  waren 
zwei  große  Jungens  mit  einem  Paddelboot.  Sie 
waren  von  einer  Ausfahrt  zurückgekommen  und 
es  behagte  ihnen  nicht,  das  Boot  bei  der  Schwüle 
und  Hitze  auf  den  hohen  Strand  zu  tragen.  Ihre 
abfälligen  Bemerkungen  über  die  unerwünschte 
Arbeit  drangen  bis  zu  Irina.  Ihr  kam  ein  Ge¬ 
danke.  Sie  ging  zu  den  Jungens  hinunter. 

Fortsetzung  folgt 


^tPinlßidßn^  ,0  Preiselbeeren  G 

^  I  II  1  w  I  «S  w  II  an,^  neuer  Ernte  sind  vorzüglich 


Bewährtes  Oberbett  mit  lSjöhrlger  Garantie, 
In  rot,  blau,  grün,  gold 
130x200  m.  6  Pfd.  Halbdaunen  DM  44,4S 
140x200  m.  7  Pfd.  Halbdaunen  DM  44,20 
160x200  m.  6  Ptd.  Halbdaunen  DM  t0»,40 
80x  80  m.  2  Ptd.  Halbdounen  DM  26,46 


Oriqinal-Handschleißfedern 


F0r  die  Auiiteuen  Bettdamaste  ln  allen  Breiten. 
Fertige  berüge  und  Kopfkissen  ln  bunt  und 
weih.  Tischwäsche,  Blberbettüdier,  Haustuch- 
»  bettlaken,  Hand-,  Geschirrtücher,  Wolldecken. 

Völlig  kostenlos  mit  Rückporto  erhalten  Sie  2  herrliche  Orlqinol- 
Muster- Kollektionen  mit  Bettfedem  -  Inletts  -  Bettdamosten  In  34  ver¬ 
schiedenen  Dessins,  vorn  sdileslschen 


Versandhaus  .Rübezahl'  4557  Fürstenau 


Direkt  v 

Fahrn 

om  Hersteller  |i 

äder„b82  L 

OCinderrod  <ib  59,50  IF 

•  mn 

abatt  oder  Teilzahlung  H 

•Ulog-Sondenngebo»  grell« 

*  r>  fstur*'  'IroflvtrttMMy» 
AU  Abt  5J  Faderborn 

Käse 


prima  abgelagerte  1 

liljilerMorkenware 
vollfett,  ln  halben  u 

ca.  4,5  kg,  per  •/$  kg 


»Ins  Roglln,  Ahrensburg  Holxfoln 

rdem  Sie  Preisliste  I.  Bienenhonig 
Holsteiner  Landraudi-Wuratwaren 


Cholithon  möglich.  Wie,  teile  ich  Ihnen* 
gerne  kostenlos  mit.  APOTHEKER 
B.  RI  NOLER'i  Erbe,  Hausfach  *1) 
Nürnberg,  Plrkhoimerstrafjo  192 

Landsleute  kauft  bei  unseren  Inserenten 


Oberbetten 

Direkt  vom  Horetollor 

mH  geschlissene*  fsdt rn  nedi  Khlesi- 
sdi«f  Art,  sowie  mH  uegesdtl.  Federn. 
Forte-  e.  verpeckungsfreie  Lieferung. 
Bei  Nichtgefellen  Umtausch  oder  6e!d 
turflek.  Bei  Barrahlung  Skonto. 

BETTEN- SKODA 

(21  o)  Dorsten  i.  Wettf. 

früher  Woidenburg  in  Schlotte« 
Fordern  Sie  Mutter  und  Preisliste 


Heimatliche 

Geschenke 

für  jede 
Gelegenheit 


finden  Sie  in  unserer  Liste,  die  wir  Ihnen  gern  auf  Anforderung 
übersenden. 

Geschmackvolle  Wandteller  und  -kacheln  mit  den  Wappen 
ostpreufjischer  Städte  oder  der  Eldischaufel,  Brieföffner, 
Lesezeichen  und  viele  andere  schöne  Gesdienkarfikel  stehen 
für  Sie  zur  Auswahl;  ebenso  Alberten  für  unsere  ostpreufjischen 
Abiturienten.  —  Bitte  fordern  Sie  unsere  Liste  an. 

Landsmannschaff  Ostpreußen  e.  V.,  Geschäftsführung 
Homburg  13,  Parkaliee  86 


aus  neuer  Ernte  sind  vorzüglich 
und  .300  gesund,  mit  Kristallzucker 
eingekocht,  tafelfertig,  haltbar,  un¬ 
gefärbt.  5-kg-Eimer  (Tnh.  4500  g) 
13,—  DM.  ra  Heidelbeeren  (Blau¬ 
beeren)  13,50  DM.  schwarze  Johan- 
nisb.-Konf.  13,50  DM.  Hagebutten- 
Mai-mel.  (Vitamin  C  11.50  DM)  Ia 
Brombeer-Konfltüre  10,50  DM.  ab 
3  Eimer  portofrei  Nachn.  Marme- 
laden-Relmers,  2085  Quickboro  Hol¬ 
stein,  Abt  65. 

Preisliste  üb.  wettere  Kon  fit..  Mar¬ 
meladen.  Gelees  und  Pruchtslrupc 
bitte  aniordern. 


Schon  i  Generationen  beziehen 

fertige  Betten 

aiHti  K ABO-STEP,  Inlette, 
Stepp-,  Daunen-,  Tages- 
deden,  Bettwäsche 
and  Bell  ledern 


PjAMUL 


1811-1*42  |(|  w<f  ple(i|0,e 
audi  handgesdilluana,  dir. «.  der  Fadrf  Irma 

BLAHUT  KG  8908  Krumbadi 

Gflnsbolde  II 

BeftenkouHst  Vertrauemsadio  1 

Ausführlich*«  Angebot  kostenlos 


OTTO  STORK 

macht  alle  OstpreuQengnippen 
auf  seinen  außergewöhnlichen 
schönen 

Farblichtbild-Vortrag 

Ordensland  Ostpreußen 

(eine  Ferienreise  durch  das 
Land  zwischen  Weichsel  und 
Memel 

mit  seinen  eigenen  und  oft  prä¬ 
miierten  Farbdiapositiven  auf¬ 
merksam.  Kein  Verleih! 
Anfragen  bitte  möglichst  früh¬ 
zeitig  zu  Heilten  an  Otto  Stork. 
TOI  Gaienhofen  ttb.  Radolfzell, 
Postfach  8. 


Ein  Kaffee  fflr  alle  Tage 
Landsleute  trinkt 

PETERS-KAFFEEI 

50«  g  4. SB  DM.  Ab  25  DM  porto¬ 
freie  Nachnahme,  abzüglich  2*/« 
Skonto.  Bel  kleineren  Mengen 
Portoanteil. 

Ernst  A.  Peters,  Abt.  Ostpr. 
Bremen  S,  Manteuffelstraße  54 


Gliederreißen 

Rheuma  •  Muskelschmerzen 

{  sowie  andere  rheumatische  Erkran¬ 
kungen  sollten  Sie  sofort  wirksam  be¬ 
kämpfen. NehmenSieTogal-Liniment 
-das  bewährte  Einreibemittel -dann 
werden  Sie  sich  bald  wieder  wohl¬ 
fühlen.  Tief  dringen  die  Heilstoffe 
in  die  erkrankten  Körperteilen  ein 
und  wirken  nachhaltig  schmerz¬ 
lindernd  und  heilend.  Die  Durchblu¬ 
tung  wird  angeregt,  Entzündungen 
gehen  zurück,  verkrampfte  Muskeln 
werden  gelöst. 


Togal-Liniment 


M unschön T diuxh*1  *A n  wendimV 3  von  »«  °Hen  Apotheken.  DM  3.50  ^ 

enorm  pretsw.  Gratiskotalog  antordernl  [Jr,.  ^u^Tiefmwfrkunc  ^  -**Ver^  J-:’olin9.Uu«ht«t  IjacinrL  lilHIPn 
Max  Bahr,  *bt  .34,  Hambura-Bram.elcl  {j™  nm»e  de/halb  auch^osTenT  u  r«u»vnd, N.d,b. KtlSlßminiP*  P 


SPARK  PLUG 

felnslcr  KAUTABAK  nach  amerlh.  Art 
Hersteller:  Lotibeck  &  Cie.,  Ingolstadt 


Schmerzfrei 


Tischtennistische  ab  t-abrik 


Original  Kuckucksuhren 


unverbindlich  den  Freiprospekt 
..SchmerzfreibeH*  Minck  Abt  010 


Tausend*  Nadib.  lludlul  iWlliyüllz.Ptobe 
0.08  mm  2.90,  3,70,  4,90 

0,06  min  4,10,  4,95,  5,40 

dir.  a.  d  Schwarzw.  Katalog  gratis!  Rendsburg  (Ausschneiden  und  ml!  T°9<i 

Kuckuck-Versand.  7*22  SchiUads  *1.  Absender  einsenden  genügt.)  Abi.lähONNbX.V««uulö.q»övBJi)s»iS.o 


Soeben  isl  ein  langerwartetes,  grundlegendes  Werk  erschienen  das  jeden,  der  mit  dem 
deutschen  Osten  verbunden  isl.  mit  Anteil  und  Freude  erfüllen  kann.  Der  Titel  lautet:  .Das 
Dahnasche  Schloß  Sch  lobt  I  len  in  Ostpreußen.  Unter  Mitwirkung  von 
Alexander  Fürst  ZU  Dohna.  Lothar  Gral  zu  Dohna  und  Christian  Krollmann  (fl,  bearbeitet  von 
Carl  Grommelt  und  Christine  von  Mertens  hierausgegeben  als  Rand  5  der  Bau-  und  Kunstdenk 
malet  des  deutschen  Ostens  im  Aultrage  des  Johann-Golltried-Herder-Forschungsrales  Mar 
bürg  von  Günther  Grundmann.’ 

5 42  Seiten,  374  Schwarz-Weiß-Abbildungen  und  10  Farbtafeln  Leinen  78  DM  Stuttgart  1962. 
W  Kohlhammer  Verlag. 

So  kann  man  nun  endlich  mit  großer  Belriedigung  das  in  jedem  Sinne  gewichtige  Werk  über 
eines  der  hervorragenden  Schlösser  des  deutschen  Ostens  in  Händen  halten - 

Der  uneingeschränkten  Bewunderung  wert  ist  des  des  Königs  Friedrich  Wdhelms  I.  Von  ho- 
is,  «laß  von  einem  heute  vernichteten  ostpreu-  her  Warte  gesehen,  wird  die  Lebensgeschichte 
llsdren  SchloßbdU  nach  dei  Vertreibung  eine  dieser  beiden  Männer  und  die  historische  euro- 
lerartig  umfassende  Darstellung  gegeben  wer-  patsche  Rolle  des  Geschlechtes  der  Dohna  ge- 
len  konnte,  wie  sie  unseres  Wissens  von  kei-  zeichnet  Es  wird  ein  Bild  det  last  ganz  Europa 
icin  westdeutschen  Schloß  existiert,  nicht  ein-  berührenden  Tätigkeit  der  Mitglieder  des  Hau- 
nal  von  der  Würzburger  Residenz  Balthasar  ses  gegeben,  von  Ungarn  bis  Genf,  von  Holland 
s  umanns.  Wie  der  Herausgeber  Professor  Dr  bis  Orange  in  Südfrankreich,  faszinierend  dar- 
lünther  Grundmann  in  Hamburg,  frü-  gestellt,  ein  fesselnder  Teil  des  Buches.  Wir  cr- 
er  in  Breslau,  mit  vollem  Recht  betont,  ist  es  fahren  aucfi,  wie  eng  die  Dohnas  mit  vielen 
er  Energie  und  Zielbewußtheit  des  Besitzers,  Fürstenhäusern  Europas  verwandt  oder  be- 
es  Fürsten  und  Burggrafen  Alexander  zu  freundet  waren,  und  finden  die  Erklärung  für 
>  o  h  n  a  -  S  c  h  1  o  b  i  1 1  e  n  zu  verdanken,  daß  so  viele  Bildnisse  und  Furslengeschenke  unter 
ie  durch  ein  Wunder  aus  dem  Osten  gerette-  den  Kunstwerken  des  Hauses.  Eine  Besonder¬ 
en  Aufzeichnungen  des  von  ihm  selbst  ins  Le-  heit  ist  die  enge  Verbindung  mit  der  Stadt  Bern 


Oben  :  Die  Vorholtront  des  Schlosses  und  die 
Auitahrl  vom  Turme  des  Marstalix  gesehen. 

Mitte  rechts:  Der  Bauherr  des  zuerst  im 
Renaissance-Stil  errichteten  Schlosses  Schlobit- 
len,  Burggrul  A  b  r  a  h  a  m  zu  Dohna/’  f579 
in  Mohrungen,  t  1631  in  SchlobHlcn)  Er  be¬ 
wahrte  sich  bei  wichtigen  diplomatischen  Ver¬ 
handlungen  und  wurde  als  Geheimer  Rat  am 
kurlürstlichcn  Hol  in  Berlin  bestallt.  Eine  der 


ist  imstande,  jede  Phase  der  beiden  Hauplbau- 
Abschnitle  mit  peinlicher  Exaktheit  zu  belegen 
Der  Erstbau  entstand  1621  I *524  Der  Zweitbau 
**  entstand  seit  1690,  und  wurde  mit  dem  Festsaal 
fit  1713  abgeschlossen,  während  die  weiten  Hofe 
bis  zum  Marstallhol  erst  1723  vollendet  sind 
Alexander  Dohna  sagte  .Ich  habe  geerbt  ein 
K  steinern  Haus,  regelmäßig  und  so  massiv,  daß 
*  ich  midi  nidit  habe  entschließen  können,  es  ab- 
zubrechen  und  ein  neues  zu  bauen  Ich  be- 
^  schranke  mich  daiauf,  es  schöner  zu  machen  " 
Was  geschaffen  wurde,  war  die  riesige  Ge- 
samtanlage  mit  dem  Ehrenhot  und  dem  Verge¬ 
lt.  lagerten  Marstallhof.  ein  den  größten  süddeut- 
.  sehen,  west-  und  südeuropäischen  Anlagen 
■j|  ebenbürtiger  Zentralplan  des  reifen  Hodibarock 
U  Der  ersie  Bauherr  Abraham  wai  Festungs- 
k  fachmann  und  Liebhaber-Architekt  wie  sein 
Zeitgenosse  Fürst  Eusebius  Liedilenstein  Zehn 
eigenhändige  Zeichnungen  von  ihm  sind  in  dem 
—  „Bau  büch  lein"  von  1622  für  den  Bau  erhalten 
-  Grommelt  hat  den  interessanten  Nachweis  er- 
bradit,  daß  die  beiden  Treppenhäuser  im  Gruncl- 
P  plan  auf  Gedanken  von  Jacques  Perret 

*  zurückgehen,  die  dieser  in  seinem  Werk:  Des 
p  Fortiflcalions  et  Ardiiteclure  et  Perspective, 
H  Paris  1601,  gezeidinet  hat,  das  sich  in  der  Biblio- 

thek  befand.  Der  Anteil  der  von  Alexander  seit 
fc  1696  für  seine  großartige  Umgestaltung  heran¬ 
gezogenen  Baumeister  wird  klar  gesondert 
Jean  Baptiste  Broebes  entwarf  zuerst 
einen  Vorentwurf  (Abb.  7),  der  auch  als  Radie- 

*  rung  ausgeführt  Ist,  deren  Kupferplatte  sich  in 
:n  Schlobitten  befand  Nach  Ihm  Ist  Johann 


ben  gerufenen  Inventars  von  1935  mit  Fotos  in 
würdiger  Weise  veröffentlich!  werden  konnten. 
Dazh  ■kOInml  der  Ertrag  einer  ganzen  Lebens¬ 
arbeit  des  Baufachmanns  Dr.-Ing.  Carl  G  r  o  m- 

nto'Hi"'' 

Die  persönlichen  Erinnerungen  des  Fürsten, 
viel  zu  bescheiden  an  das  Ende  des  Werkes  ge¬ 
stellt,  geben  einen  unschätzbaren  Überblick  von 
einem  Augenzeugen  über  das  Leben  in  dem 
alten  Familiensitz  mit  der  altiiberkommencn  pa¬ 
triarchalischen  Verbundenheit  von  Besitzer- 
familie  und  den  Familien  des  Haushalts  und 
großen  Gutswirtschaft  Da  ist  jede  Einzelheit 
kostbar,  von  den  Entdeckerfreuden  der  Kinder 
in  dem  von  Kunstschätzen  erfüllten  Hause,  von 
der  Tages-  und  Jahresarbeit  der  Landwirtschaft, 
von  den  Jagden,  von  den  Besuchern,  von  den 
Erntefesten,  von  dem  täglichen  Leben  und  der 
Organisation  eines  großen  Gutshaushalles  Jede 
Einzelheit  ist  doppelt  wertvoll,  da  sie  dokumen¬ 
tarisch  eine  Lebensform  bezeugt,  die  heute  ver¬ 
gangen  ist.  Nun  kann  sich  niemand  mehr  der 
großzügigen  Gastlichkeit  des  vierhundertjähri¬ 
gen  Besitzes  erlreuen.  Das  letzte  Bild  im  Buche, 
Abb.  374  aul  Seite  419,  zeigt  die  kahlen  Fenster- 
hohlen  der  Ruine  des  ausgebrannten  Mittel¬ 
schlosses,  wie  es  1957  aussah.  Symbol  der  ver¬ 
brannten  Erde  des  Ostens  Fürst  Dohna  berich¬ 
tet  zuletzt  ei  schotternde  Details  von  der  durch 
engstirnige  Nationalsozialisten  vereitelten  Ber¬ 
gung  der  Kunstschätze  und  von  der  Rettung  von 
300  Menschen,  die  er  im  Treck  bis  Bremen  brin¬ 
gen  konnte. 

Der  Inhalt  wird  würdig  durch  das  Geleitwort 
eines  anderen  Augenzeugen  eingeleitet.  Ein 
Mann  von  europäischem  Format,  der  Schweizer 
Diplomat  und  Professor,  der  frühere  Danziger 
Hochkommissar  CarIJacobBurckhardt, 
Biograph  Richelieus,  hat  seinen  Dank  für  die 
oft  genossene  Gastfreundschaft  des  Hauses  in 
warmherzigen  Worten  abgestatlet.  Er  hebt  in 
seiner  klugen,  geschliffenen  Diktion  hervor,  wie 
sehr  ihm  der  preußische  Geist  und  die  preußi¬ 
sche  Gutsaristokralie  des  Ostens  Hochachtung 
abnötigt.  Ich  habe  selten  so  einsichtige  Worte 
ober  Preußen  gelesen  wie  diese-  „Dem  echten 
Vorbild  wurde  in  Preußen  lange  nachgelebt  Die 
Leistung  seit  den  Zeiten  des  Großen  Kurfürsten 
über  die  friderizianische  Epoche  äußerster  Ge¬ 
lahrdung  hinweg,  trotz  der  Niederlage  von 
Jena  und  dem  Sieg  von  Sedan,  blieb  in  gewissen 
Aspekten  bis  in  unsere  Epoche  bestehen.  Das 
Maß  dieses  Vorbildes  war  das  alte  ritterliche 
Gesetz  des  Schwertadels,  das  Gesetz  auch  vor¬ 
bildlichen  Beamtentums,  seine  Bedingung  war 
der  karge  Staat,  der  eine  seltene  Form  des 
.Staatssozialismus  in  frührömischen  Sinne  ausge¬ 
bildet  hat,  eine  geistig-sittliche  Gemeinschaft 
auf  Gedeih  und  Verderb,  eine  Grenzmarkgesin- 
nung,  die  nirgends  stärker  war  als  in  Osipreu- 
ßen.“ 

Einer  der  kompetentesten  Historiker,  ein  jun¬ 
ger  Zukunft  ,'eicher  Gelehilct  der  Universität 
Göttingen,  Dr  Lothar  Burggral  zu 
Dohna-Schlobitten,  hai  einen  Über¬ 
blick  über  die  Familie  Dohna  beigesteuert,  mit 
ausführlichen  Biographien  der  beiden  Bauher¬ 
ren  des  Schlosses.  Abraham  Döhna  1579 
bis  1631.  und  des  Marschalls  Alexander 
Dohna,  1061 — 172Ö,  des  Erziehers  und  f-reun- 


Talen  dieses  vielseitig  tüchtigen  Mannes  —  der 
im  Heere  des  Prinzen  Moritz  von  Oranten  das 
Kriegswesen  erlernt  halte  —  war  die  einheit¬ 
liche  Umwallung  der  drei  Teilstadle  Königsberg. 
Er  halle  die  Oberbauleitung  des  liit  damalige 
Zeilen  sehr  umlangreichen  Festungswerkes  inne. 

Unten:  Qie  Südostseile  des  Großen  Saales. 


Zu  den  Bildern: 

Mille  links:  Vorenlwurf  zum  f  ’mbau  und 
zur  Erweiterung  des  Schlosses.  Stich  von  Broe¬ 
bes  gegen  Ende  des  17.  Jahrhunderts 


Jahrgang  14  /  Folge  6 


Das  Ostpreußenblatt 
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Miniaturen,  Graphik,  Bildwerke,  Textilien,  Sil¬ 
ber,  Dosen  und  Tabatieren,  Fayence,  Euro- 
paihchos  Porzellan,  SigHtzeug,  SUwtgtf),  .Glas, 

sUpll.“ 

Brou-ze.  Eisen.  Bernstein  üriO  fmtbmaw '  Waffen. 


Das  vollständige  Inventar  mit  rund  3000  Num¬ 
mern  behndel  sich  als  Typoskript  im  Besitz  des 
Herder-Forschungsrates  in  Marburg  Lahn  Ich 
kenne  aus  westeuropäischem  Privatbesitz  nur 
ein  vergleichbares  Werk,  das  Inventar  der  1026 
Gemälde  in  Weibeck  Abbey  u.  a.  Wohnsitzen 
ries  Herzogs  von  Portland  von  Richard  W.  Goul- 
ding  und  C  K.  Adams,  Cambridge  1936.  498 
Seiten  aul  Bütten  in  nur  150  Exemplaren,  leider 
ohne  Abbildungen  gedruckt. 

Man  kann  sich  unter  sachkundiger  und  liebe¬ 
voller  Führung  von  Christine  v  Mertens  in  den 
Reichtum  der  Schatzkammern  des  Hauses  ver¬ 
tiefen  Von  den  386  Bildern  des  Buches  sind 
allein  320  einlarbige  und  8  Farbtafeln  dem  In¬ 
ventar  gewidmet  .jede  der  Abteilungen  enthalt 
Kunstwerke,  die  einem  der  großen  Wellmuseen 
zur  Ehre  gereichen  wurden  Schlobitten  war  je¬ 
doch  nichi  nur  ein  Kunstmuseum.  Es  war  viel 
mehr.  Es  ist  immer  wieder  überraschend  bei  der 
Lektüre,  wie  aus  dem  Archiv  zahllose  Beziehun¬ 
gen  zwischen  den  Dohnaschen  I  amilienmitglie- 
dern  und  den  Einz.elstücken  des  Schlosses  nach- 
qewiesen  werden  konnten  Frau  v.  Mertens  hat 
mehrere  fahre  vor  der  Vertreibung  zu  dieser 
Durchforschung  verwenden  können,  wie  ja  die 
gesamte  Inventarisierung  der  etwa  3000  Ob¬ 
jekte  allein  aul  die  Initiative  des  Besitzers  zu- 
ruckgetulul  werden  muß. 


Diese  um  1800  hergestellten  Schachfiguren  waren  ein  Erzeugnis  Heiligenheiler 
Drechsletkunsl.  Die  Figuren  zeigten  das  Kostüm  der  Zeit,  die  .weißen'  bestanden  aus 
Naturholz,  die  der  anderen  Partei  waren  rotbraun  gebeizt  ( LindcnhoU J.  Die  Rasenstücke  zu 

Füßen  der  Figuren  waren  g*ün. 


Line  Ecke  der  Königlichen  Vorstube .  An  den  Wänden  niederländische  Wirkteppiche;  die  Möbel 
stammten  aus  der  zweiten  Hallte  des  17.  Jahrhunderts. 

Glanzstücke  der  kostbaren  Innenausstattung  in  Schlobitten 


tm  zweiten  Hauptteil  des  Buches  behandelt 
Frau  Dr.  phil.  Christine  von  Mertens, 
geb  Hansen  die  Innenausstattung.  Raum  für 
Raum  des  Barockschlosses  wird  in  seiner  Aus¬ 
gestaltung  von  den  Fußboden  über  die  Wand¬ 
bekleidung  bis  zur  Deckendekoration  darge- 
slelll  Vielfach  können  die  Handwerker  nachge¬ 
wiesen  werden,  welche  die  Fresken,  die  Skulp¬ 
turen  und  Stukkaturen  geschaffen  haben.  Die 
Hauptmeister  sind  der  Bildhauer  und  Stuckar¬ 
beiter  Joseph  Anton  Kraus  und  der  Ma¬ 
ler  Giovanni  Battista  Schannes. 
Außer  den  beiden  Treppenhäusern  bilden  die 
Glanzpunkte  der  Gartensaal  im  Ostflügel,  die 
drei  königlichen  Raume  im  Ostteil  des  Mittel¬ 
schlosses  und  der  große  Festsaal  mit  dem  Datum 
1713  im  Wustreil. 

Aul  einem  Rundgang  erläutert  die  Verfas¬ 
serin  ausführlich  der  Reihe  nach  von  den  60  Zim¬ 
mern  27  einzelne  Räume,  die  durdi  die  Ausfüh¬ 
rung  hervorragen.  Darauf  werden  die  Sachge¬ 
biete  des  Kunstinventars  einzeln  durchge¬ 
sprochen  und  an  wichtigen  Stücken  abgebildet 
und  beschrieben:  Möbel,  Lackarbeiten,  Gemälde, 


So  spricht  nahezu  jedes  Kunstwerk  und  jeder 
Raum  von  dem  persönlichen,  menschlichen  Be¬ 
reich.  Es  gewinnt  damit  eine  ganz  andere  Be¬ 
ziehung  und  Bedeutung  in  dem  von  der  Familie 
bis  zuletzt  bewohnten  und  mit  Leben  erfüllten 
altererbten  Hause  Bei  allen  oslpreußischen 
Landsitzen  und  auch  bei  den  meisten  europäischen 
Schlössern  ist  heute  der  Verlust  der  originalen 
Einrichtung  zu  beklagen.  Um  so  größere  Bedeu¬ 
tung  gewinnt  das  Schlobitten-Werk,  das  an 
einem  Hauptbeispiel  das  Gesamtkunstwerk 
eines  Schlosses  und  wie  ein  treuer  Spiegel  das 
gelebte  Leben  einer  Familie  offenbart.  Die  Kul¬ 
turwissenschaft  und  jeder  Kunstfreund  findet  in 
der  Publikation  das  unverlierbare  Dokument 
des  deutschen  Landschlosses  im  Osten. 

Es  ist  hier  leider  nicht  der  Raum,  mehr  als 
hinzeine  Beispiele  herauszugreifen  An  Ge¬ 
mälden  sind  im  Inventar  450  Einzelbilder  ver¬ 
zeichnet,  die  Fresken  nicht  mitgezählt.  Es  sind 
überwiegend  Bildnisse,  sehr  viele  aus  der  Fa¬ 
milie  Dohna  und  von  den  verwandten  und  ver¬ 
schwägerten  Familien,  den  Schließen,  den  Hol¬ 
stein-Beck  und  anderen  seit  dem  Ausgang  des 
16.  Jahrhunderts.  Darunter  sind  22  Porträts  des 
Hauses  der  Oranier,  31  Porträts  der  Hohenzol- 
lern.  Ferner  waren  37  Miniaturen  vorhanden, 
meist  persönliche  Geschenke,  z.  B.1  von  König 
Karl  II.  von  England,  von  Ludwig  XIV.  von 
Frankreich,  von  Friedrich  VI.  von  Dänemark 
und  andere. 

Gobelins,  Teppiche  und  Porzellan 

Unter  den  Tapisserien  sind  die  berühmten 
7  Gobelins  der  Berliner  Manufaktur  des  Jean 
ßarraband  II.  mit  Szenen  vom  Hof  des  Kaisers 
von  China,  eine  Alexander-Serie  in  5  Stücken, 


und  5  kostbare  Verdüren  aus  Oudenarde  zu  er¬ 
wähnen  An  Orientteppichen  fallt  die  große  Zahl 
auf,  46  zum  Teil  große  Exemplare.  Der  berühm¬ 
teste  ist  der  riesige  Moghul-Teppich,  er¬ 
beutet  von  dem  Bruder  Alexander  Christoph 
Dohna  1686  bei  Ofen  im  Türkenfeldzug.  5,30  m 
lang  und  2,7  m  breit  (Bild  2191 

Was  an  Damasttafeltüchern  mit  Wappen  und 
Emblemen  aus  früher  Zeit  des  17.  Jahrhunderts, 
was  an  Silber,  besonders  Tafelsilber,  was  an 
Gold  vorhanden  war.  soll  nur  durch  die  Er¬ 
wähnung  der  Gold-Schnupftabakdose  Fried¬ 
richs  des  Großen  von  1770  (Farbtafel  IX) 
ins  Licht  gestellt  werden.  An  Fayencen  waren 
195  altübetkommene  wertvolle  Exemplare  vor¬ 
handen  aus  den  Manufakturen  Delft,  Frank¬ 
furt.  Berlin.  Ansbach.  Meißener  Porzellan, 
großenteils  Tafelgeschirr,  aber  auch  40  Figuren, 
ein  Spiegel,  eine  Rokokostanduhr,  Vasen,  auch 
vielerlei  von  Sövres  und  Paris-Herkunft  Fer¬ 
ner  gab  es  das  seltene  rote  Delfter  Steinzeug. 
213- Ziergläser,  außer  den  100  nicht  registrierten 
Gebrauchsglasern  aus  Potsdam,  Zechiin,  Schle¬ 
sien,  Böhmen,  England,  Venedig. 

Wie  meist  im  Barock  gab  es  eine  umfangreiche 
Sammlung  von  ostasiatischem  Porzellan,  frühe 
Importwaren.  Figuren,  Gefäße  und  Platten. 

Der  Vollständigkeit  halber  sei  noch  hinge¬ 
wiesen  aui  wertvolles  Zinn,  alte  Eisenerzeug¬ 
nisse.  und  die  für  Ostpreußen  charakteristi¬ 
schen  Bernstein-Arbeiten,  darunter 
ein  großer  Bernsteinkasten  mit  Freifiguren  und 
gedrehten  Säulen,  2.  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts 
(Abb.  339).  Eine  historische  Waffensammlung 
ist  mit  177  Harnischen,  Schwertern,  Degen  und 
Büchsen  1938  besonders  katalogisiert  worden. 

Die  Münzen  und  Medaillen  hat  der  Besitzer 
selbst,  S.  354  ff.  beschrieben.  Außer  griechischen 
und  römischen  Goldmünzen  sind  es  hauptsäch¬ 
lich  Medaillen  und  Sonderprägungen,  die  als 
Geschenke  von  Fürstlichkeiten  nach  Schlobitten 
kamen.  Höchst  merkwürdig  ist  z.  B.  das  Tauf¬ 
geschenk  der  Stadt  Bern  an  Helveticus  Dohna 
1789  als  ein  .Taufbatzen"  von  380  Gramm  Gold. 

55  000  Bände  in  der  Bibliothek 

Es  sei  abschließend  einem  leidenschaftlichen 
Bibliophilen  erlaubt,  auf  die  Bücherei  von  55  000 
Banden  hinzuweisen,  über  die  mit  dem  Archiv 
der  langjährige  Archivar  und  spätere  Direktor 
der  Stadlbibliolhek  und  des  Stadtmuseums  von 
Königsberg,  Dr.  Christian  Kroll  mann, 
durch  sachkundige  Worte  informiert.  Eine  Bibel 
von  1556,  mit  Widmung  von  Melanchthon 
an  Christoph  Dohna,  ist  ebenso  bemerkenswert 
wie  die  englischen  Musikalien  von  John  Dow- 
land  1606  mit  handschriftlichen  Tabulaturen  von 
Abraham  Dohna.  Aus  eigener  Anschauung  fügt 
der  Rezensent  gern  hinzu,  daß  sich  außer  einer 
umfangreichen  Sammlung  von  Handzeichnungen 
alter  Meister  des  16.  bis  18  Jahrhunderts,  die 
auch  im  Schlosse  Königsberg  ausgestellt  wor¬ 
den  sind,  in  der  Bibliothek  u.  a.  ein  tadelloses 
Exemplar  der  Holzschnitte  Albrecht  Dü¬ 
rers  zu  der  Triurriphpforte  des  Kaisers  Maxi¬ 
milian  befand. 

Es  braucht  kaum  betont  zu  werden,  daß  das 
umfangreiche  Werk  mit  Namen-,  Künstler-  und 
Ortsregistern  ausgestattet  ist,  eine  Fülle  von 
wissenschaftlichen  Anmerkungen  enthalt,  und 
eine  Liste  der  Bildnisse  nach  den  Familien  ge¬ 
ordnet,  ferner  einen  Katalog  sämtlicher  Abbil¬ 
dungen  mit  genauen  Angaben  der  Literatur, 
außerdem  ein  sorgfältiges  Quellen-  und  Litera¬ 
turverzeichnis. 


Großartige  Leistung  von  Baumeistern,  Künstlern  und  Handwerkern 


Eines  der  reizvollen  Damenporlräts  aus  dem 
Hochbarock:  Esperance  Burggrät  in  zu  Dohna,  ge¬ 
borene  du  Puy  de  Montbrun-Ferrassieres,  ge¬ 
malt  von  einem  Holländer  um  1 656.  Der  viel- 
blätlrige  Rahmen  war  ein  Werk  des  Königsber- 
ger  Bildhauers  .löset  Anton  Kraus,  der  die  Tür¬ 
schnitzereien  und  Stückarbeiten  im  Großen  Saal 
(siehe  das  untere  Bild  aul  Seile  10)  ausgeführl 
und  mehrere  graziöse  Statuen  lür  Schlobitten 
gemeißelt  hat. 


Als  ich  im  Jahre  1933  meine  Arbeiten  über  die 
Herrenhäuser  Ostpreußens  begann,  zeigte  mir 
die  Fürstin  Dohna  in  Schlobitten  das  Geschenk 
einer  süddeutschen  Freundin:  Antonio  Pelle- 
grini,  Una  Casa  in  Citta  e  un  Casino  in  Cam¬ 
pagne,  Bergamo  1924.  Ich  konnte  darüber  schrei¬ 
ben:  .Wieviel  wäre  geleistet,  wenn  wir  in  dem 
Grade  Kenntnis,  Liebe  und  Kosten  aufwendeten, 
wie  sie  Pellegrini  mit  Hunderten  von  Abbildun¬ 
gen  für  sein  venezianisches  Stadthaus  und  sein 
Casino  aufbrachte.  Wünschenswert  ist  eine  ähn¬ 
lich  erschöpfende  Monographie  möglichst  vieler 
Einzelhäuser  “  Dreißig  Jahre  nachher  ist  nun  für 
Schlobitten  das  Wunschbild  überreich  erfüllt. 

Man  wünscht  dieses  Buch  in  die  Hände  vieler 
maßgebender  Männer  des  Westens.  Was  in  der 
Gemeinschaftleistung  von  Bauherrn  und  Hand¬ 


werkern,  Künstlern  und  Baumeistern,  Maurern. 
Zimmerern,  Schmieden,  Malern,  Bildschnitzern, 
Gipsern  und  der  Schar  der  Helfer  geleistet  wor¬ 
den  ist,  spricht  zu  Ruhm  und  Ehren  gerade  der 
Handwerker  in  erhöhtem  Maße.  Gromraelt  hat 
in  einem  besonderen  Kapitel  die  Arbeitsweise 
aus  den  Archivnotizen  zu  erläutern  versucht. 
Sie  kommen  von  überallher,  die  Handwerker, 
vorzugsweise  aus  Ostpreußen,  aus 
Mohrungen,  aus  Pillau,  aus  Königsberg,  doch 
auch  aus  Danzig,  und  aus  Schlesien.  Sie  verwirk¬ 
lichten  eben  das,  was  Sacheverell  Sitwell  im 
Vorwort  zu  seinen  .Großen  Schlössern  Europas" 
1961  hervorgehoben  hat,  die  Gemeinschaftslei¬ 
stung  in  einem  idealen  Sinne  Ein  Schloß  wie 
Schlobitten  wurde  nicht  von  einem  einzelnen 
und  nicht  für  einen  einzelnen  oder  seine  Familie 


Domplarter  Quandt  zum  Geaäc htnis 

Der  13.  Februar  1063  ist  ein  sein  hundertster 
Geburtstag  und  rult  in  besonderer  Weise  das 
Gedächtnis  an  ihn  wach,  der  im  Jahre  1909  vom 
Evangelischen  Oberkirchenrat  aul  die  erste 
Piarrstelle  am  Königsberger  Dom  berulen  wurde 
und  dann  last  25  Jahre  der  Domgemeinde  als 
Prediger  und  Seelsorger  diente.  Neben  seinem 
Plarramt,  dessen  seelsorgerliche  Aulgaben  ihm 
besonders  am  Herzen  lagen,  und  die  er  mit  sel¬ 
tener  Bereitsdialt  lür  jeden  Menschen,  mit  wel¬ 
chem  er  es  zu  tun  bekam,  zu  lösen  versuchte, 
verwaltete  er  die  Stadtsuperintendentur  und 
diente  der  gesamten  ostpreußischen  Kirche  als 
Konsistorialrat.  Er  trug  diese  viellältige  Arbeits¬ 
last  mit  der  ihm  eigenen  Gelassenheit  und  Ruhe, 
wohl  manchmal  auch  mit  dem  Schmerz  des  eriuh- 
renen  Gollesmensehen,  der  die  Größe  der  Aul¬ 
gabe  mit  der  zur  Verlügung  stehenden  Zeit  mißt 
und  dauernd  die  schwere  Entscheidung  zu  ver¬ 
antworten  hat,  was  vor  allem  und  zuerst  zu 
tun  ist.  Ihm  stand  lest,  daß  das  die  Verkündi¬ 
gung  sei,  die  herzenswarme  Weitergabe  der  Ho¬ 
hen  Hotschall  von  der  Liebe  des  heiligen  und 
allmächtigen  Gottes,  der  in  der  lebendigen  Ge¬ 
stalt  Jesu  seine  Liebe  wirken  läßt  und  noch  dem 
letzten  Menschen  den  Platz  des  Kindes  an  des 
Vaters  Seile  anbietet. 

In  den  lür  einen  Theologiestudenten  oll  so 
kritischen  Jahren  waren  die  oftenen  Abende  bei 
ihm  eine  ganz  wesentliche  Hille.  Fröhlich  und 
lebhall  wußte  er  zu  er  zählen  vom  trommen 
Vaterhause  in  Collin,  aus  der  Elisabethgemeinde 
in  Berlin,  wo  irn  Plarrhause  Kögel  Stöcker  und 
Emil  Fromme I  verkehrten,  aus  der  Hillsprediger¬ 
zeit  bei  Frommei,  der  ihm  die  persönliche  Seel¬ 
sorge  wichtig  machte,  wie  dann  später  Zauleck 
in  Bremen  den  Kindergotlesdienst.  Unverges¬ 
sen  blieben  ihm  auch  die  zwölf  Jahre  in  Den 
Haag  in  Holland.  Vom  Erzählen  lührJq.  er^Mns 
oll  unbemerkt  an  ein  Bibelworl  heran  toijmt.  an 
eine  Frage,  die  Zeit  und  kirchliches  Leben  stellte, 
und  alsbald  war  es  ein  lieles,  seelsorgt I liches 
Gespräch,  dem  er  auch  später  nachging,  soweit 
es  möglich  war.  und  das  sich  in  weiteren  Jahren 
zu  einer  wechselseitigen  brüderlichen  Tröstung 
verdichtete. 

In  ungezählten  Begegnungen  und  Gesprächen 
unter  vier  Augen  hat  er  die  ostpreußische  Piar- 
rerschalt  wesentlich  gelorml,  und  wenn  der  Herr 
Geheimrat  und  Ehrendoktor  der  Theologie  in 
seinem  hohen  Amte  die  Gemeinden  besuchte, 
dann  spürten  Junge  und  Alte,  hochstehende  und 
schlichte  Leute,  wie  sie  von  ihm  verstanden  und 
ernst  genommen  wurden,  wie  eine  suchende 
Liebe  sie  ansprach,  sich  um  sie  sorgte  und  lür 
sie  da  war.  Mehr  und  mehr  wurden  Kranken- 
und  Sterbebetten  ihm  der  Ort  zu  entscheidender 
Hille.  Diese  Hille  war  erfahren  im  eigenen  Le¬ 
ben  als  Gottes  unverbrüchliche  Zusage  und  teste 
Gemeinschalt  Jesu  Christi,  der  die  Milte  seiner 
Theologie,  seines  Dienstes  und  seines  persön¬ 
lichen  Lebens  war.  Vielen  hat  er  geholten  und 
ihnen  das  Herz,  lest  gemacht  und  gewiß.  Das 
soll  nicht  vergessen  sein. 

Plärrer  Otto  W  Leit  ne  r 


errichtet,  und  nicht  nur  aus  Ruhmbegierde  oder 
Repräsentation,  wie  irrig  behauptet  wird,  son¬ 
dern  von  und  für  jedermann  aus  dem  Volks¬ 
und  Staatsgefiige,  das  im  Barockzeitalter  eine 
wohlgegliederte,  unzerspaltene  Gesamtheit  bil¬ 
dete. 

Zusammengefaßt:  Das  neue  Werk  über  Schlo¬ 
bitten  ist  darum  eine  große  Leistung,  die  man 
kaum  für  möglich  halten  sollte,  weil  es  gelang, 
und  vortrefflich  gelang,  aus  über  tausend  Kilo¬ 
metern  Entfernung  einem  Schloßbau  ein  unver¬ 
lierbares  Denkmal  zu  setzen.  Dafür  muß  jedem 
einzelnen  Mitarbeiter  an  der  Publikation  für 
seine  beispiellose  Mühe  Dank  gesagt  werden, 
besonders  auch  dem  unermüdlichen  Initiator, 
dein  Besitzer  Schlobittens,  der  Dank  der  Wissen¬ 
schaft  wie  jedes  Freundes  der  abendländischen 
Kulturleistung  im  deutschen  Osten. 


Reichsminister  a.  D.  Magnus  Freiherr  von  Braun 

wurde  am  7.  2.  187B  in  Neucken.  Ostpreußen,  geboren. 
Er  studierte  Jura  an  den  Universitäten  Güttingen 
und  Königsberg.  Von  1902  war  er  iin  preußischen 
Staatsdienst  tätig.  Im  Jahre  191  i  wurde  er  kommis¬ 
sarischer  Landrat  in  Wirsitz  IPosen).  1915  trat  er  in 
das  Reichsamt  des  Inneren  ein  und  wurde  1917  der 
erste  Reichspressechef.  Im  gleichen  Jahre  kehrte  er 
wieder  in  den  preußischen  Staatsdienst  zurück.  Nach 
einer  kurzen  Tätigkeit  als  stellvertretender  Polizei¬ 
präsident  in  Stettin  leitete  er  im  Jahre  1919  die  Per¬ 
sonalabteilung  im  preußischen  Ministerium  des  Inne¬ 
ren.  Sodann  war  er  bis  1923  Regierungspräsident  in 
Gumbinnen  Nach  dem  Ausscheiden  aus  dem 
Staatsdienst  leitete  er  als  Generaldirektor  die  Deut¬ 
schen  Raiffeisengenossenschaften.  Von  1932  bis  1933 
war  er  Rcichsernährungsminister.  In  der  Hilterzeit 
ble  er  zurückgezogen  auf  seinem  Gut  Ober-Wiesen- 
ihai  im  schlesischen  Kreise  Löwenberg,  von  dem  er 
im  Sommer  1946  vertrieben  wurde  Seine  Söhne,  Pro- 
lessor  Wernher  von  Braun  und  Botschafter 
Sigismund  von  Braun  sind  bekannte  Per¬ 
sönlichkeiten.  Magnus  Freiherr  von  Biuun  lebt  letzt 
in  Oberaudorf  am  Inn  Der  Jubilar  bat  von  seinem 
Leben  und  Wirken  in  einer  anschaulich  und  lesselncl 
geschriebenen  Autobiographie  .Von  Ostpreußen  bis 
TetMH"  Ir*  Hütet 
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OIE  KARTEI  DEINES  HEIM A TKREISES  BRAUCHT  DEINE  ANSCHRIFT 
MEEDE  AUCH  JEDEN  WOHNUNGSWECHSEL 


AUenstein-Sladt 

Liebe  Landsleute!  Von  der  hohen  Kaimauer  des 
Antwerpen«  Halens  (»111  mein  Blick  aut  Packeis 
schollen,  die  die  Schelde  mit  sich  ttlhrt.  Gerade  fühl 
ich  die  alte  Straße  entlang,  von  BUgge  Uber  Gent 
tlel  verschneit.  (Uhr  Ich  durch  SUdflandern,  wo  man 
das  Zelttuch  der  Planwagen  webte,  die  wie  die 
Scheidschiffe  einst  gen  Ostland  fuhren,  gen  Strand 
von  Danzig  bis  Riga  .  Aus  diesem  winterlichen 
Land,  aus  dem  die  Menschen  vor  70«  Jahren  kamen, 
um  unserer  Heimat  Antlitz  zu  prägen  —  dem  Lande 
der  Ahnen  vieler  von  uns.  sende  Ich  Euch  heute 
heimatliche  Grüße.  Von  Hause  aus  In  der  nächsten 
Woche  mehr!  In  treuer  Verbundenheit  Euer 

Georg  Hormanowskl  Er«cr  Stadtvertreter 
z.  Z.  in  Flandern  Im  Urväterland 

Angerburg 

Die  AnRcrburger  Tage  1963 
(das  Hauptkrelgtreffen)  findet  am  6./7.  Juli  ln  Roten¬ 
burg  (Han)  statt.  Zu  einer  damit  verbundenen  Ju¬ 
gendfreizeit  leiden  der  Patenkreis  und  die  Krels- 
gemclnschaft  Jugendliche  ab  16  Jahre  vom  3.  bis 
7.  Juli  nach  Rotenburg  (Han)  ein.  Zu  einem  Ferien¬ 
lager  In  der  Jugendherberge  Fintel  im  Kreise  Roten¬ 
burg  (Han)  vom  16.  bis  30  Juli  werden  unsere  Jun¬ 
gen  Angerburger  bis  zum  Alter  von  16  Jahren  ein¬ 
geladen. 

Am  15./16.  Juni  findet  das  Bundestreffen  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  in  Düsseldorf  statt,  bei 
dem  sich  auch  die  Angerburger  gesondert  treffen 
werden.  Ein  Kreistreffen  ln  Dortmund  findet  daher 
ln  diesem  Jahre  nicht  statt.  Im  Herbst  ist  im  Paten¬ 
kreis  Rotenburg  (Han)  eine  Begegnung  junger  An¬ 
gerburger  aus  Berlin  mit  solchen  aus  der  Bundes¬ 
republik  und  Jungen  Rotcnburgcrn  als  Fortführung 
der  vorjährigen  Begegnung  In  Berlin  vorgesehen. 

Die  Landesgruppe  Niedersachsen  sucht  Anschriften 
ehemaliger  französischer  Kriegsgefangener,  die  sei¬ 
nerzeit  ln  Ostpreußen  gearbeitet  haben,  zwecks 
Einladung  zu  der  jährlichen  Gefallenengedenkfeier 
am  ersten  Sonntag  im  September  ln  GOttlngen.  Mel¬ 
dungen  erbittet  der  Kreisvertreter. 

Staatsminister  a.  D.  Wilhelm  Elllnghaus  t 

Wie  wir  Jetzt  erfahren  Ist  der  frühere  l.andrat 
unseres  Heimatkreises.  Wilhelm  Elllnghaus  (1928  bis 
1930).  am  8.  9  1961  im  Alter  von  73  Jahren  In  Karls¬ 
ruhe  verstorben.  Elllnghaus  war  Westfale  und  bis 
1928  Rechtsanwalt  und  Notar  ln  Hagen.  Seine  zwei¬ 
jährige  Tätigkeit  in  Angerburg  wurde  Im  Anger¬ 
burger  Heimatbrtef  (Heft  29)  näher  gewürdigt.  Von 
Angerburg  kam  Landrat  Elllnghaus  als  Vizepräsident 
zur  Regierung  nach  Gumbinnen.  1933  mußte  er  aus 
dem  Staatsdienst  ausschelden.  er  ließ  sich  dann  In 
Hannover  als  Rechtsanwalt  nieder.  1945  wurde  er 
dort  Regierungspräsident  und  später  Justizminister. 
1951  wurde  er  schließlich  als  Richter  an  das  Bundes¬ 
verfassungsgericht  ln  Karlsruhe  berufen.  Als  er  am 
1.  10.  1955  ln  den  Ruhestand  trat,  wurde  er  durch 
die  Verleihung  des  Großen  Verdienstkreuzes  mit 
Stern  ausgezeichnet.  Ein  reich  bewegtes  und  erfüll¬ 
tes  Leben  ist  nach  nur  sethsjährigem  Ruhestand  zu 
Ende  gegangen,  ln  der  Geschichte  des  Kreises  Anger¬ 
burg  lebt  Minister  Elllnghaus  fort.  Wir  werden  sein 
Andenken  ehrend  bewahren 

Friedrich-Karl  Milthaler.  Kreisvertreter 
2383  GOrrisau.  Post  Jübeck  über  Schleswig 

Braunsberg 

Lehrerseminar  Rraunsbrrg 

Der  Jahrgang  1920—1923  (Parallelklassen)  plant  an¬ 
läßlich  der  40.  Wiederkehr  des  1  Lehrcrexamens  ein 
Treffen  In  den  Pflngstferien  1963.  Um  die  notwendi- 
Igen  Vtnhei'eltungen  treffen  zu  können,  bitte  Mel¬ 
dung  und  Vorschläge  für  Zelt  und  Ort  der  Zusam¬ 
menkunft  bis  zum  1.  März  an  Kurt  Koczor  ln  6482 
Bad  Orb.  Faulhaberstraße  «2.  Ruf  8  12. 

Gerclauen 

Kreistreffen  1963 

Hiermit  gebe  ich  die  im  Jahre  1963  stattfindenden 
Kreistreffen  unserer  Helmatkrvisgemeinschaft  be¬ 
kannt:  Kreistreffen  am  16.  Juni  ln  Düsseldorf  an¬ 
läßlich  des  Bundestreffens  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen.  Hauptkreistreffen  in  Rendsburg  am 
20.  Oktober  anläßlich  des  zehnjährigen  Bestehens 
des  PatenschaftsvcrhUltnisses.  Ich  bitte  heute  schon 
alle  Landsleute,  sich  diese  Termine  vorzunotieren, 
damit  diesen  Treffen  durch  zahlreichen  Besuch  wie¬ 
der  ein  voller  Erfolg  beschiedon  wird. 

Aus  gegebener  Veranlassung  muß  Ich  erneut  dar¬ 
auf  Hinweisen,  daß  die  Kreisverwaltung  Rendsburg 
ehemalige  Einwohner  des  Kreises  Gcrdauen  durch 
Glückwunschurkunden  des  Kreises  Rendsburg  als 
Patenkreis  ehrt,  wenn  sic  das  90..  95.  und  darüber 
jedes  weitere  Lebensjahr  erreichen.  Ferner  Ehe¬ 
paare  bei  der  Wiederkehr  Ihres  50..  60..  65.  und  70. 
Hochzeitstages.  Voraussetzung  für  die  Ehrungen  Ist, 
daß  die  Jubllare  unbescholten  und  somit  der  Ehrung 
würdig  sind.  Ich  bitte  alle  Gerdauener  hiervon 
Kenntnis  zu  nehmen  und  die  In  Frage  kommenden 
Personen  mir  rechtzeitig,  spätestens  6  Wochen  vor¬ 
her,  zu  melden  bzw.  von  dem  Jubilar  oder  dem 
Jubiläum  mir  Mitteilung  zu  machen.  Die  Mitteilung 
muß  enthalten:  Rufnamen  und  Familiennamen,  frü¬ 
heren  Beruf.  Wohnort  vor  der  Vertreibung.  Jetzige 
Anschrift.  Tag  der  Geburt  bzw.  der  Eheschließung. 

Georg  Wokulat.  Kreisvertreter 

Lübeck-Moisling,  Knusperhäuschen  9 

Gumbinnen 

Im  Gedenken  an  Dr.  Rosencrantz 

Am  19.  Januar  entschlief  ln  Bückeburg,  wo  er  seit 
▼leien  Jahren  im  Ruhestand  lebte.  Im  88.  Lebens¬ 
jahre  unser  langjähriger  früherer  Regierungspräsi¬ 
dent  Dr.  Jur  Otto  Rosencrantz.  Nachdem  er  zuvor 
als  Rechtsanwalt.  Senator  in  Hamburg  und  dann  als 
Oberbürgermeister  In  Insterburg  tätig  gewesen  war, 
wurde  er  ln  politisch  bewegter  Zelt  als  Regierungs¬ 
präsident  an  die  Spitze  der  Verwaltung  des  Regie¬ 
rungsbezirkes  Gumbinnen  berufen.  Hier  verstand  es 
Regierungspräsident  Dr  Rosencrantz,  welchem  der 
Ruf  eines  besonders  befähigten  Juristen  und  Ver¬ 
waltungsbeamten  vorausging,  ln  verhältnismäßig 
kurzer  Zelt  das  Vertrauen  der  Ihm  unterstellten 
Beamtenschaft  wie  der  Bevölkerung  seines  Regie¬ 
rungsbezirkes  zu  gewinnen.  Seine  Aufgeschlossen¬ 
heit  alten  an  Ihn  herantretenden  Fragen  gegenüber 
»ein  stets  tatkräftiges  Eintreten  für  die  ostpreußi¬ 
schen  Belange,  sein  gewinnend-freundliches  Wesen 
erwarben  ihm  dem  Sohn  der  ostpreußischen  Hei¬ 
mat.  ln  stetig  wachsendem  Maße  die  Anerkennung 
und  Achtung  aller  Bevölkerungsschlchten.  welche 
ihm.  dank  seiner  Volkstümlichkeit,  auch  erhalten 
blieben,  als  die  politische  Entwicklung  des  Jahres 
1933  seine  Gumblnner  Tätigkeit  beendete  und  Ihm 


seinen  Wohnsitz  in  Sarkau  nehmen  ließ  Durch  den 
Zusammenbruch  im  Jahre  1945  gezwungen,  die  Hei¬ 
mat  zu  verlassen,  hart  getroffen  durch  den  Tod 
seiner  ersten  Lebensgefährtin,  kam  er  nach  bitter- 
schweren  Jahren  schließlich  In  die  friedliche  Stille 
der  kleinen,  früheren  Reglerungsstadt  Bückeourg. 
wo  er  einen  neuen  Lebensbund  schloß  ln  welchem 
ihm  nach  sturmbewegter  Zelt  noch  viele  Jahre  eines 
ruhigen  Lebensabends,  wenn  auch  nicht  frei  von 
den  Beschwerden  des  Alters,  bis  zu  seinem  jetzt 
erfolgten  sanften  Tode  beschledcn  war. 

Mit  Regierungspräsident  Dr  Rosencrantz  hat  auch 
der  Kreis  Gumbinnen  eine  Persönlichkeit  verloren, 
welcher  die  Gumblnner  Kreisgemeinschaft  mit  Dank 
für  sein  dortiges  Wirken  gedenkt  und  ein  ehrendes 
Andenken  bewahren  wird. 

Landrat  a.  D.  Walther  Hans  Kuntze 

Kreisältester  Krelsvcrtreter 


Insterburg  Stadt  und  Land 

10  Jahre  Patenschaft 

Meine  lieben  Instcrburger  aus  Stadt  und  Land! 
Unsere  diesjährige  Jahreshauptversammlung,  ver¬ 
bunden  mit  der  Zehnjahresfeier  der  Patenschafts- 
Übernahme.  findet  nicht  —  wie  im  vergangenen 
Jahre  beschlossen  —  Im  Monat  September,  sondern 
aus  besonderen  Gründen  schon  am  6.  und  7.  Juli  In 
Krefeld  statt.  Ich  bitte  jeden  Insterburger,  sich 
diesen  Termin  vorzumerken.  Jeder  Insterburger 
müßte  es  als  seine  Ehrenpflicht  ansehen,  an  dieser 
Feier  tcllzunehmen,  um  damit  den  Beweis  der  Treue 
zur  angestammten  ostpreußischen  Heimat  zu  be¬ 
kunden.  Ausführliche  Mitteilungen  über  die  Pro¬ 
grammgestaltung  folgen 

W.  Bermig.  Geschäftsführer 

In  einer  Erbsrhaft.sangelegenhelt 

werden  Nachkommen  der  Eheleute  Ludwig  Lelkys 
(oder  Lekles)  und  Wllhelminc.  geb.  Mazat.  wohn¬ 
haft  gewesen  ln  Groß-Pruskehmen.  Poststation 
Santau,  Eisenbahnstation  Norkitten  (Kreis  Inster¬ 
burg).  gesucht.  Die  Eheleute  sind  wahrscheinlich 
verstorben.  Sie  hatten  einen  Sohn  namens  Fritz 
Julius  Lekies  (geb.  am  4.  1.  1880  ln  Groß-Pruskehmen) 
und  einen  Sohn  namens  Eduard  August  Lelkys  (Le¬ 
kies).  geb.  am  18.  8.  1867  in  Gr.-Pruskehmen.  Wer 
kennt  weitere  Söhne  oder  Töchter  der  Eheleute 
Lelkys  (Lekles)?  Mitteilungen  erbittet  die  Geschäfts¬ 
stelle  ln  415  Krefeld.  Rheinstraße  2—4. 


Königsberg-Stadt 

Sitzung  des  Stadtausschusses 

Am  27.  Januar  erörterten  in  Hamburg  unter  der 
Leitung  des  Ersten  Vorsitzenden  der  Stadtgemein¬ 
schaft.  Reinhold  Rehs,  MdB.  die  stellvertretenden 
Vorsitzenden  Erich  Grlmonl  und  Dr.  Fritz  Gause 
gemeinsam  mit  dem  fast  vollständig  erschienenen 
Stadtausschuß  mehrere  Arbeitsvorhaben  für  das 
Jahr  1963.  Reinhold  Rehs,  der  in  der  Patenstadt 
Duisburg  Oberstadtdirektor  Bothur  aufgesucht  hatte, 
berichtete  über  die  Pläne  zum  Ausbau  des  Hauses 
Königsberg.  Dies  soll  Ausstellungsräume,  einen  Vor¬ 
trags-  und  Konzertsaal.  einen  „Saal  der  Begegnung". 
Sitzungszimmer  enthalten  und  auch  Räume  für  das 
Amt  Königsberg.  Hierbei  sei  auf  eine  Anschriften¬ 
änderung  dieser  Patenschaft»-  und  Auskunftstelle 
hingewiesen.  Es  befindet  sich  nicht  mehr  lm  Rat¬ 
haus,  sondern  Fuldastraßc  17. 

Im  Rahmen  des  Bundestreffens  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  am  15.  und  16.  Juni  ln  Düsseldorf 
wird  ein  Sondertreffen  der  Königsberger  stattfinden. 
Näheres  wird  rechtzeitig  im  Ostpreußenblatt  bekannt- 
gegeben  werden  In  Hamburg  wird  in  diesem  Jahre 
kein  Treffen  der  Stadtgemeinschaft  veranstaltet  wer¬ 
den.  doch  Ist  ein  Treffen  für  die  In  Süddeutschland 
wohnenden  Königsbergs  Im  Herbst  geplant.  Die 
Mitglieder  der  Stadtvertretung  werden  voraussicht¬ 
lich  zu  einer  Tagung  in  Duisburg  ln  der  zweiten 
Septemberhälfto  eingeladen  werden.  Besprochen 
wurde  ferner  die  Herausgabe  des  nächsten  Bürger¬ 
briefes.  Schatzmeister  Eberhard  Wiehe  verlas  meh¬ 
rere  von  treuer  Liebe  zu  der  unvergeßlichen  Stadt 
am  Pregel  zeugende  Briefe  von  Spendern  zum 
„Königsberger  BÜrgerpfennig-  (Sonderkonto  1681  01 
Postscheckamt  Hamburg).  Studienreferendar  Frank 
Orlowskl,  der  die  Aufgaben  des  Jugendreferenten 
übernommen  hat,  legte  einen  Plan  zur  stärkeren 
Belebung  der  Jugendarbeit  vor.  Junge  Königsber¬ 
ger.  die  bereit  sind,  hierbei  mitzuarbeiten  und  Frank 
Orlowskl  zu  unterstützen,  werden  gebeten,  ihre  An¬ 
schrift  der  Geschäftsstelle  der  Stadtgemeinschaft 
Königsberg  ln  2  Hamburg  39.  Himmelstrnße  38 1 
(Tel.  51  58  58).  mitzuteilcn.  Zugleich  werden  alle 
Königsberger  darauf  aufmerksam  gemacht,  daß  noch 
weitere  für  die  Festigung  unserer  Gemeinschaft 
wichtige  Bekanntmachungen  lm  Ostpreußcnblatt  ver¬ 
öffentlicht  werden.  Es  empfiehlt  sich  daher,  diqse 
stets  zu  lesen. 


Löbenlchtsches  Realgymnasium 
Wir  treffen  uns  am  Freitag,  8.  Februar,  um  20  Uhr 
ln  Brungs- Weinstube  in  Köln.  Marsplatz  3—5.  Ehe¬ 
malige  Angehörige  der  Schule  aus  dem  Raum  Köln- 
Bonn.  die  den  Anschluß  an  unseren  Verein  noch 
nicht  gefunden  haben,  werden  herzlich  hierzu  eln- 
gcladen  oder  gebeten,  ihre  Anschriften  an  Regie- 
rungsrat  Horst  Jurkat  ln  Bonn,  Lotharstraße  24. 
mitzuteilen. 


Die  Vereinigung  ehemaliger  Schüler  und  Lehrer 
des  Löbenith  tschen  Realgymnasiums  lädt  alle 
Freunde  des  Löbenichts  zu  Ihrem  Kostümfest  ein. 
Es  soll  ln  guter  Laune  aller  Beteiligten  am  15.  Fe¬ 
bruar  ln  der  Gaststätte  „Remter*.  Hamburg  36. 
Neue  Rabenstraße  27.  abrollen.  Von  den  Gästen  wer¬ 
den  als  Unkostenbeltrag  für  die  Kapelle  3.—  DM 
erbeten. 


Pr.-Eylau 

Bürgermeister  a.  D.  Bernhard  Blaedtke  73  Jahre 
Am  7.  Februar  wurde  Bürgermeister  a.  D.  Bern¬ 
hard  Blaedtke  75  Jahre  alt.  In  Glandau  geboren,  ist 
er  stets  ein  würdiger  Vertreter  der  Familie  Blaedtke 
gewesen.  Sein  Vater  bekleidete  die  verschiedensten 
F.hrenamter:  er  war  u.  a.  Bürgermeister.  Amtsvor- 
stchcr.  Mitglied  des  Kreistages  und  des  Kreisaus¬ 
schusses  und  ln  unserem  Heimatkreise  hochgeachtet. 
Bernhard  Blaedtke  arbeitete  nach  Entlassung  aus 
der  Schule  zunächst  bei  der  Stadtverwaltung  Lands¬ 
berg.  dann  bei  der  Kreisverwaltung  und  später  bei 
dem  Wehrbezirkskommando  Bartenstein.  1919  wurde 
er  Bürgermeister  ln  Barten.  1935  kehrte  er  als  Bür¬ 
germeister  von  Kreuzburg  In  unseren  Kreis  zurück: 
1938  wurde  er  ln  der  gleichen  Stellung  nach  Lands- 


Bestellschein 

An  den 

Kant-Verlag  GmbH.,  Hamburg  13.  Parkallee  86 
Ich  bestelle  hiermit! 

. —  Slilrk  „Ostpreußische  Taschenkalender* 

für  das  Jahr  1963  zur  porto-  und  nachnahme- 
freien  Lieferung  zum  Preise  von  3,30  DM. 

Herr/Frau/Frl.  _ _  _ 

Vorname _ 

Wohnort  _ 

Stldße 


Kant-Verlag  GmbH. 

Hamburg  13, 

Bücher,  Schallplatten.  Landkarten  von  Ostpreu¬ 
ßen,  Kreiskarten  der  Heimatkreise,  Meßtisch¬ 
blätter  von  allen  Heimatorten,  Fotos  aus  dem 
Bildarchiv  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  kön¬ 
nen  Sie  portofrei  durch  uns  beziehen  Sollte 
eine  Nachnahmesendung  nicht  erwünscht  sein, 
bitten  wir  um  Voreinsendung  des  Betrages  auf 
das  Postscheckkonto  Hamburg  310  99. 

Großen  Anklang  I and  bei  den  Lesern  des  Ost- 

preulienblallcs  der  Oslpreußische  Taschenkalen- 
der  lüt  das  Jalu  1903,  der  aus  technischen  Grün- 


Dei  Student . . . 

,  ,  Nicht  nur,  weil  er  sich  so 

...  der  frisch  auf  die  Hochschule  kommt,  *“*•  ciesteIIl  sieht,  in  den  Blätterwald 

plötzlich  und  unvermittelt  in  die  akademische  Kommilitonen,  und  deshalb  An¬ 
der  .Schwarzen  Bretter*  und  die  anonyme  Masse  der  KoanUMon  ^  ^ 

leitung  zum  Studienbeginn  und  einen  ubersch  deshalb  weil  ihm  die  Universität 

der  .akademischen  Geselligkeit*  suchh  sondern  auch  deshaib  we  Ideen  zu 

die  einzigartige  Chance  bietet.  Menschen  gleicher  Interessen  g 

finden.  .  .  sollte  der  Normatfall  sein,  —  will  er, 

Ist  der  Studiosus  politisch  interessiert  •  ..  durchsetzen,  auch  im 

daß  Freiheit.  Demokratie  und  Selbstbestimmung  der  Völk«  ^  ,nge  genau  ^ 

deutschen  und  europäischen  Osten,  und  mo  Rund  Os  ipreu  Dischei  Stu¬ 
dieren,  so  heißt  die  Adresse,  an  die  er  sich  .  „  d  Name  dieses  Bundes  gar  nicht 

dierender.  Dabei  wird  er  erstaun- .festste len  daß  der  Nemed^  ^ 

so  sehr  durch  die  Herkunft  seiner  Mitglieder  als  ,  gQSt  sich  ganz  be- 

Arbeit  legitimiert  ist.  Dennoch  würden  die  Hochs  J  I  I  0stpreußen  begrüßen  zu 
sonders  freuen,  unter  den  diesjährigen  Studienanfängern  auch  Ostpreuhen  neg 

können  Die  Anschriften  dieser  Gruppen  lauten' 


Aachen:  Mittel-  und  Ostdeutsche  Studenten¬ 
gruppe  (MOS).  51  Aachen.  Technische  Hochschule 
Postfach  (z.  H  E.  Kus) 

Berlin:  Bund  OslpreuUlscher  Studierender 

(BOSt),  Albert  Krohn.  1  Berlln-WIlmersdorf 
Koblenzer  Straße  9.  _ 

Bonn:  Ostpreußische  Studentengruppc.  Renate 
Schober.  53  Bonn.  Thlelstraßc  t. 

Bremen:  Bund  Ostpreußlscher  studierender 
(BOSt).  Karin  Jakubowskl.  2818  Syke  Hohe 
Straße  21.  ,, 

Frankfurt:  Bund  Ostpreußlscher  studierender 
(BOSt),  Jürgen  Glmboth.  6  Frankfurt.  Karl- 
Scheele-Straße  19 

Frelhurg:  Ostdeutsche  Hochschulgruppe.  Karl¬ 
mann  Tischer.  78  Freiburg.  W.-Hut-Weg  7. 

Güttingen:  Landsmannschaft  Ordensland  (1,0). 
Eberhard  Stelnke.  34  Göttingen  Am  Steinsgra- 

Hamburg:  Akademische  Vereinigung  für  Politik 
und  Kultur  im  Osten  —  Ordensland  (AVO). 
2  Hamburg  13.  Universität,  Postfach  (z.  H-  D.  v. 
Queis). 


Hannover:  Akademische  Vereinigung  für  osl- 
dc’usTe  Kultur  und  Politik  (AVO).  3  Hannover. 
Welfengarten  1  (z.  H  .!•  Zwickel). 

Heidelberg:  Bund  Ostpreußlscher  Studenten 
(BOSt).  Carl  Fcdtke.  89  Heidelberg.  Rottmann- 

St|4*lef:  Bund  Ostpreußischer  Studierender  (BOSt) 
Geslne  Haupt  23  Kiel-Gaarden.  Ostring  91. 

Köln:  Vereinigung  Ostpreußlscher  Studieren¬ 
der  (BOSt)  5  Köln-LIndenthal,  Universität.  Post¬ 
fach  (z.  H.  Bernd  Lukner) 

Mainz:  Bund  Ostpreußischer  Studenten  (BOSt) 
Eckart  Mueller.  65  Malnz-Brczenhelm,  Graben- 
Straße  37. 

Marburg:  Bund  Ostpreußischer  Studierender 
(BOSt).  Günter  Gocpfcrt.  355  Marburg,  Weiden¬ 
hauser  Straße  38.  _ 

Münster:  Bund  Ostpreußischer  Studierender 
(BOSt).  Klaus  Lattek.  44  Münster.  Jahnstraße  72. 

Tübingen:  Studentische  Arbeitsgemeinschaft 
für  Ostfragen  (STAROST),  Gerhild  Salamon, 
74  Tübingen,  Keplerstraße  5. 


berg  berufen  und  war  dort  bis  zu  der  Vertreibung 
tätig.  Mit  selbstverständlicher  Einsatzbereitschaft 
mit  großer  Sachkenntnis  hat  er  stets  sein  Amt  ver¬ 
sehen  und  sich  die  Achtung  seiner  Mitbürger  erwor¬ 
ben.  Nach  der  Vertreibung  hat  er  sich  sogleich  In 
den  Dienst  der  Allgemeinheit  gestellt  und  die  Ein¬ 
wohner  von  Landsberg  karteimäßig  erfaßt.  Seit 
Gründung  der  Kreisgemeinschaft  gehört  er  dem 
Kreistage  und  dem  Kreisausschuß  an.  1957  übernahm 
Blaedtke  die  von  Dr.  v.  Lölhöffel  aufgebaute  Kreis- 
kartel.  Mit  großer  Hingabe  an  die  übernommene 
Verpflichtung  ist  es  ihm  gelungen,  eine  vorbildliche 
Kartei  für  den  Kreis  zu  erarbeiten.  Er  lebt  ln  Bonn. 
Droste-Hülshof f-Straße  30.  bei  seiner  Tochter.  Frau 
Christel  Mathieu;  sie  wurde  durch  den  Kreistag 
bereits  1958  zu  seiner  Stellvertreterin  gewählt  und 
ist  ihrem  Vater  eine  stets  bereite  Helferin.  Mögen 
unserem  Bürgermeister  Blaedtke  noch  viele  Jahre 
bester  Gesundheit  und  arbeitsfrohen  Schaffens  be- 
schieden  »ein. 

v  Elern-Bandels.  Kreisvertreter 

Königswinter.  Ferd.-MÜlhcns-Straße  1 

Pr. -Holland 

Oberschullehrerin  a.  D.  Fräulein  Edith  Goerke 
80  Jahre 

Am  II.  Februar  begeht  Fräulein  Edith  Goerkc- 
Pr.-Hoüand  In  selten  geistiger  und  körperlicher 
Frische  Ihren  80  Geburtstag.  Sie  wohnt  heute  In 
208  Pinneberg  (Holst),  Oeltlngsallee  1.  Unsere  Kreis¬ 
gemeinschaft  soll  und  darf  unter  den  vielen  Gratu¬ 
lanten  nicht  fehlen.  Frl.  Goerke  hat  In  unserer  He¬ 
ben  Heimat  vielen  Landsleuten  das  geistige  Rüst¬ 
zeug  gegeben  Daß  sie  eine  ausgezeichnete  Pädago¬ 
gin  gewesen  ist.  beweisen  die  Anhänglichkeit  und 
Freundschaft  der  ehemaligen  Schüler  und  Schülerin¬ 
nen.  Generationen  sind  durch  Ihre  Lehre  gegangen. 
So  werden  Eltern  mit  Kindern  an  ihrem  Ehrentag 
Ihr  ln  Dankbarkeit  die  Hand  drücken,  Ihnen,  sehr 
verehrtes  Fräulein  Goerke.  gibt  die  Treue  Ihrer 
Schüler  das  Bewußtsein:  „Du  hast  Deine  Pflicht  ge¬ 
tan!"  wir  Pr.-Holländer  gratulieren  sehr  herzlich 
und  wünschen  Ihnen  weiterhin  einen  wohlverdien¬ 
ten.  sorglosen  Lebensabend 


Ortsvertreter  Walter  Woelke  80  Jahre 

Gleichzeitig  begeht  unser  Ortsvertreter  der  Hei¬ 
matgemeinde  Seepothen.  Landsmann  Walter  Woelke, 
jetzt  wohnhaft  ln  2411  Gudow  über  MÖUn/Lauen- 
burg,  am  19.  Februar  seinen  80.  Geburtstag.  Er  ist 
seit  Bestehen  der  Kreisgemeinschaft  Ortsvertreter 
seiner  Hclmntgcmclnde.  ein  treuer  Mitarbeiter,  der 
sich  stets  für  seine  Landsleute  eingesetzt  hat.  Die 
Krelsgemelnschaft  gratuliert  herzlich  und  wünscht 
weiterhin  beste  Gesundheit 

Gesucht  werden  folgende  Landsleute:  Die  Fa¬ 
milie  Brandt-Pr.-Holland.  Schlageterstrafle  2,  sowie 
die  Anschriften  der  Kinder  Gerhard.  Paul  und  Ger¬ 
trud.  Ferner  die  Familie  Gustav  Ernst.  Hortnsdorf. 
—  Frau  Margarete  Melrltz.  geb.  Tobel  (geb.  6.  9 
1897)  aus  Marlenfelde.  —  Wer  kann  Auskunft  geben 
Uber  den  Volkssturmmann  Otto  Hinz.  (geb.  16  n 
1889).  zuletzt  wohnhaft  In  Bricnsdorf,  Kreis  Pr.- 
Holland  und  Christel  Schmidt-Krönau.  geh  28.  3 
1927:  Christel  Ist  kurz  vor  dem  Russeneinmarsch  in 
Sarbske  (Kreis  Lauenburg  In  Pommern)  bei  dem 
damaligen  Bürgermeister  gesehen  worden  und  seit 
dieser  Zelt  verschollen. 

Ich  bitte  nochmals,  sämtliche  Zuschriften  an  die 
Geschäftsstelle  an  den  stellvertretenden  Kreisvertre¬ 
ter  Gottfried  Amllng  ln  2214  Hohenlockstedt  über 
221  Itzehoe  (Holst).  Drosselweg  5.  zu  richten. 


Liebe  Pr.-Holländcr  Jugendliche!  Zum  vierten  Mal 
soll  ln  der  Zelt  vom  2.  bis  9.  September  —  also  ein 
Woche  lang  —  eine  Arbeitstagung  fUr  junge  Pr 
Holländer  Im  Jugendheim  der  Patenstadt  Itzeho 
durchgefUhrt  werden.  Unsere  Helmatkreisgemein 
schaft  lädt  gemeinsam  mit  den  Patenschaftsträgen 
Kreis  Steinburg  und  Stadt  Itzehoe  etwa  25  Jung 
Pr.-Holländer  (männliche  und  weibliche  Jugendlich 
lm  Alter  zwischen  16  und  25  Jahren)  hierzu  herzltd 
ein.  Die  ersten  drei  Tage  sollen  im  Jugendheim  de 
Kreises  Steinburg,  lm  N’ordseebad  St  Peter-Böhl 
verbracht  werden,  wobei  auch  eine  ganztägige  Hai 
ligfahrt  eingeplant  Ut.  Ferner  werden  wieder  wis 
senswerte  Vorträge  zu  hören  sein,  die  Anregungei 
zu.  ■'garten  Aussprachen  geben  werden.  Außerden 
wird  den  Teilnehmern  Gelegenheit  geboten,  an  dei 
Festveranstaltungen  der  Patenschaftsträger  .im  ■ 
und  8  September  In  Itzehoe  teilzunehmen.  Ziel  de 


-  Abt.  Buchversand 

Parkallee  86 


werden  konnte  .  nerausgegeb 

Das  handliche  Taschenbuch  enthält  neben  eit 
FuHe  von  Hinweisen  aul  Ereignisse  der  oslpr, 
Bischen  Geschichte  auch  Fotos  und  Karlenskin 
unserer  Heimat;  daneben  ein  alphabetisches  I 
9  SnT ,  "l!1  RaUm  IÜr  Persön,ic fie  Eintragung > 
orfk dTen  Taschenkalender 
praktischen  dunkelgrünen  Plaslikeinband  w 
den  sofort  ausgelührl.  Bille,  füllen  Sie  o 
nebenstehenden  Bestellschein  aus  oder  sehr 
ben  Sie  uns  eine  Postkarte. 


Arbeitstagung  ist  es.  anläßlich  der  10jährigen  Wie¬ 
derkehr  der  PütcnschaflsUbernahnie  (Haupttreffen 
der  Kreisgemelnsthafl)  das  Interesse  an  der  Pflege 
des  ostdeutschen  Kulturgutes  zu  fördern,  das  allge¬ 
meine  staatspol  lt  Ische  Denken  zu  erweitern,  das 
Rüstzeug  zu  vermitteln,  das  befähigt,  später  einmal 
an  führender  Stelle  ln  der  landsmannschaftllchen 
Arbeit  mitzuwirken.  Die  Tagung  steht  unter  dem 
Leit  wort-  ..Ziel  erkannt,  Kraft  gespannt!"  Leiterder 
Arbeitstagung  Ist  unser  Kreiskulturwart  Walter  Li- 
sup.  Wer  teilnehmen  möchte,  der  melde  sich  mög¬ 
lichst  sofort  —  spätestens  bis  zum  15.  April  —  bet 
der  Stadl  Itzehoe  Beauftragte  für  Vertrleoene, 
Flüchtlinge  und  Krlcgsgeschädlgte.  Abt.  Paten- 
schaftsbetreuung  Als  Eigenleistung  wird  von  Jedem 
Teilnehmer  ein  Unkostenbeltrag  In  Höhe  von  nur 
20  DM  gefordert.  Dieser  Betrag  Ist  beim  Eintreffen 
in  Itzehoe  zu  entrichten  Folgende  Angaben  sind  er¬ 
forderlich  (bitte  deutlich  schreiben):  Name.  Vor¬ 
name,  genaue  Anschrift  Geburtsdatum,  Heimatan¬ 
schrift  bis  1945  jetzt  zuständige  Eisenbahnstation. 
Fahrpreis  für  die  Bahnfahrt  (bitte  Kostenanschlag 
elnholen)  vom  Heimatort  nach  Itzehoe  und  zurück, 
welches  Musikinstrument  wird  eventuell  mltge- 
bracht?  Nach  Eingang  der  Meldungen  —  spätestens 
jedoch  bis  zum  3ti  April  erhält  Jede(r)  sich  Melden- 
de(ij  Bescheid,  oh  er/sle  an  der  Arbeitstagung  teil¬ 
nehmen  kann.  Die  Meldungen  werden  In  der  Reihen¬ 
folge  des  Eingangs  berücksichtigt.  Alle,  die  kommen 
werden,  erhalten  gleichzeilig  den  vorläufigen  Ent¬ 
wurf  zum  Programm  der  Tagung  und  die  weitere« 
Erläuterungen  zugesandt. 

Arthur  Schumacher.  KrcisvcrtreWft 


Rastenburg 

llauptkrelstreffrn  1963 

Unser  Hauptkrelstreffen  ist  endgültig  auf  den 
21.  Juli  In  Wesel  festgelegt.  Ich  bitte  alle  Landsleute, 
sich  diesen  Termin  schon  Jetzt  vorzumerken  und 
allen  Verwandten  und  Bekannten  den  Termin  recht¬ 
zeitig  mltzutcilen. 

Kinderferienlager 

Audi  In  diesem  Jahre  wird  unser  Patenkreis  Rees 
ein  Raslenburger  Kinderferienlager  durchführen. 
Vorgesehen  Ist  die  Zelt  vom  19,  Juli  bis  1.  August. 
Es  kommen  für  das  Ferienlager  zehn  Jungen  und 
zehn  Mädchen  lm  Alter  von  12  bis  15  Jahre  In  Frage, 
deren  Eltern  oder  ein  Elternteil  vor  der  Vertrei¬ 
bung  im  Krrlsgcblct  Rastenburg  ansässig  waren. 
Die  Kinder  mUsscn  gesund  sein  und  nicht  ln  ärzt¬ 
licher  Behandlung  stehen.  Ich  bitte  schon  Jetzt  Name, 
Vorname.  Geburtsdatum.  Konfession  der  Kinder  so¬ 
wie  Helmatwohnort  und  Jetzige  Anschrift  der  Eltern 
der  Geschäftsstelle  Rastenburg  In  423  Wesel.  Brüner 
Torplatz  7.  mltzutcilen  Die  Berücksichtigung  der 
Kinder  erfolgt  ln  der  Reihenfolge  der  eingehen¬ 
den  Anmeldung  Reisekosten.  Kosten  für  Verpfle¬ 
gung  und  Unterkunlt  übernimmt  der  Patenkrel*. 
Die  Betreuung  der  Kinder  liegt  In  den  Händen  un¬ 
seres  Landsmannes  Karl  Heinz  Briese. 


Gemeindevertreter 

Gemeindevertreter  für  Pastern  Jetzt:  Scheib». 
Franz,  ln  5481  Leimersdorf  143  über  Remagen.  FUr 
Tolksdorf:  Prätorlus.  Ernst,  in  20«  Bad  Oldesloe,  Mel- 
senweg  16  Wer  stellt  sich  als  Gemeindevertreter 
für  Heiligclinde  zur  Verfügung?  Nachricht  an  die 
Geschäftsstelle  Rastenburg  In  Wesel. 

Hilgendorff,  Kreisvertreter 

Flehm.  Post  Kletkamp  üb.  LUtJenburg  (Holst) 


SchloOherg  (Pillkallen) 

Pfarrei  Eberhard  Steinhausen  t 

H  !4„»Ja.nuar  slarb  nach  langem,  schwerem  Lai* 
aen  lm  89.  Lebensjahre  unser  langjähriger  Wllluh- 
”  „  T;arrer  Eberhard  Steinhausen  In  Saßnitz/Riigen. 
wo  er  zusammen  mit  seiner  Frau  zu  Besuch  weilte. 

dem  Waldfriedhof  in  Saßnitz.  Nach  der 
o  b,unR  ha,te  er  n°rii  ■leie  Jahre  In  der  SBZ 
*?J“orger,amt  “uageUbl,  bis  er  wegen  schwerer 
u«ofan,  l,nR  se*ne  Pensionierung  beantragen  mußte. 
Sfi,  Lebensjahre  verbrachte  er  zusammen 

üu,',iDelnor  Jleben  Frau  In  Harburg,  wo  auch  »ein 
S55J?*1 ri5°5"  a,s  Dr  vet.  tät i*  Ist  Seine  Wll- 

rchenKemelnde  wlrd  ihr«*  alten  Pfarrers 
stelnhBusen  stets  In  Dankbarkeit  und  Liebe  geden- 

Dr  Erleb  Watlat-wtUuhnen,  Krelsvcrtreter 
314  Lüneburg.  WUhelm-Relnecke-Straße  88 

Heimatbuch 

zö»e?„iül,i?il’inK  der  Druckerei  Rautenberg  ver- 
dc?  r-V?ich  die  Herausgabe  des  Helmatbuches  Infolge 
aer  Grippeepidemie  in  Leer  um  etwa  drei  Wochen. 


Sensburg 

Kreistreffen  und  Jugendlehrgang 

MltanwW*tStreffen  “m  10  Marz  erwarte  ich 
LandsfeJft»  bn,ser<-8  Kreistages.  Somit  werden 
ter  zu  cr!-,  ®cIe8vhfi«dt  haben,  ihre  Klrchspielvei 
dtesfähriv^f'f”  Lokalölfnung:  11  Uhr.  -  FUr 
.£u*eddlehrgang  in  Remscheid  bitte 
Meldungen  schon  Jetzt  an  Siegfriede  Reck  In  Och 

/eitle  l2?ei>els»u!0c„,41  zu  Drillen  damit  wir  re 
nehmet!?*  übPrblick  bekommen,  mit  wieviel  1 

Zell  t?mZJ!,  *«•  Alter  von  16-24  Jäh 

zielt,  vom  27  Juli  bis-  10.  August. 

Albert  Freiherr  v  Ketelhodt,  Krelsverlr 
Ratzeburg.  Klrschenallec  U 


Jahrgang  14  /  Folge  ß 


Das  Ostpreußen!;',  t 
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Feine 

ORIGINAL 


Mrekt  vom  NonUlUr 

|  g<nz  «norm  billig  j  TU 

Golcivlempcl  -f Garantie  IV- 

*°  Göng«holbdaungn  Ä  ■ 

Goranhoinlell :  Ä  Ä 

rot  -  blau  -  grün  •  gold  Ä  M 

Oa«  Bilt,  von  dem  man  töricht: 
Güteklasse  FRAU  HOLLE 
100/200  cm  3  kg  nur  99,— DM 
140/200  cm  3,5  kg  nur  109,— DM 
160/200  cm  4  kg  nur  119,— DM 
80/  80  cm  1  kg  nur  29,— DM 
Molliges  Kinderbett  DORNRÖSCHEN* 
130  100  cm  1.5  kg  nur  49.- DM 
GRATIS  za  jedem  Bett: 
Klemer.  süBer  S  C  H  L  A  F  B  Ä  R  (Teddybär, 
Bringt  Glück  in  jedes  H  o  u  s . 
Nachnahme  -  Rückgoberecht.  Ab  50.- DM 
Kosten-  und  portofrei  sowie  30/0  Rabatt 

Brandhofer  4  Düsseldorf 

Abt  li  KutfOrstenslrafte  30 


radikal  enthaart 

nuf  Dc'ji*r*n»unq.  Beseitigt  goronturri 

t  ef  m  nur  3  M  n.  Damenbart, 

'  fiofiiidien  Bein-  und  Korptrhoort  7*  * 

U  tuen  cd  lütt,  schmerzlos  und 
:» tth  erprobt  Weltbikonru,  potent.  v ^  W 
Viele  begeisterte  Dankschreiben  beweisen  - 
t  n  üoehwuths  Auch  bei  storkster  Behaarung  100% 
«  :atl.  Luf  10.90  (Damenbi  Xlempackg.  $.1$  •  eitro 
v-  •  1?  30  (Korptfh.)  mit  Garantie.  Illustr.  Prospekte 
und  3  .olung  gratis  nur  «ch»  direkt  v.  Alletnher-M|#r 
*Cri$rt-CO$MtiC  Abt  10  A  439 
56  Wuppertal-Vohwinkel,  Postfach  509 

teine^^v  Zur  Einsegnung 

/  8ERN  STEIN-V 
J  A  R  B  E 

P..UMX1/! njur.  -ß 

v  M*irt,,iL 

V  I  SÄo-B»Wfg/r*.  / 

.München- VoteralwHAn 


Graue  38&S 

HAAR-ECHT  —  wasserhell  —  gibt  ergrautem 
Hoar  schnell  u.  unauffällig  die  jugendlich 
echte  Naturfarbe  dauerhaft  zurück  keine 
Farbe!  Unschädlich.  .Endlich  dos  Richtige', 
schreiben  tausende  zufriedene  künden! 
Sicherer  Erfolg.  Haarverjüngungs-kur 
mil  Garontie  DM  6.80  ■  Prospekt  gratis. 
•€ OtreM- antM+iC  Abf.  6  G 
56  Wuppertal-Vohwinkel  .  Postfach  509 


ALBERTEN 

Edil  Silber,  vergoldet,  835 

aeslempell: 

Normolauslühtuno 

OM  2.50 

mir  qla  lern  Boden 

DM  6,- 

als  Blusennadel  mH  Sicherung 

DM  11,— 

edn  585  Gold, 

mit  Qlotlem  Boden 

DM  28.- 

als  Blusennadel  mit  Sidierung 

DM  76.- 

Vaterstetten 

Liebe  Königsberg  er! 

Figaro  HANS  JAKUBASSA  hat  In  Lübeck,  Krons- 
forder  Allee  3a.  einen 

Sjmydfüamen^nsiefsdmi 

eröffnet.  Ich  freue  mich  auf  Ihren  Besuch. 

HANS  JAKUBASSA.  Frtseurmelster 


Rinderfleck  £3* 

Post-  \  3  x  400-q-Do  DM  O  5  O 

Kolli  f  3  x  800-g-Do 

ab  Wurstfabrik  RAMM  30.  Norlorf  Holst 

#  Rose  von  Jericho  • 

l  nsterbliche  Wunderpflanzc  jetzt 
wieder  lieterb.  Die  leblose  Pflanze 
ergrünt  im  Wasser  zu  einer  frischen 
Rosette.  Aus  dem  Wasser  entnom¬ 
men.  schllelit  sie  sich  wieder.  Ein¬ 
malige  Anschaffung  dies,  eindrucks¬ 
vollen  Erscheinung  d.  Pflanzenwelt. 
Oberlebt  Generationen.  Mit  genauer 
Anleitung.  Versand  solange  Vorrat 
!  reicht.  2  stck  nur  3.8S,  4  Stck.  7,5«. 
I«  Stck.  n.  9,—  DM.  Nnchn.  Ab  6  Stck. 
portofrei.  Absolut  frostfrei.  W.  Roth, 
I  Düsseldorf,  Friedenstr.  28,  Abt.  15. 

dH*  HONIG  tsä 

.  •  •  -?*1goliigrlb,llebltch  loJk>  2,}kg  Eimer 
Ak.uteliiuftrnd, aromatisch  1  5^80  Nachnahme 
Hcidc*|wUrxlg,  kraftvoll  19.60  ♦  Spesen. 

•M.».rrwhw.»«  Sammelbest 

honiqmus  mmLAue  «*  5  ei»« 

;o92  HOYA/Vfeioi,  Postf.vch  1 27  sP«rn/re< 
Da.  Ha«,  .nt..,  n-.li.A...  tu  18  V.Ü)Att 

V  OBERBETTEN  ’T 

130  200  cm,  3'/.  kq  Federfüll.  38.50  DM 
Steppdecken,  Bettwäsche.  -  Kalal.  graf. 

L  Oberfränklsdie  Bcttiedernfobrik  A 
WL.  »621  Weiimoln.  Posff.  «,  Abt.  70  ^ 


Zum  Abitur: 

Jm  ALBERTEN 

Katalog  "*****■  / 

kostenlos  MH1  MOnAwi-VMERSTETTfH 


Und 

der  dunklen  W4lder... 


Wenn  Landsleute  über  die  Heimat  sprechen 
dann  denken  sie  an  Wälder  und  Felder,  an 
Jäger  und  die  Jagd  und  an  manches,  was  es 
nur  in  Ostpreußen  gab. 

Einmalig  war  auch  der  echte  KOSAKEN-KAFFEE 
aus  Wiartel  in  Masuren.  Seine  Originalrezepte 
wurden  gerettet,  und  so  können  Sie  heute  wieder 
den  guten,  allen,  ostpreußischen  Mokka-Likör  ge¬ 
nießen. 

&rinnerungeny _ _  ,  J 

aus  der  Heimat  werden  wach' 


viL  erno.ien  8  läge  zur  Probe.  Keine  Nauinoftmr 
-Jlt  100  Rasierklinge«,  bester  Edelstahl, 0,08  mn 
für  nur  2,-  DH,  0.06  mm,  houdidünn,  nur  2.50  DH 
0  Gildier  (vorm  Holuw).  Wiesbaden  6,  Fodi  6049 


Inserieren  bringt  Gewinn 


früher  Wiartel  in  Masuren 
heote  Preeß,  Schleswig-Holstein 


Räder  ab  82,- 


SDOiuadei  ib  115.. 
■Meiimlef.  iiHigngtt 

Crofltr  f  onrroaxcioloi 

Mer  NolMnoscbtnei- 
lllolo«  «um 

VAfffllifML  UH  tto  Nmiuodt  I.  W, 


Farbdias  aus  Ostpreußen 

liefert 

H.  Heinemann,  Hanstedt  109 

Kreis  Harburg 


- — —  Aiueigenschlufj  isl  am  Sonnabend 


iiaffiiB&iiaa-aaaQiiQaQ 
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Das  Dohnasche  Schloß  Schlobitten 
in  Ostpreußen 

Unter  Mitwirkung  von  Alexander  Fürst  zu  Dohna. 

Lothar  Graf  zu  Dohna  und  Christian  Krollmann  +, 
bearbeitet  von  Carl  Grommelt  und  Christine  von  Mertens 
Reihe  B,  Band  5  der  Bau-  und  Kunstdenkmäler 
des  deutschen  Ostens 
Herausgegeben  im  Aufträge  des 
Johann-Gottfried-Herder-Forschungsrates  Marburg 
von  Günther  Grtindmann 
542  Seiten,  372  Schwarzweiß-Abbildungen 
und  10  Farbtafeln,  Leinen  DM  78,— 

Schloß  Schlobitten,  über  400  Jahre  im  Besitze  der  Burg¬ 
grafen  zu  Dohna,  gelegen  im  ehemaligen  Kreis  Preußisch- 
Holland  (Ostpreußen),  war  bis  zu  seiner  Zerstörung  im 
Jahre  1945  .das  Hauptwerk  der  bedeutendsten  Epoche 
des  Schloßbaues  in  Ostpreußen“  (Gail)  und  zugleich  ein 
großartiges  Denkmal  des  Kunstsinns  und  der  Tradition 
einer  preußischen  Familie.  Der  vorliegende  Band  ist  eine 
wissenschaftliche  Veröffentlichung  von  Bau  und  Inventar 
und  zugleich  Erinnerungsmal  eines  weithin  unbekannten, 
großartigen  Werkes  ostpreußischen  Bauens  und  Wirkens. 

Fordern  Sie  bitte  unseren  ausführlichen  Prospekt  an 

Verlag  W.  Kehlhammer  Stuttgart 


Wir  haben  uns  verlobt 

Barbara  Heymann 
Hermann  Preuß 


23  Januar  1963 


Frankfurt  (Main) 

Unter  den  Linden  3 

Jet/.t  Wlndhoek,  Südwestafrika 

Kath.  Hospital 


Farm  Et  Jo.  Postfach  49 
Kalkfeld.  Südwestafrika 
z.  Z.  Wlndhoek 
Box  8 


Wir  haben  geheiratet 

Klaus  Kohlbach 

Diplom- Volkswi  rt 

Gunhild  Kohlbach 

geb.  Klee 

3012  Langenhagen  (Han),  Masurenweg  9 
früher  Königsberg  Pr.,  Immelmannstraße, 
und  Heiligenbeil,  Kastanienweg 


Durch  Gottes  Güte  feiert  am  9.  Februar  1983  unsere  liebe 
Mtnter,  Schwiegermutter  und  Großmutter.  Frau 

Martha  Schubert 

geb.  Wallat 

früher  Neuklrch.  Elchniederung.  Ostpreußen 
jetzt  Stuttgart-Zuffenhausen.  Rotweg  173 

ihren  8,5.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  in  Dankbarkeit  und  wünschen  weiter¬ 
hin  Gesundheit  und  Gottes  Segen 

im  Namen  ihrer  Familien 
Charlotte  Johnke  geb.  Schubert 
Hildegard  Schulz,  geb.  Schubert 


Am  6.  Februar  1963  feierte  un¬ 
sere  liebe  Mutter.  Frau 

Minna  Roßbach 

ihren  80  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich«! 
ihre  Kinder 

Schwiegertöchter  und  -söhne 
und  Enkelkinder 


Uelzen,  Meierst  raite  19 
früher  Pillau  II.  Memeler  Str. 


Am  10  Februar  1963  (eiert  der 
Rentner 

Franz  Klein 

seinen  75.  Geburtstag. 

Alles  Gute  und  die  beste  Ge¬ 
sundheit  wünschen  ihm 

seine  Frau 
Kinder 

und  Enkelkinder 

Braunschwelg,  Cyrlaksring  27 
früher  Uderwonuen  Abbau 
Kreis  Pr.-Eylau 


C ?J 

Am  17.  Februar  1963  (eiert  un¬ 
ser  lieber  Väti«  der 

Oberpostinspektor  i.  R. 

Richard  Markwardt 

früher  Gumbinnen 
jetzt  Nienburg  (Weser) 
Stettiner  Straße  18 
seinen  80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  Ihm  weiterhin  gute 
Gesundheit 

seine  Frau  Anna  Markwardt 
seine  Tochter 

Eva  Köllncr  geb  Markwardt 
seine  Tochter 
Dorothea  Markwardt 


So  Gott  es  w  ir!,  l\  !e.  n  am  7.  Fe¬ 
bruar  1963  unsere  lieben  Eltern, 
Schwieger-,  Groß-  und  Urgroß¬ 
eltern 

Karl  Tanski 
und  Frau  Luise 

geb.  Sadowskl 

das  Fest  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit. 

Es  gratulieren  herzlichst 
die  Kinder 

Schwieger-  und  Enkelkinder 
Urenkel  und  Anverwandte 
Berlln-Schöneberg 
Albertstraße  6 
früher  Seenwalde 
Kreis  Orteisburg  Ostpreußen 


Q°J 


5o  Gott  will«  feiern  am  9.  Fe¬ 
bruar  1963  unsere  lieben  Eltern, 
Schwieger-  und  Großeltern 

August  Nickel 
und  Frau  Emma 

geb.  Nickel 
Ihren  40.  Hochzeitstag. 

Es  gratulieren  herzlich 
die  Kinder 
und  Enkelkinder 
Nahe.  Kr.  Segeberg  (Holst) 
fr.  Grieben.  Kr.  Ebenrode 
Ostpt  eu  ßen 


Am  12.  Februar  1963  feiern  ihre 
Silberhochzeit 

Alfred  Stuck 
und  Frau  Edith 

geb  Gramatzkl 
aus  Königsberg  Pr. 
jetzt  Essen.  Hüskenbörde  11 


Es  gratulieren 


die  Geschwister 

und  alle  Anverwandten 


Am  4.  Februar  1963  feierte  un¬ 
sere  liebe.  gute  Mutter, 
Schwiegermutter,  Großmutter 
und  Urgroßmutter.  Frau 

Charlotte  Sochowski 

geb.  Basilowski 
Ihren  85.  Geburtstag. 

Wir  gratulieren  herzlichst  und 
wünschen  weiterhin  Gesund¬ 
heit  und  Gottes  Sögen. 

Ihre  Kinder 

Anna  und  Fritz  Salmanzig 
Grctcl  und  Otto  Edenburg 
ihre  Enkelkinder 
Christa  und  Max  Trelmer 
Sigrid  und  Rudi  Marticke 
Ursel  u.  Siegfried  Salmanzig 
Hans-Jürgen  Edenburg 
sowie  Maxi.  Sabine 
und  Jürgen  als  Urenkel 

f  )(h:  ?’<lorf 

Grnf-Rccke-Straße  ir»id 

früher  Rodental.  Kreis  Lötzen  I 

Ostpreußen 


Am  10.  Februar  1963  feiert  un¬ 
sere  liebe  Mutter  und  Oma, 

Marie  Waschrk 

geb.  Wielk 
früher  Oppendorf 
Kreis  Johannisburg 
Jetzt  2  Hamburg-Billstedt 
Posthornstieg  5 

ihren  80.  Geburtstag. 

Herzlich  gratulieren 

Rein  hold  Waschlk 
und  Familie 

Erwin  Waschlk 
und  Familie 


■\>MJ 


Am  11.  Februar  1963  feiert  un¬ 
sere  liebe  Mutter.  Frau 

Helene  Kohse 

geb.  Sauer 

5044  Gymnich.  Kr.  Euskirchen 
früher  Sperlack 
Kr.  Pr.-Eylau,  Ostpreußen 
ihren  80.  Geburtstag. 

Dazu  gratulieren  herzlich  Ihre 
Kinder 

Schwiegersöhne 
Enkel  und  Urenkel 

Gymnich,  den  2.  Februar  1963 


Cn) 

Am  12.  Februar  1963  feiert  un¬ 
sere  hebe  Mutter,  Großmutter 
und  Urgroßmutter,  Frau 

Charlotte  Becker 

Beb.  Eybe 

früher  Seestadl  Pillau 
Jetzt  89  Augsburg  I 
Seydlitzslraße  4 

ihren  79.  Geburtstag. 


Es  gratulieren  herzlich 

ihre  dankbaren  Kinder 
mit  Familien 


Am  13.  Februar  1963  feiert  Frau 

Johanne  Schmidt 

fr.  Perkau  Kr.  Bnrtenstein. 
Ostpreußen 
Jet/.t  Wanne-Eickel 
Heidstraße  73 

ihren  70  Geburtstag 

Es  gratulieren  herzlich 

Ihr  M a n  n 
Ihre  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 

Wir  wünschen  weiterhin  beste 
Gesundheit  und  Gotte«  Segen. 


Am  10.  Februar  1963  feiert  un¬ 
sere  Mutter.  Schwiegermutter« 
Oma  und  Urgroßoma,  Frau 

Agnes  Hufenbach 

geb.  Podlech 
ihren  75.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlichst  und 
wünschen  Gottes  reichsten  Se¬ 
gen  für  ein  langes  Leben 

ihre  dankbaren  Kinder 
Magdalena  Ebert 
geb.  Hufenbach 
Fiitz  Ebert  und  Kinder 
Alfred 

Helmut  und  Familie 
Heinz 

Siegfried  und  Familie 
Georg  und  Familie 
Ewald 


Köln.  Sibeliusstraße  29 
früher  Königsberg  Pr. 
Tiepoltstraße  15 


So  Gott  will,  feiert  am  12.  Fe¬ 
bruar  1963  unser  liebes  Mutt¬ 
chen,  unsere  Omi  und  Uromi, 
Frau 

Auguste  Krauskopf 

früher  Landsberg.  Ostpreußen 
und  Gr. -Raum 
Jetzt  7261  Martinsmoos 
Kreis  Calw.  Korngasse  43 

ihren  75.  Geburtstag. 


Wir  gratulieren  herzlichst  und 
wünschen  weiterhin  Gesund¬ 
heit  und  Gottes  Segen. 

Die  dankbaren  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 


Deutliche  Schrift 
verhindert  Satzfehler 


70  Jahre  alt  wird  am  11.  Fe¬ 
bruar  1963  unser  lieber  Vater, 
Schwiegervater  und  Großvater 

August  Tarinowski 

Unsere  liebe  Mutter  wurde  am 
11.  Januar  1963  68  Jahre. 


Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  noch  lange  beste  Ge¬ 
sundheit 

die  Kinder 
und  Großkinder 

Lauenburg  (Niederelbe) 
Heideweg  32 
früher  Königsberg  Pr. 
ArttMerrcslraBe  49 


Am  7.  Februar  1963  feiert  un¬ 
sere  liebe  Mutter,  Schwieger¬ 
mutter  und  Großmutter.  Frau 

Marta  Sternberg  ... 

geh.  Kerbslut 

früher  Mühlenau.  Kt.  L3h Tnit'., 
jetzt  München.  WcstenaSn rfnt 
ihren  75.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlichst 

Tochter  Irma  Stümpfl  und 
Kinder  Gerhard,  Helg:‘ 
Harald  und  Dieter 
Tochter  Eva*Plimminger 
Schwiegersohn  Sepp  und 
Enkeltochter  Lydia 
Sohn  Heinz  Sternberg 
und  Schwiegertochter  Irmtnc 


.V  X, 

9  75  9 

w 


Am  16.  Februar  1963  feiert  un¬ 
sere  liebe  Mutter,  Schwieger¬ 
mutter  und  Oma.  Frau 

Magdalena  Przvbitrnwski 

ihren  75.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlichst  und 
wünschen  noch  viele  Lebens¬ 
jahre 

ihre  Kinder 
nebst  Familien 

Krefeld.  Moerser  Straße  10 
früher  Königsberg  Pr 
Saekheimer  Gartensiraße  13 


!ii  72  i! 

«V  ä) 

Unser  liebet,  guter  Papa 

Reinliold  Zell 

früher  Pr.-Eylau.  Ostpreußen 
Stadt  f  reihen  18 

feiert  am  22.  Februar  1963  sei¬ 
nen  72.  Geburtstag. 

Viel  Glück  und  Segen,  beste 
Gesundheit  und  noch  einen 
langen  Lebensabend  wünschen 
hiermit 

sein  TÖchterchen 
Renate  Zell  und  Mutti 
Frau  Clara  Thiel 
geb  Schwarz  rock 
nebst  Sohn  Retnholo 
und  Familie 

Barsbüttel.  Bezirk  Hamburg 
Königsberger  Weg  17 


V 

70  % 

Am  4.  Februar  1963  feierte  un¬ 
ser  lieber  Vater,  Schwieger¬ 
vater  und  Opa 

Otto  Eisenblätter 

Friedland.  Kreis  Barlenstein 
seinen  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich 

die  dankbaren  Kinder 
und  Enkelkinder 

237  Büdrtsdorf  bei  Rendsburg 
Birkenweg  K 


Jahrgang  14  /  Folge  G 
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BERLIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Berlin:  Dr  Matthe*. 
Berlin  8W  61.  Stresemannstraöe  90 — 102  (Europa- 
haus),  Telefon  18  07  11. 

Jugenrifahrt  zum  Bundestreffen 

Das  West-Berliner  Jugendwerk  für  Freizeit  und 
Erholung  wird  an  dem  Bundestreffen  der  Lands¬ 
mannschaft  am  15.  und  18.  Juni  nach  Düsseldorf 
fahren.  Anmeldungen  erbittet  schon  Jetzt  (1er  Lei¬ 
ter  des  Jugend  Werkes,  Landsmann  Fritz  Dld- 
szuhn  in  1  Berlin-Kladow  22.  Topeliusweg  3  p  (Tel. 
00  84  36). 

HAMBURG 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hamburg:  Otto 
Tintemann.  Hamburg  33,  Schwalbcnstraße  13. 
Geschäftsstelle:  Hamburg  13,  Parkallee  86.  Tele¬ 
fon  45  25  41/42.  Postscheckkonto  96  05. 

Löbenichtsches  Realgymnasium 

Die  Hamburger  Gruppe  lädt  alle  Freunde  des  Lö- 
bentchts  zu  ihrem  Kostümfest  ein.  Es  soll  ln  guter 
Laune  aller  Beteiligten  am  15.  Februar  in  der  Gast¬ 
stätte  „Remter**,  Hamburg  38,  Neue  Habenstraße  27. 
abrollen.  Von  den  Gästen  werden  als  Unkostenbei¬ 
trag  für  die  Kapelle  3  DM  erbeten. 

Die  Mitglieder  des  Vorstandes  der  Vereinigung 
trafen  sich  am  1.  Februar  ln  der  Wohnung  des 
1.  Vorsitzenden.  Dr.  K.  Schubert.  Hamburg  13, 
(Mittelweg  151).  Tel.  44  47  78.  Ein  Hauptthema  der 
Beratungen  war  die  weitere  Herausgabe  des  seit 
mehreren  Jahren  gewohnten  Rundbriefes,  dor  ohne 
finanzielle  Hilfe  nicht  weiter  erscheinen  kann.  Ein 
reges  Gespräch  entspann  sich  um  den  großen  Ent¬ 
wurf  von  Gotthard  Koblltz  zu  einem  Mosalkblld. 
das  in  der  Patenschule  In  Duisburg  angebracht  wer¬ 
den  soll.  Koblltz  hat  mit  sicherem  Empfinden  für 
Linien  und  Form  ln  dieser  Komposition  die  3ym- 
bolträchtlgen  Bauten  von  Königsberg  —  Dom, 
Schloß.  Lastadiespeicher.  Festungstürme  —  in  eine 
klare  Ordnung  gebracht. 

Bezirksgruppen: 

Farmsen:  Donnerstag.  7.  Februar.  20  Uhr.  Im  Lo¬ 
kal  ..Luisenhof  (U-Bahn  Farmsen),  Firmvortrag, 
„Jenseits  der  Zonengrenze".  Es  wird  um  zahlreichen 
Besuch,  auch  der  jüngeren  Landsleute,  gebeten. 
Gäste  willkommen. 

Hamm-Horn:  Sonnabend.  16.  Februar,  20  Uhr, 
Im  Hammer  Sportcasino  (Am  Hammer  Park)  großes 
Kappen-Tanzfest  mit  Sologesängen,  ostpr.  Humor 
und  musikalischen  Einlagen.  Alle  Landsleute,  auch 
Gäste  aus  anderen  Stadtteilen,  sind  herzlich  ein¬ 
geladen.  Mitgliedsausweise  mitbringen. 

Harburg- WH  helmsburg:  Sonnabend,  9.  Februar. 
20  Uhr,  Kappenfest  in  Harburg,  Logenhaus  (Eißen- 
dorfer  Straße  27). 

Kimsbüttel:  Sonntag.  10.  Februar.  17  Uhr.  Kap¬ 
penfest  In  der  Gaststätte  „Brüning“  (Müggenlcamp- 
strnße  7).  Gute  Musik.  Der  Gastwirt  hält  auch  dies¬ 
mal  wieder  Fleckessen  bereit. 

f  lelmatk  reisgruppen : 

Scnsburg:  Donnerstag,  7.  Februar.  16  Uhr.  Tref¬ 
fen  im  Restaurant  „Feldeck"  (Feldstraße  04h. 

Gumbinnen:  Sonnabend.  9  Februar.  20  "Uhr.  im 
Restaurant  ..Feldeck"  (Feldsiruße  60).  Kappenfest 
rriit  Wurstessen  aus  eigener  Schlachtung  von  Herrn 
Neumann  (Kappen  mitbringen).  Wir  bitten  um 
recht  zahlreichen  Besuch  auch  der  Jugendlichen. 
Gäste  willkommen. 

NORDRHEIN- WESTFALEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrhein-West- 
falen:  Erich  Grlmoni,  (22a)  Düsseldorf  10.  Am 
Schein  14.  Telefon  62  25  14. 

Sing-  und  Volkstumslehrgang 

am  16./17.  Februar  im  Jugendfreizeithelm  Im  Heili¬ 
genhaus  bei  Düsseldorf  (Hülsbeckerstraße).  An¬ 
reise  am  Sonnabend  (16.)  bis  18  Uhr;  Abreise  am 
Sonntag  (17.)  gegen  16  Uhr.  Teilnehmergebühren 
3.—  DM.  Fahrtkosten  ab  2.—  DM  werden  erstattet. 
Haus-  oder  Turnschuhe  sind  unbedingt  mitzu¬ 
bringen.  Die  schriftlichen  Anmeldungen  erwartet 
bis  spätestens  12.  Februar  Hans  Herrmann  ln 
469  Hcmo.  Ringstraße  47.  —  Die  Teilnehmer  aus 
östlicher  Richtung  fahren  bis  Essen-Hauptbahnhof 
und  von  dort  mit  dem  Bus  bis  Hoiligenhaus  (Halte¬ 
stelle  Kirche),  die  Teilnehmer  aus  südlicher  Richt- 
tung  reisen  bis  Düsseldorf-Hauptbahnhof  und  von 
dort  aus  ebenfalls  mit  dem  Bus  bis  Heiligenhaus 
(Haltestelle  Ehrenmal).  Das  Heim  Ist  dann  jeweils 
ln  fünf  Minuten  zu  erreichen. 


Bochum.  Jahreshauptversammlung  der  Kreis¬ 
gruppe  am  15.  Februar,  20  Uhr,  ln  der  Gaststätte 
..Hasel kuß“  (Rathausplatz  10-12,  neben  dem  Rathaus). 
Der  Ostpreuüenchor  wirkt  mit.  Anschließend  gesel¬ 
liges  Beisammensein  auch  für  unsere  Jugendlichen, 
die  wieder  zu  einer  Jugendgruppe  zusammengefugt 
werden  sollen. 

Gelsenkirchen.  Am  9.  Februar,  19.30  Uhr, 
Monatsversammlung  mit  Fasteloawend-Spöskes  Im 
Jugendheim  (Dickampstroße  13).  —  Treffen  de.* 

Frauengruppe  am  13.  Februar  Im  Zeichen  des  Karne¬ 
vals  (Jugendheim),  Beginn  15  Uhr. 

Plettehberg.  Heimatabend  am  9  Februar. 
20  Uhr.  Im  Ca Gunkel  (Wilhelmstraßc  28)  mit 
Farbllchtbildervortrag  über  „Ostpreußen  von  “Cranz 
bis  Kapstadt". 

Gütersloh.  Über  ..Die  Ordensburgen  ln  Ost¬ 
preußen-  spricht  am  23.  Februar.  20  Uhr,  Im  Katho¬ 
lischen  Vereinshaus  (Unter  den  Ulmen)  Dr.  Gause 
(Essen). 

Münster.  7.  Februar.  19.30  Uhr.  Agidilhof:  Mo¬ 
nats-  und  Mitgliederversammlung,  Lesung  „Gespräch 
um  Irrtümer,  Argumente  und  Illusionen  um  Verzicht 
auf  den  deutschen  Osten".  Anschließend  Aussprache. 
—  Jeden  Dienstag  und  Donnerstag,  20  Uhr.  Zusam¬ 
menkunft  der  Jugend.  Gegenwärtig  an  jedem  Diens¬ 
tag  im  Helm  Manfred-von-Richthofen-Straße  7a  (Ba¬ 
racke);  jeden  Donnerstag  Volkstanzgruppe  1m 
Bennoheim  (Bennostraße  R).  —  Singegruppe  Jeden 
Dienstag.  20  Uhr.  Josefschule  (Hermannstraße).  San- 
gesfreudige  Landsleute  und  Gäste  willkommen.  — 
Zusammenkunft  der  Frauengruppe  am  13.  Februar 
15  Uhr.  in  der  Gaststätte  Hemesath  (Königsstraße 
Nr.  49).  zum  lustigen  Nachmittag.  Päckchen  für  die 
Verlosung  bei  folgenden  Adressen  abgeben*  Brosch 
(Überwasserstraße  25),  Buck  (Sophienstraße  12). 
Elkers  (Mühlenstraße  12/13),  Tletz  (Schlllerstraße  60), 
Wegner  (Dahlweg  64).  —  17  Februar.  19.30  Uhr, 
Agidiihof:  Kostüm-  und  Kappenfest. 

Rheydt.  In  der  Jahreshauptversammlung  der 
Kreisgruppe  erstattete  der  1  Vorsitzende.  Hans 
Licht,  den  Jahresbericht.  Gewählt  wurden:  1.  und 
2  Vorsitzender  Licht  und  Karsehuck.  Hauptkassie¬ 
rer  Habraschewskl.  Kulturwart  Dombrowskl. 

Recklinghausen.  Zehnjähriges  Bestehen 
der  Gruppe  ..Tannenberg“  am  9.  Februar.  19  Uhr. 
ln  den  Räumen  der  Gaststätte  Hennsky  (Am  Neu¬ 
markt).  Mitwirkende  sind  der  Ostland-Chor  (Leitung: 
Salomon),  eine  ostdeutsche  Volkstanzgruppe,  eine 
Musikkapelle.  Die  Feierrede  hält  der  I.  Vorsitzende 
der  Landesgruppe.  Erich  Grimoni  (Düsseldorf). 

Siegen.  Treffen  am  21.  Februar.  20  Uhr,  Im 
Handwerkerhaus. 


BADEN-WÜRTTEMBERG 

Erster  Vorsitzender  der  Landesgruppe  Baden-Würt¬ 
temberg.*  Max  Voss.  Mannheim.  Zeppellustraße 
Nr.  42. 

V  1  I  I  I  n  g  e  n  Am  16.  Februar,  20  Uhr.  Im  ..Caf6 
Raben“:  Kappenabend.  Auch  Freunde  und  Bekannte 
sind  herzlich  eingeladen.  —  Am  16.  März,  15  Uhr, 
Kreisdelegiertentagung  mit  Neuwahl  im  „Caf£  Ra¬ 
ben"  auch  für  die  Vorstände  von  St.  Georgen 
und  Triberg  Anschließend  (20  Uhr)  Königsber¬ 
ger  Fleckessen.  —  Am  15./16.  Juni  Bundestreffen  in 
Düsseldorf.  Eine  Gemeinschaftsfahrt  mit  Bus  Ist 
geplant. 

Stuttgart  Am  9  Februar.  19.11  Uhr.  im 
Eduard-Pfeiffer-Haus  (Heusteigstraße  45,  Nähe  Wil¬ 
helmsplatz);  Faschingsveranstaltung  der  Kreis¬ 
gruppe.  Die  Sing-  und  Spielschar  sowie  die  Kapelle 
Fred  Schulth's  wirken  mit.  —  Am  12.  Februar.  20  Uhr, 
im  Mozartsaal  der  Liederhalle;  Landsmann  Gottlieb 
Herbst  gibt  ein  Beethoven-Konzert.  —  Monatstref¬ 
fen  am  13  Februar,  19.30  Uhr.  Im  Torhosplz  *Tor- 
straße  6);  Landsmann  Schönsee  zeigt  einen  Farb¬ 
film,  Landsmann  Salden  Farbdias. 

BAYERN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bayern:  Walter 
Baasner.  München  23.  Cherubinlstraße  I  (Telcfon- 
Nr.  33  67  11).  Geschäftsstelle.  München  13.  Georgen- 
strade  102,1  links,  Telefon:  37  33  34  Postscheck¬ 
konto:  München  213  96 

Lothar  Pollxa  t 

Am  27,  Januar  entschlief  nach  kurzer,  schwerer 
Krankheit  eines  der  Sltesten  Mitglieder  Münchens, 


der  1.  Vorsitzende  der  Gruppe  West,  t-anclsrnani1 
Lothar  Pollxa.  Seit  der  Vemelbung  war  cf  m  Oer 
landsmannschafUichen  Arbeit  tütlg.  ln  der  Liinu  . 
gruppe  und  ln  der  Beglrksgruppe.  Zehn  Jahie  lei¬ 
tete  er  seine  Gruppe  West.  Er  wurde  am  31. 
auf  dem  Ostfrleahof  bestallet.  Eine  große  ostpreu- 
LH, sehe  Trauergemeinde  entbot  ihm  den  letzten  Giuu. 

Hof.  Am  9.  Februar,  20  Uhr,  Fa&chlngsvei anstal- 
tung  im  „Blauen  Stern“.  —  Der  Heimataocnd  wurde 
mit  einem  Fleckessen  verbunden.  Dei  sieUyciue- 
tende  Vorsitzende,  Otto  Wenker,  begrüßte  zahlreiche 
Mitgliedei  und  Gäste.  Die  Kulturwartin.  Erna  Par- 
czanny,  hatte  auch  diesmal  auf  häuslichem  Hera 
nach  Überliefertem  Rezept  ihre  Kochkünste  »n  den 
Dienst  der  Kreisgruppe  gestellt.  Ferner  hielt  sie 
Kurzvorträge  ln  heimatlicher  Mundart. 

Bamberg.  Mitgliederversammlung  im  Zeichen 
des  Faschings  am  15  Februar  Im  ..Sternla“.  —  D*e 
Gesciiäftsad resse  bleibt.  Heillggrabstraße  07  in 
der  Jahreshauptversammlung  der  Kreis# ruppe  win¬ 
den  gewählt:  1.  Vorsitzender  Dr.  Ihlo.  Stell  Vertre¬ 
ter  H.  Wrobcl,  Schriftführer  Kalinna.  Kassiert*!  Sie¬ 
ben,  Vorsitzende  der  Frauengruppe  und  Kultur- 
referentin  Frau  Wiemann. 


NIEDERSACHSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Niedersachsen:  Ar¬ 
nold  Woelke,  Göttingen.  Keplerstraßc  26.  Tele¬ 
fon  in  der  Dienstzeit  Nr  5  87  71-8;  außerhalb  der 
Dienstzeit  Nr.  5  63  80  Geschäftsstelle:  Hannover. 
Königsworlher  Platz  3;  Telefon:  7  46  51;  Post¬ 
scheckkonto  Hannover  1238  uu 

Delegiertentagung  am  10.  Mürz  In  Hannover 

Hannover.  Der  geschäftsführende  Vorstand 
der  Landesgruppe  führte  im  Monat  Januar  für  alle 
Regierungsbezirke  in  den  Städten  Hannover.  Hil¬ 
deshelm,  Oldenburg  und  Bremen  Deleglerlent.igun- 
gen  durch.  Zu  den  wichtigsten  heimatpolltischen 
Aufgaben  sprachen  neben  dem  1.  Vorsitzenden  der 
Lanciesgruppe.  Arnold  Woelke  (Göttingen),  auch  die 
Stellvertreter  Fredi  Jost  (Quakenbrück)  und  Wilhelm 
Raddatz  (Wolfsburg).  Schärfste  Kritik  wurde  an 
den  Äußerungen  von  Pastor  Niemöller  geübt  An 
der  Ehrenmaisfeier  am  1.  September  In  Göttingen 
wird  erstmals  eine  französische  Abordnunu  tctl- 
nehmen.  Die  Landesdelegiertentagung  findet  am 
10.  März  ln  den  Casino-Gaststätten  In  Hannover  statt. 
Bel  Behandlung  von  Organisationsfragen  wurde* 
die  Eigenständigkeit  und  das  Selbstkassieren  dor 
Gruppen  eindeutig  hcrausgestcllt 

Hannover.  Sechstes  Jahresfest  der  Heimat¬ 
gruppe  Königsberg  am  9.  Februar,  20  Uhr.  in  den 
Casino-Sälen  (Kurt-Sehumacher-Straße)  mit  Marion 
Lindt.  Fcrdy  Dackwellcr.  Tombola  und  Tan/  — 
Jahreshauptversammlung  der  Kreisgruppe  am  15. 
Februar,  19.30  Uhr.  Im  Bäckeramtshaus  mit  an¬ 
schließendem  Farbdia-Tonbandvortrag  ..Ich  könnte 
Jeder  von  Ihnen  sein“  (Eine  Reise  durch  dos  heu¬ 
tige  Ostpreußen)  —  Die  Kreisgruppe  unternimmt 
vom  30.  März  blr  16.  April  eine  Südtirol-Fnhrt  mit 
dem  Alpen-Expreß  (Liegewagen)  nach  Montan  bei 
Auer  mit  Rundfahrten  nach  Bo'.en,  Meran,  in  die 
Dolomiten  und  zum  Gardasee  Fahrpreis  einschließ¬ 
lich  Vollpension  240,—  DM.  Anmeldungen  bis  spä¬ 
testens  15.  Februar  an  Frau  Liselotte  Bodeit  (Bron- 
sartstraße  29). 

Fürstenau.  Die  Kreisdeleglertentagung  findet 
Im  Monat  März  statt.  Der  genaue  Termin  w  ird  den 
Gruppen  Bramsehe.  Quakenbrück,  Bersenbrück  und 
Fürstenau  rechtzeitig  mitgeteilt. 

Oldenburg  Am  13.  Februar,  20  Uhr.  In 
..Dietrichs  gute  Stube"  (Nadorster  Straße  120.  Halte¬ 
stelle  Bogenstraße).  Jahreshauptversammlung  mit 
Vorstandswahl.  —  Am  20.  Februar.  15.30  Uhr,  Neues 
Haus:  Ostpreußischer  Frauenkreis. 

Salzgitter  - Lebenstedt.  In  der  15.  Jah¬ 
reshauptversammlung  der  Gruppe  wurden  folgende 
Mitglieder  ln  den  Vorstand  gewählt;  1.  Vorsitzender 
Gerhard  Staff  (Hasenwinkel  47),  2.  Vorsitzender 

Siegfried  Krämer  (Berliner  Straße  15).  Schriftführer 
Fritz  Licht  (Sandweg  10).  Kassierer  Heinz  Berke- 
meyer  (Dutzumer  Straße  4).  stellvertretende  Kas¬ 
siererin  Margarete  Schulz  (Steinackern  30).  Lands¬ 
mann  Staff  verlas  ein  Grußwort  des  1.  Vorsitzenden 
der  Landesgruppe.  Woelke.  Der  stellvertretende 
Vorsitzende  der  landesgruppe,  Hein,  sprach  zu 
heimatpolitischen  Tagesfragen. 

Quakenbrück.  Busfahrt  der  Gruppe  am  9 
Februar  zum  Winterfest  nach  Cloppenburg  (Wal¬ 
halla)  Abfahrt:  18  Uhr  Postschule,  18.05  Bahnhof. 
Fahrpreis  2,—  DM.  —  Zum  Bundestreffen  am  15  /16. 
Juni  ln  Düsseldorf  hat  der  Kreisverband  bereits 
Busse  gemietet.  Der  Fahrpreis  beträgt  für  Hin-  und 
Rückfahrt  15,—  DM. 


c  ..  i  i  n  e  e  n  Am  16  Februar.  19.30  Uhr.  Im  Rot*. 

k. ßl“r : Heimatabend  mH  l.andxmann  Reinhold  Kehr. 
MdB.  Ferner  Tombola  und  Tanz. 

II 1 1  d  e  8  h  C  I  m.  Treffen  der  Frauengnippe  »m 
„  15  30  Uhr  Gaststätte  ...Cum  Hngentor* 
Kord  -Berti -S  raBe  15)  Vortrag  von  Dr.  Mlehart 
ntbor  «bei  „Nat urgemäße  Haut-  und  Schönheit», 
pflege“. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vorsitzender  der  Lande. «nippe  Schleswig-Holstein: 
Günther  Petersdorl.  Kiel.  NlebuhrstraB«  28.  Ge. 
schärt"  stelle:  Kiel.  WUhelnilnenstraBe  47/4».  Tel*. 
Inn  I  02  11. 

i  n  b  c  c  k.  Am  11.  Februar.  19  Uhr.  Jahreshaupt- 
Versammlung  lm  Haus  deutscher  Ostern  Ferner  hu- 
moristische  Vortrage.  —  Am  1.  Marz,  zu  Uhr,  Kap- 
ne n fest  in U  Überraschungen  tn  der  Gaststätte  „Die 
Gemeinnützige“  (Könlgstraße  5—7).  Unkostenbeltrag 
2  DM  Eintrittskarten  in  der  Geschäftsstelle  wOh. 
rend  der  Sprechzeiten. 

Schleswig-  Die  Jahreshauptversammlung  der 
Kreisgruppe  wurde  mit  der  Erinnerung  an  den 
Noi Winter  1944/45  In  der  Heimat  verbunden.  Er- 
schüttelnde  Erlebnisberichte  lasen  Heinz  Brozus  und 
Frau  Gertrud  Kather.  Der  1.  Vorsitzende,  Carl 
lossau.  konnte  auf  eine  Zunahme  von  326  Mit- 
Gliedern  hlnwelsen.  Der  Gesamtvorstand  wurde 
entlastet.  Einigen  Spätaussiedlern  wurden  von  der 
Gruppe  Geschenke  überreicht  Für  die  „Bruder, 
hilfe  Ostpreußen"  W’iirde  wieder  ein  namhafter  Be- 
trag  zur  Verfügung  gestellt. 

HESSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hessen:  Konrad 
Opitz.  GieBen.  An  der  Lleblgshöhe  20.  Tel.  37  81. 

Jährlich  100  Kinder  aus  Berlin 

Der  Landkreis  Kassel  will  den  Jährlichen  Er- 
hol ungsauf enthol t  von  einhundert  Berliner  Kindern 
In  seinem  Jugendheim  Sensenstein  zu  einer  ständi¬ 
gen  Einrichtung  machen  Der  Kreistag  hat  bereit, 
einen  entsprechenden  Beschluß  gefaßt. 

Frankfurt,  Mnnntsversammlung  am  8  Fe¬ 
bruar  im  Steinernen  Haus  IBraubachstraOe  35):  ri¬ 
scher-  und  Jägerball  mit  Kostümen,  Kapelle  Anger 
spielt  Eintritt  Tür  Erwachsene  3,  für  Jugendliche 

l, 50  DM  —  Treffen  der  Frauengruppe  am  11.  Fe¬ 
bruar.  15  Uhr.  lm  Kolpinghaus  (Allerhetllgentor) 
zum  Faschingskaffee  —  Nächster  Herrenabend  am 
13.  Februar.  20  Uhr.  In  der  Gastsiatte  „Wiener  Wold* 
(Römeiherg)  Der  Publizist  Hans-Jürgen  Eltner 
snrlcht  Uber  dh  weltpolitische  Lage.  —  Landsmann 
Dozelskl  zeigte  beim  Herrenabend  zwei  Dla-Serlen 
Uber  die  Heimat. 

GieBen.  Kappenabend  mit  Tanz  am  10  Februar 
ab  20  Uhr  Im  „Kühlen  Grund'  (SchulstraOc)  auch  für 
die  Jugend:  Gäste  herzlich  willkommen.  —  Auf  der 
Monatsve-summUmg  sprach  Fritz  Jensen  über  die 
wirtschaftlichen  Leistungen  In  OstpreuOen. 


SAARLAND 

1.  Vorsitzender  der  Lnttriesgruppe  -  Willy  Ziebuhr, 
Saarbrücken  2.  Netinkircher  Straße  63  Geschäfts- 
stelle:  Völklingen  (Saarl.  Moltkestraße  61.  Tele¬ 
fon  34  71  (Ifohlwetn) 

Kuren  für  ostpreußische  Mütter 

Ostpreußische  Mütter  aus  dem  Saarland  können  tn 
Genesungskuren  tetlnehmon.  Je  nach  Einkommen  ist 
eine  Eigenbeteillgune  aufzubringen.  Für  die  Ferien¬ 
zeit  der  Kinder  vom  18.  Juli  bis  2  September  kön¬ 
nen  bei  einer  Teilnahme  die  Kinder  gleichzeitig  ln 
einem  geeigneten  Helm  unter  gebracht  worden.  Um¬ 
gehende  Anmeldungen  crbi»tet  die  Geschäftsstelle 
der  Landesgruppe  ln  Völklingen  (Moltkestraße  61). 

Saarbrücken.  Ostpreußischer  Frauennachmit- 
tag  am  13  Februar.  15.30  Uhr.  mit  Treffpunkt  vor 
der  Stndtsparkasse.  Die  Stndtsparkasse  wird  besich¬ 
tigt.  Anschließend  Kaffeetafel. 

Völklingen.  Masken-  und  Kostümfest  der 
Kreisgruppe  am  16.  Februar.  20.11  Uhr.  lm  Volks¬ 
haus  In  Geislautern  (O-Bus-Verblridung:  Linien  3 
und  4  bis  Haltestelle  Bahnhof  Geislautern).  Eintritt 
2  DM  im  Vorverkauf  bei  Hans  Assmann  (Lortzing- 
straße  18).  Harry  Staap  (Ludweiler- Warndt.  3cet- 
hovenstraßc  13).  Geschäftsstelle  der  Kreisgruppe 
(Moltkestraße  61). 


Zum  April  und  Oktober  d.  J. 


Name: 

Vorname: 


Heller 
Claus 
23.  12.  t»40 
blau 
blond 


Augen 

Haar: 


Suchanzeigen 


Gymnastiklehrerinnen 

Ausbildung  (staatliche  Prüfung) 
Gymnastik  -  Pflegerische  Gym¬ 
nastik  -  Sport  -  Tanz  -  Wahl¬ 
gebiet  Handarbeit.  Ausbil¬ 
dungsbeihilfe.  3  Schulhelme. 

Jahnschule,  früher  Zoppot 
Jetzt  Ostseebad  Glücks bu  rg 
Flensburg 


in  den 

mit  dem  n  •  v  e  ■ 

Vf  ENZ-  .4- 

Modekatalof]  u 

Gr  zeig»  eine  Fülle  kV  l 

exjrter  und  reizvot-  V  i  ?  ' 
r  Modelle  in  oe-  1  V 
erkannt  guftJO  Ouo-  V  W 
ti  täten  bei  beque-  \  \ 
«ne f  Zoblvegswetoe.  \ 
Verlangen  Sie  y  \ 
den  Modekatalog 
unverbindlich  vom 

GROSSVERSANDHAUS 

■WENZ. 

753  PFORZHEIM 


iFranz  Rau,  Bauunternehmer.  Gum¬ 
binnen,  Grünstr.  wohnh.  gewesen, 
sowie  Tochter  Maria,  war  ver¬ 
heiratet,  Ihr  Ehemann  war  bei 
der  Regierung  in  Gumbinnen  tä-, 
tig.  Nachr.  Uber  das  Schicksal  der 
Gesuchten  bitte  lichten  an  Frltzl 
Rau.  Kriminalinsp.  a.  D.,  Ger¬ 
mersheim,  Königsberger  Straße  6. 


Unterricht 


Ijuheland/KhSn 

Gymnastiklehre  rinnen -Seminar 

PrUBung  staatlich 
—  Deutsche  Gymtvastlk,  Pflege¬ 
rische  Gymnastik.  Muskel  pflege. 

Volkstanz,  Werken  — 
Ausblldoingsbeihllfen  und  Er¬ 
mäßigungen  möglich.  Unter¬ 
bringung  Im  neuerbauten  SthU- 
lerwohnhaiu* 

Angeschlossene  Lehrgänge: 

Freies  Lehrjahr  -  Werkgemem- 
schaft 

Ferienkurse  lm  Juli  und  August 
Prospekte: 

Kanzlei  Loheland  Uber  Fuldo 


aufgenommen. 

1.  In  der  Krankenpflegeschule  Wetzlar 

zur  Ausbildung  als  Krankenschwester 
gesunde  ev.  Mädchen  (17—25  J.) 

2.  ln  der  Vorschule  f.  sozialen  tt.  ptlege- 
gerischen  Dienst.  Mädchen  (14—15  j ) 
mit  gutem  Volksschulzeugnis. 

3.  Mittelschülerinnen  zur  Ableistung  des 
hauswirtschaftlichen  Jahres. 

4.  Mädchen  und  Frauen  (17—37  ,T.).  aus- 

.  ....  blldung  als  Krankenhaus-Helferin. 

Ausbildungsprospekte:  Dlakonlssen-Mutterhaus  633  Wetzlar 
Postfach  443  r 


Anzeigen  bitte  deutlich  schreiben  _ 

•  Volles  Haar  verjüngt 

i  wirkt  ouf  Ihre  Umgebung  sympolhiich. 
Nioit*  iit  deshalb  wichtiger  als  eine  ver¬ 
nünftige  Haarpflege,  besonders  bei  Schup¬ 
pen,  Ausfall,  brücnig  und  glanzlos  gewor¬ 
denem  Haar  Die  Vitamine  und  Wirlrifoff« 
Getreidekeims  haben  sich  als  äußerst 
einflußreich  auf  den  Haarwuchs  erwiesen, 
und  deshalb  können  auch  Sie  wieder  Freu- 
de  an  Ihrem  Hoor  haben.  Mit  meinem 
.Vitamin-Haarwasser*  (ouf  Weizenkeimöl- 


lung  auf  moine  Kosten  machen  I  Einfach 
i  ®n hängenden  Bon.  auf  eine  Postkarte  ge* 
klebt  —  ohne  Geld  — ,  einsenden. 

An  Otto  Blocherer 
Abf  VM  60 
r fr*°n  89  Augsburg  2. 

Schicken  Sie  mir  wie  angebote«  • 
1  ohne  Kosten  für  mich  •  eine  Flasche 

I. Vitamin-Haarwasser*.  Habe  ich  da¬ 
mit  keinen  Erfolg,  schicke  ich  die 
angebrochene  Packung  am  20.  Togt 

Inoch  Erhalt  zurück,  und  der  Versuch 
kostet  mich  keinen  Pfennig.  Nur 
dann,  wenn  ich  noch  eigenem  Er¬ 
messen  mit  der  Wirkung  zufrieden 

Ibin,  erhalten  Sie  von  mir  6,85  0M 
•f  Porto  innerhalb  von  30  Togen. 


M  Bildpostkerten  mit  immer  wieder  neuen  Motiven  aus 
■  ■  M  Oslpreuöen  und  ein  tdrbiges  TiielbUd  onthÄlt  der 
"  H  JH  Bddpontkarten-Kelender 

/  /I  „OSTPREUSSEN  IM  BILD"  für  1963 

g  M Etn  gut  gestaltetes  Kal  ndanuni  und  geschichtliche  Texte 
Hl  Zl1  den  Bildern  ergänzen  diesen  wertvollen  Kalender. 

Formet  14,8  x  21  cm.  Nur  DM  2,10 

Roufenbergithe  Budihondlung,  295  leer  (Ostfrieil).  Postfodi  121 


Jetzt  anmelden 

zu  den  Im  April  beginnenden  Kursen  unserer  staatl  anerkannL 

Krankenptlegeschule 

Voraussetzung:  18  Jahre  alt  hauswirtschaltllches  Jahr  T-,< 
un'dunjerer  ^  ^  Ä* 

Ptlegevoischule 

ReTfeT^r"  AüBriiluBzeugnis  einer  Volksschu.e  „der  r 

Nähere  Auskunft  durch 

Ev  -lu.h  Dlakonlssen-Mutterhaus  Bethanien 
früher  Lützen  Ostpreußen  Je,z,  457  Quakenhrüek 


W  1  c  g  e  1 1  5 
Herta-Ingebourg 
31.  5.  1943 
ln  Perwißau 
Kreis  Samland 
Ostpreußen 
grau 

dunkelblond 


Name: 

Vorname: 

geb.: 


Augen: 

Haar: 


KLEIN- ANZEIGEN 
finden  lm 
Ostpreußenblatt 
die  weiteste  Verbreitung 


Gültiger  Gutschein  Nr.  131 

für  mein*  Gort.nanr.gung.n 
1963*  kostenlos  und  portofrei 


Das  Mädchen  kam  Im  Dezember 
1944  mit  einem  Kindertransport 
nach  Küstrin/Brandenburg. 
Nachr.  erb.  u.  Nr.  30  876  Dos 
Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13. 


Für  den  obengenannten  Ju¬ 
gendlichen  sind  wir  bemüht, 
Angehörige  zu  finden.  Claus 
Heller  soll  sich  schon  Im  Säug¬ 
lingsalter  tn  einem  Helm  befun¬ 
den  haben.  Es  steht  nicht  ganz 
fest,  ob  er  aus  Elbing  (Westpr) 
oder  aus  AUcnsteln  (Ostpr) 
stammt.  Nachr.  erb.  u,  Nr.  30  877 
Das  Ostpreu ßenblatt.  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13. 


ySl Y (Yjj  ■ <w  Suche  mein.  Sohn,  Benno  Busslapp. 

VM  *  ÄlfvVF-v  l*fBr  Obcrgefr..  FPNr.  17  855  C.  geb.  am 

[SK  j]  30.  li.  1922  In  Ackmontschkcn.  Kr. 
Kf  E’VwVWÜ  Vi — \>  *}—  ff  Heydekrug  Memelland,  der  an  d 

FjNBJWvbIi  r?1l  \-V\  I  °slfront.  Dorf  Sugero.  nördlich 

((?I,3-Ä  JJl  Ostrov.  am  23.  8.  1944  als  vermint 

mmill  kttill.)  a  CJ)  gemeldet  wurde.  Letzte  Nachricht 

MM«  otmchn.id.n,  auf  Poatkart«  kl.b.r  Hi«!*1  virtSSt  •W,e110  °*?,er 

und  •Iniend.n  on  a  Verbleib?  Um  Nachr.  bit- 

Ä „  tet  August  Busslapp..  6341  Sechs- 

BartncrPötschke404  NeußJ  ^^nMübcr  VOmSmtx  « 


Wo  leben  noch  Röckners  aus  Oat- 
und  Westpreußen?  Meid.  u.  Hin- 
J  weise  erbittet  Frau  L.  Bartsch, 
635  Bad  Nauheim,  Kaiserhof  309 


Bestätigung 


Wer  kann  Auskunft  geben?  Me 

Mutter  kaufte  am  1.  Scpt.  I 
ein  auf  dem  Traghelm  in  Köni 
berg  Pr.,  gelegenes  Mietwol 
grundstück  von  Herrn  Franz  Pc 
gerichtl.  Eintragung:  Traghe 
Band  47.  Blatt  Nr.  1605,  die  V 
waltung  hatte  der  Haus-  c 
Grundbestuerverein  in  Könl 
berg  Pr.  Das  Grundstück  wu 
1944  bei  den  großen  Angriffen 
Kbg.  Pr  ausgebombt.  Wer  kc 
Angaben  machen,  auf  welc 
Straße  das  Grundstück  stand 
welche  Nummer  es  hatte?  Nac 
erb.  an  Erich  Schloblnskl.  : 
Harrlsleefeld  Uber  Flensbi 
Musbeker  Weg  49.  früher  Kbg.  I 
Gasthof  Königshöh,  Henna 
GOrlng-Straßc  80/84. 


Jahrgang  14  /  Folge  6 


Das  Ostpreußenblatt 
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Auf  nach  Düsseldorf!  ; 

>  l 

t  Das  Bundestreffen  1963  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  findet  \ 


Jtulienet  henkt  an>  f^runo  WeuHtuHn> 

„Aber  keiner  kommt  aus  Heiligenbeil” 

Dieses  trug  sich  tatsächlich  zu.  Aul  einem  al ten  Weinbauernhot  in  Italien.  Das  „Quafierchen" 

.  '  ao i  noch  immer  zwanzig  Pfennig.  Und  man  sitzt  direkt  vor  dem  Weinberg,  aut  dem 

die  lieben  tut  den  nächsten  Jahrgang  grünen. 

VA  ir  hatten  kaum  ausgesprochen  „  .  .  das  könnte  so  auch  in  Ostpreußen  vor  —  sagen  wir  — 
tum  zig  Jahren  gewesen  sein,  nur  das  der  Bauer  statt  Wein  vielleicht  Milch  gebracht  hätte *  — 
ja,  kaum  war  dies  gesagt,  da  kam  er  angebraust,  der  Signor  G iovani  Augustine. 

l.s  standen  zwei  dieser  verrosteten  kleinen  E isentischchen  vor  der  Haustür,  aber  er  strebte 
sthnurslracks  aut  unsern  Tisch  zu,  obwohl  der  zweite  noch  ganz  frei  und  aut  dem  unsern  kaum 
noch  ein  Plätzchen  lür  ein  Glas  war.  Nun,  es  war  solorl  alles  klar.  Er  hatte  uns  als  Deutsche 
erkannt  Er  sprach  Deutsch.  Er  war  in  deutscher  Kriegsgefangenschaft  gewesen.  Er  wollte  über 
Deutschland  sprechen. 

I  m  so  überraschter  waren  wir  über  sein  maßlos  enttäuschtes  Gesicht,  als  wir  völlig  ahnungs¬ 
los  berichteten,  dali  wir  aus  Hamburg  kämen.  Doch  da  schoß  es  aus  ihm  heraus:  ,Pa!  Hamburg! 
Hamburg  lausend  Kilometer  weg  von  Heiligen  heil.  Oder  mehr?  Keiner  kommt  aus  Heiligenbeil. 
Warum  kommt  Bruno  Neumann  aus  Heiligen  beil  nicht?  So  viele  Deutsche  kommen.  Bruno 
Neumann  kommt  nicht. 

Als  er  dann  criuhr ,  daß  auch  uns  Heiligenbeil  näher  läge  als  Hamburg,  bekamen  wir  che 
Geschichte  zu  hören.  Und  wie!  Hände,  Füße,  Augen  und  Mund  überholen  einander,  um  ms 
das  leben  des  Signore  in  der  Gelangenschalt  bei  B.  N.,  II.,  lebendig  zu  machen.  Wir  rochen 
förmlich  das  frische  Brot  aus  der  Backstube: 

-Und  schöne  deutsche  Kuchen  ich  gebacken  bei  Bruno  Neumann  Heilig.  Und  auch  pepessen. 
Und  immer  viel  Kaiiee.  Und  Brot  und  viel  Brötchen  gebacken.  Alles  gut,  prima  bei  Bruno  Neu¬ 
mann.  Nur  Mädchen  —  nein,  Mädchen  nix  g  ut.  Alle  Mädchen  blind  lür  kleinen  Italiano.  War 
eine  von  Bruno  Neumanns  Bruder  —  blond  . .  oooooo!  Aber  ganz  slolz  und  blind.  Ich  haben  bei 
mir  immer  genannt  Luzia  —  Santa  Luzia..." 

Er  legte  eine  Pause  ein.  Und  dann  sprudelte  es  weiter:  „ Doch  halt!  Stop!  Dies  ist  keine  Such¬ 
anzeige  nach  Luzia.  Der  , Kleine  Italiano '  ist  längst  Familienvater  und  ein  treuer,  braver  natür¬ 
lich.  Gesucht  wird  Bruno  Neumann.  Er  hat  ge  macht  sich  Sorgen  wegen  meiner,  weil  mich  Rus¬ 
sen  mitgenommen.  In  Rubienen  (wir  einigten  uns  auf  Gumbinnen)  Russen  midi  gelassen  frei. 
Ich  gleich  via  llalia.  Aber  Bruno  Neumann,  w  eiß  nicht.  Ich  schreiben  Briefe.  Er  nicht  antwortet. 
Warum?" 

Unser  Signor  Giovani  Augustine  weiß  natürlidi  alles  von  Flüchtlingen  und  Vertriebenen. 
Aber  er  weigert  sich  mit  der  Starrköpfigkeit  eines  kleinen  Kindes  zu  begreifen,  daß  B.  N.  H. 
unter  ihnen  sein  könnte.  Es  scheint  ihm  unmög lieh,  daß  eine  Persönlichkeit  von  solcher  Wich¬ 
tigkeit  einfach  davongehen  kann  oder  gar  mu  ßle. 

„Bruno  Neumann  backt  jetzt  keine  Kuchen  in  Heiligenbeil?  Ich  doch  alles  gelernt  bei  Bruno. 
Alles!  Ist  mein  Kapital.  Deutsche  Sprache  widitig.  Ich  kann  backen  schöne  deutsche  Kuchen. 
Alle  Deutschen  doch  kommen  nach  Italien,  deutsche  Kuchen  essen.  Ich  da  alles  gelernt,  err 
nicht  mehr  da . . .' 

Immer  wieder  Kopischütteln. 

Signor  Giovani  Augustine  selbst  wohnt  in  Padova,  Via  Alessandro  Volta  46.  Vielleicht  be¬ 
kommt  er  nun  doch  noch  einen  Brief  von  B.  N.  H. 

Und  noch  eins:  Alle  Deutschen,  denen  der  , Kleine  Italiano'  von  B.  N.  H.  schon  erzählt  hat 
und  alle,  die  er  sicher  auch  fernerhin  nach  ih  m  beiragen  wird,  werden  aus  seiner  liebens¬ 
würdigen  Erzählung  ersehen,  was  lür  ein  netter  Mensch  B.  N.  H.  sein  muß,  wenn  er  sogar 
im  Gedächtnis  des  Kriegsgeiangenen,  der  einmal  bei  ihm  beschäftigt  gewesen  ist,  über  viele 
Jahre  hinweg  so  lebendig  geblieben  ist.  Man  möchte  ihm  nur  wünschen,  daß  auch  er  in  gleicher 
Weise  von  gütigen  Menschen  Hille  empfangen  hat,  als  ihm  die  Heimat  genommen  wurde.  H.  G. 

DER  RUNDBLICK 


U-Bahn-Eingang 
Bernauer  Straße  im  Februar  19631 
Das  ist  kein  böser  Traum  —  das  ist 
eine  bittere  Wirklichkeit,  geschaffen 
von  den  Sowjetzonenmachthabern: 
Mauer,  dahinter  Posten  auf  ihrem 
Hochsitz,  Maschinenpistolen  vor  der 
Brust.  Vor  der  Mauer,  zum  Schutz  der 
West-Berliner  Straßenpassanten,  ein 
Bereitschaftspolizist.  Und  unter  der 
Straße  führt  der  U-Bahnschacht  ent¬ 
lang,  durch  den  gespenstisch  die  Züge 
fahren . .. 


Ostdeutsche  Namen  für  Schulen 
Hamburger  Schulen  sollten  nach  Städten  und 
fvandschaftsteilen  In  der  SB/,  und  in  den  ostdeut¬ 
schen  Provinzen  benannt  »erden.  Das  fordert  der 
Ortsverband  Winterhude  der  Hamburger  CDU. 

Die  Winterhuder  CDU  appellierte  an  die  Schul¬ 
behörde.  damit  dem  Beispiel  Berlins  zu  folgen  Sie 
erklärt:  „Die  Teilung  unseres  Landes  ist  nur  unge¬ 
nügend  im  Bewußtsein  vieler  Menschen  . . 

Verdienter  Dienststollenleiter 
Der  langjährige  Dienststeltenleiter  des  Durch- 
wangswohnheimes  in  Massen  bei  Unna,  Oberst 
a.  D.  Albert  Brüning,  Ist  nach  Erreichung  sei- 


Rätsel-Ecke 


Balkenrätsel 


Die  Buchstabengruppen  —  gen  —  nto  —  ode 
—  rue  _  sko  —  ssa  —  tor  —  sind  in  die  waage¬ 
rechten  Reihen  so  einzusetzen,  daß  Wörter  fol¬ 
gender  Bedeutung  entstehen: 

1.  Schulleiter,  2.  Stadl  am  Schwarzen  Meer,  3. 
kaufmännischer  Begriit,  4.  Ostseeinset.  Nach 
richtiger  Lösung  ergeben  die  beiden  Senkrechten 
noch  deren  Ergänzung  die  Namen  zweier  be¬ 
kannter  Orte  in  Ostpreußen. 


Rätsel-Lösung  aus  Folge  5 


Sfreich-Rätset 

J  ob  4«  a  Go  tu  r  led  Herder 


Mit  der  U-Bahn  durch  Berlin 


nes  85.  Lebensjahres  in  den  Ruhestand  getreten. 
Oberst  a.  D.  Brüning,  der  selbst  Ostpreußen  kennen- 
und  schatzengelernt  hat  und  eine  Ostpreußin 
(v.  Treskow)  zur  Frau  hat,  betreute  im  Durchgangs¬ 
wohnheim  weit  über  200  000  Menschen.  Ihm  Ist  es 
auch  zu  verdanken,  daß  dieses  Lager  von  1500  Auf- 
nahmeplätzen  auf  über  1000  gebracht  werden  konnte. 
Zwischen  den  neuen  Wohngebäuden  ließ  er  Grün¬ 
flächen  und  Kinderspielplätze  anlegen.  Albert  Brü¬ 
ning  wird  auch  weiterhin  allen  Landsleuten  aus 
Massen,  die  seines  Rates  und  seiner  Hilfe  bedürfen, 
treu  zur  Seite  stehen.  H.  S. 


Mil  Hubschrauber  gerettet 

Mit  einem  Hubschrauber  gerettet  wurde  die  acht- 
köpfige  Besatzung  des  im  Oersund  gesunkenen  deut¬ 
schen  Motorschiffes.,  Orion  II“,  das  sich  auf  der 
Fahrt  nach  Lübeck  befand.  Unter  den  geretteten 
Besalzungsmitglledem  befand  sich  auch  der  zwan¬ 
zig  Jahre  alte  Ostpreuße  Siegfried  R  o  g  o  t  z  k  i 
aus  T  h  a  r  d  e  n  im  Kreise  Osterode.  Wenn  er 
nicht  als  Seemann  unterwegs  Ist.  wohnt  er  bei  seiner 
Mutter  Anna  in  Burg  ln  Dithmarschen  (Buchholzer 
Straße  21).  Der  junge  Ostpreuße  ist  wohlauf. 


Ich  gehe  durch  West-Berlin.  Die  Sonne  läßt 
alle  Farben  noch  bunter  und  lustiger  leuchten 
und  vollendet  aul  diese  Weise  das  Bild  einer 
von  Leben  pulsierenden  Weltstadt. 

Eine  U-Bahn-Station  taucht  vor  mir  aul. 
Frauen,  Männer  und  Kinder  lauten  dem  Eingang 
zu.  Ich  lasse  mich  milziehen  und  stehe  auch  schon 
im  Innern  des  mittelgroßen  Bahnhofs:  Kacheln, 
die  kalt  aber  sauber  blitzen.  Riesige,  tarbentrohe 
Reklame,  Zeitungs-  und  Erlrischungsstände.  Und 
Menschen. 

Da  gleitet  bereits  ein  Zug  heran.  Ich  achte  gar 
nicht  aut  die  Richtung  —  und  steige  ein. 

Ehe  ich  mich  noch  wundern  kann,  weshalb 
ich  last  allein  im  Abteil  sitze,  verschluckt  uns 
auch  schon  der  dunkle  Tunnel.  Nun  verlangsamt 


Reisende  steigen  ein  und  aus.  Aber  noch  immer 
sehe  ich  Bewaffnete  und  Stacheldrahtsperren. 

Der  Name  der  letzten  Station  mutet  wie  Sport 
an:  Stadtmitte.  Eher  könnte  man  annehmen,  man 
sei  gar  nicht  mehr  in  Berlin,  sondern  in  einem 
anderen  Land,  das  weit  entiernl  ist  von  unserem 
alltäglichen  Dasein. 

Als  wir  endlich  wieder  einen  Heien  Bahnhol 
erreichen,  glaube  ich,  aus  der  Tiele  einer  ganz, 
iremden  Welt  zu  kommen.  Oder  war  vielleicht 
diese  Fahrt,  die  in  der  Erinnerung  mehrere 
Stunden  dauerte,  nur  ein  Traum?  Es  kann  doch 
nur  ein  böser  Traum  sein,  mitten  in  der  gelieb¬ 
ten  Stadt  aut  eine  zweite  zu  stoßen,  die  nicht 
leben  dari.  Doch  leider  weiß  ich  zu  genau,  daß 
alles  Wahrheit  war.  Furchtbare  Wahrheit . . . 


Nach  Hameln  und  nach  Spanien 

Das  West-Berliner  Jugendwerk  für  Freizeit  und 
Erholung  wird  die  Ostertage  in  Hameln  in  der  Ju¬ 
gendherberge  verbringen.  Es  besteht  der  Wunsch, 
dort  auch  ostpreußisehe  Gruppen  aus  der  näheren 
Umgebung  von  Hameln  anzutreffen.  Eine  weitere 
Fahrt  unternimmt  das  Jugendwerk,  dem  jüngere 
Ostpreußen,  die  heute  in  West-Berlin  wohnen,  ange¬ 
hören,  vom  28  Juli  bis  zum  18.  August  mit  Kleinbussen 
nach  Spanien.  Übernachtet  wird  auf  Camping-Plat¬ 
zen  und  in  Jugendherbergen.  Der  Leiter  des  .Tugend¬ 
werkes,  Landsmann  Fritz  Didzuhn  (1  Berlin-Kla¬ 
dow  22,  Topeliusweg  3  p,  Telefon  80  84  38),  ruft  Junge 
Ostpreußen  In  der  Bundesrepublik  auf,  sich  eben¬ 
falls  an  dieser  Fahrt  zu  beteiligen. 


sich  die  Fahrt  Was  ist  das?  Eine  Station  und 
wir  halten  nicht  an.  Wir  fahren  im  Schrittempo 
durch  einen  dämmrigen,  unheimlichen  Bahnhol. 
Statt  aul  wartende  Reisende  sehe  ich  aul  Be¬ 
waffnete  mit  Schäferhunden.  Statt  aul  Ware  im 
vorbeiglei/enden  Kiosk  schaue  ich  aul  Pappe. 
Und  der  letzte  Blick  lälll  aul  Slacheldrahtsper- 
ren  an  dunklen  Gängen  . . , 

Da  ist  der  Spuk  auch  schon  vorbei,  bis  das 
gleiche  trostlose  Schauspiel  sich  aul  der  näch¬ 
sten  und  übernächsten  Station  wiederholl.  Aul 
dem  vierten  Bahnhol  hallen  wir  an.  Sogar  einige 


Der  Beaullragle  beim  Ami 
lür  Vertriebene  und  Flücht¬ 
linge  des  Kreises  Herzogtum 
Lauenburg,  W.  Bräutigam, 
schrieb  uns  aus  der  Kreis¬ 
stadt  Ralzeburg  einen  Ireund- 
lichen  Briet.  In  diesem  Briet 
geht  es  um  die  ostpreußische 
Aussiedlerlamilie  Plaza.  Mil 
ihren  vielen  Kindern  wurde 
sie  in  einem  Barackenlager 
unlergehrachl.  Darüber  be¬ 
richteten  wir  unter  „Ange- 
merkl’  in  Folge  1  aul  Seile 
Nr.  15.  Die  Überschrift  lau¬ 
tete:  „ Nur  Baracken.“ 

Der  Brie I  aus  Ralzeburg 
enthält  einen  bemerkens¬ 
werten  Nachsatz.  Darin  sieht 
unter  anderem  zu  lesen:  „Fa¬ 
milie  Plaza  .  wird  voraus¬ 
sichtlich  noch  im  ersten  Halb¬ 
jahr  1963  ein  eigenes  Eigen¬ 
heim  de:  Möllner  Baugilde 
beziehen  können 

Den  Landsleuten  isl  damit. 


*AnyeHierl<t 


Nachsatz 

neben  den  vom  Gesetzgeber 
her  leslgeleglen  geldlichen 
Zuwendungen,  die  entschei¬ 
dende  Hilfe  von  der  Behörde 
zugesagl  worden.  Aber  diese 
Hille  kam  erst,  nachdem  die 
Palensladl  unseres  Heimal¬ 
kreises  Lätzen,  Neumünster, 
den  Plazas  ein  sofortiges 
Wohnungsangeboi  (moderne 
Dreieinhalbzimmerwohnung, 
solorl  beziehbar!)  unterbrei¬ 
te. I  halle.  Und  nachdem  die 
3.  Kompanie  des  Panzer¬ 
bataillons  Neumünster  mit 
Sachspenden  zur  Tal  qeschrll- 
len  war.  Und  Valer  Plaza 
beim  Bundesbahnausbesse¬ 
rungswerk  Neumiinsler  un¬ 
tergebracht  worden  war 
Die  ostpreußisehe  Spälaus- 
siedlerlamilie  konnte  sich 
nun  entscheiden.  Plazas  ent¬ 
schieden  sich  lür  Mölln  — 
denn  hier  wohnen  auch  Frau 
Plazas  Ellern. 


Der  Landrat  des  Kreises 
Herzogtum  Lauenburg, 

Wandschneider,  begrüßte  es 
übrigens,  daß  der  Familie  aus 
Ostpreußen  immer  wieder 
Hille  ungeboten  wurde  Sie 
kam  auch  von  kirchlichen 
Stellen,  vom  Ausgleichsamt 
Ratzeburg,  vom  Kreissozial¬ 
amt  und  vom  Sozialamt  der 
Sladl  Mölln  selbst. 

Unsere  Landsleute  nehmen 
das  Barackendasein  nun  noch 
in  Kaui.  Die  Barackenwände 
sind  iür  sie  jetzt  nicht  mehr 
als  ein  vorübergehendes 
Obel.  Denn  von  überallher 
bekommen  sie  menschliche 
Wärme  zu  spüren  Und  hill- 
reiche  Hände  strecken  sich 
ihnen  entgegen. 

Auch  der  Nachsatz,  der  uns 
aus  Ratzeburg  in  einem  Briet 
erreichte,  bekundet  die  hel¬ 
lende  Hand,  meint  Ihr 

J  op 


I.  H. 


Ausstellungen  und  Kongresse  in  Berlin 
Die  alte  Ketrhshauptstadt  isl  nach  wie  vor  die 
Stadt  der  Ausstellungen  und  Kongresse.  Nach  der 
erfolgreichen  „Internationalen  Grünen  Woche“  wird 
vom  15.  bis  24.  März  am  Funkturm  die  bedeutende 
„Internationale  Bootsschau  und  Wassersportausstel- 
lung  Berlin  1983"  zu  sehen  sein.  Etwa  1201)  ln-  und 
ausländische  Teilnehmer  erwartet  die  Deutsche  Ge¬ 
sellschaft  für  Ortung  und  Navigation  zu  Ihrer 
Haupttagung  Luftfahrt"  vom  32.  bis  2V.  April.  Die¬ 
ser  Kongreß,  der  alle  fünf  Jahre  durchgelührt  wird, 
ist  mit  einer  Ausstellung  verbunden 
Allein  für  den  Monat  Mai  sind  zwanzig  Tagungen 
gemeldet,  darunter  der  „Kongreß  Wasser"  vom 
22.  Mai  bis  3  Juni.  Hierzu  werden  5000  Teilnehmer 
aus  aller  Welt  erwartet.  Der  „Deutsche  Kongreß  für 
ärztliche  Fortbildung“  (4.  bis  8.  Juni)  der  weitere 
4000  Fachleute  nach  Berlin  bringen  wird,  ist  mit 
einer  medizinisch-technischen  Ausstellung  verbun¬ 
den.  Im  selben  Zeitraum  werden  sich  an  die  5000 
Patentanwälte  aus  dem  ln-  und  Ausland  zu  ihrem 
AIPPJ-Kongreß  zusammenfinden.  Weitere  Kon¬ 
gresse  haben  die  Hölderlin-Gesellschaft  (6.  bis 
9  Juni),  die  Deutsche  Gesellschaft  für  Metallkunde 
(10.  bis  13  Juni)  und  die  Volks-  und  Betriebswirte 
(13  bis  17.  Juni)  angesetzt. 

Als  weitere  bedeutende  Veranstaltungen  folgen 
dann  die  13.  Internationalen  Fllmfestspiele  (21.  Juni 
bis  2.  Juli)  sowie  vom  30.  August  bis  8.  September) 
wieder  die  große  deutsche  Funkausstellung.  Den 
Reigen  beendet  schließlich  die  „Deutsche  Industrie- 
Ausstellung  Berlin“  vom  12.  bis  27.  Oktober. 

Erster  l.ottospleler  war  der  Alte  Fritz 

Im  Januar  konnte  Berlin  ein  Jubiläum  begehen, 
das  alle  Landsleute  interessieren  wird,  die  mit  For¬ 
tuna  auf  gutem  Fuße  stehen:  Seit  200  Jahren  be¬ 
steht  nämlich  In  Berlin  die  Staatliche  Lotterie.  Und 
seit  zehn  Jahren  wird  in  der  alten  Reichshauptstadt 
wieder  Zahlen-l.otto  gespielt  1  Eingeführt  hatte  das 
Lotto  kein  geringerer  als  —  Friedrich  der  Große. 

Am  II.  Januar  1783  schloß  der  König  -  er  war  an 
Jenem  Tage  noch  in  seinem  Leipziger  Winterquar¬ 
tier.  der  Siebenjährige  Krieg  ging  gerade  zu  Ende 
—  mit  einem  Italiener,  der  den  Einfall  des  Lotto- 
Spieles  in  Preußen  zu  Geld  machen  wollte,  einen 
Vertrag  Uber  die  Einrichtung  des  Lotto  Der  Italie¬ 
ner  namens  Calzablgl  bekam  Prozente  ein  Gehalt 
von  1200  Dukaten  Jährlich  —  und  den  schönen  Titel 
„Geheimer  Finanz-  und  Kommerzienrat"  Die  erste 
Ziehung  fand  am  31  August  1783  statt.  Dann  wieder 
alle  drei  Wochen  eine  Der  Alte  Fritz  spielte  Immer 
mit.  Calzabigi  mußte  dem  König  umgehend  mel¬ 
den.  ob  Ihm  das  GlUek  hold  gewesen  sei  .  . 

Die  Klassenlotterie  Ist  jedoch  noch  älteren  Da¬ 
tums  In  Berlin  wurde  sie  von  1703  an  betrieben. 
Mas  che  KlassenloiterJe  staatliches  Monopol. 
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zum  92.  Geburtstag 

Sommer,  Johann,  aus  Kerstan.  Kreis  Sensburg.  Jetzt 
bei  seinem  Sdiwaegerxohn  Emil  Laszlg  ip  Hemerin¬ 
gen  1 19.  Kreis  Hameln,  am  16  Februar.  Der  Jubilar 
ist  nodi  rüstig  und  erfreut  sich  guter  Gesundheit. 
Die  Kreisgemeinschaft  qratuliert. 

Wasehk,  Emilie,  geb  Bandxius.  aus  Macharren.  Kreis 
Sensburg  ietzt  mit  threr  Schwiegertochter  Karo- 
hne  und  zwei  Enkelinnen  in  5334  Ittenbadi-Königs- 
winter.  Waldstraßc  15,  am  24.  Februar. 

zum  91.  Geburtstag 

Gortzllza.  Julius,  aus  Osterode,  Ludendorffstraße  10. 
Jetzt  bei  seiner  Tochter  Elisabeth  Stenke  in  4471 
Gr.-Hesepe,  Justiziager  500. 

zum  89.  Geburtstag 

Glltza,  Ernst,  Fleischermeister  und  Landwirt.  früheT 
Heinrichsdorf.  Kreis  Neldenburg,  jetzt  geistig  und 
körperlich  noch  frisch  in  Hamburg-Berne,  Berner 
Koppel  8,  am  8.  Februar. 

Hoffmann,  Artur,  Lehrer  aus  Neldenburg,  Jetzt  in 
Berlin  44.  Sonnenallee  101,  am  12.  März. 

Jackstien,  Gustav,  aus  Wehlau.  jetzt  ln  Rimbeck.  Post 
Scherfede.  Kreis  Harburg,  Altersheim  Haus  Phobe, 
am  10.  Februar. 

zum  88.  Geburtstag 

Koskoska,  Ludwig.  Berginvalide,  geboren  in  Wasle- 
nen,  später  wohnhaft  in  Omulefofon.  Kreis  Neiden- 
bürg,  jetzt  bei  seiner  Jüngsten  Tochter  in  Gelsen¬ 
kirchen,  Horst-Kort-Straße  7.  am  6.  Februar.  Es 
gratulieren  5  Söhne,  2  Töchter.  18  Enkel,  22  Ur¬ 
enkel  und  Bekannte. 

Rosteck,  Auguste,  geb.  Ambrosy,  aus  Richtenberg 
(früher  Skarzinnen).  Kreis  Johannisburg,  Jetzt  mit 
ihrer  Tochter,  Frau  Skall,  in  7631  Schmieheim,  am 
10  Februar. 

Schmuck,  Hermann,  aus  Gr  -Hasselborg,  Kreis  Hei- 
ligcnbeil,  Jetzt  bei  seiner  Tochter.  Frieda  Porscbien, 
ln  2341  Gelting,  Kreis  Flensburg,  am  14.  Februar. 

zum  87.  Geburtstag 

Pauli.  Carl,  aus  Königsberg  Selkestraße  16,  jetzt  in 
Lübeck,  Schwartauer  Allee  15a,  am  14.  Februar. 

zum  86.  Geburtstag 

Loserles,  Johann,  aus  Lothon.  Krpls  Tilsit-Ragnit, 
Jetzt  ln  Berlin  41.  Suchlandstraße  8  II  r..  am  20.  Ja¬ 
nuar.  Die  Kreisgruppc  gratuliert  nachträglich  herz¬ 
lich. 

Wegei.  Richard,  früher  Gr.-Nuhr,  Kreis  Wehlau. 
jetzt  Opladen  bei  Köln,  Lucasstra&e  29,  am  9.  Fe¬ 
bruar. 

zum  85.  Geburtstag 

Bergknecht.  Karl,  Landwirt  in  Splrdingshorn.  Kreis 
Johannisburg,  jetzt  bei  seiner  Tochter  in  7813  Stau¬ 
fen.  Schicßrain,  am  8.  Februar.  Der  Jubilar  Ist  erst 
1958  als  Spätaussiedler  in  die  Bundesrepublik  ge¬ 
kommen. 

DrUckter,  Helene,  geb.  Dodszuweit.  aus  Tilsit,  jetzt 
bei  Ihrer  Tochter  Lotte  in  708  Aalen,  Kalblesrain- 
weg  41,  am  10.  Februar. 

Hoff,  Wilhelmlene,  geh.  Sochowski,  aus  Königsberg, 
Yorckstraße  85.  jetzt  in  Kiel-Prios,  Otto-Ernst-Weg 
Nr.  1.  bei  ihrer  Tochter  am  9.  Februar. 

Keim,  Hedwig,  früher  Muschaken,  Kreis  Neldenburg, 
jetzt  in  Berlin  19,  Angerburger  Allee  6,  am  10.  Fe- 
biuar  Die  Kreisgemeinsdiaft  gratuliert  herzlich. 

Kowalski.  Ignatz.  Reichsbahnsekretär  a  D  .  aus  Kö- 
J  nlgsberg,  Korinthendamm  10.  jetzt  mit  seiner  Ehe- 
■  Jrau  ÜU873  Bad  Kissingen,  Hartmannstraße  15,  am 
Ilrotmidr.  Der  Jubilar  gehört  zu  den  letzten  China- 
US!  Hipfern  von  1900—1901.  Jetzt  noch  sehr  rege 
steht  er  mit  sechs  Chinakriegskameraden  in  Ver¬ 
bindung. 

Krause,  Johann,  aus  Grabenhof.  Kreis  Sensburg, 
Jetzt  in  4721  Benteler,  Kreis  Becktim,  Stuckendamm 
Nr.  27.  am  9.  Februar.  Die  Kreisgemeinschaft  gra¬ 
tuliert  herzlich. 

Mosfeld,  Auguste,  verw  Iwaschinski.  geb.  Dolias,  30 
Jahre  als  Hebamme  in  Dippelsee,  Kreis  Lyck,  jetzt 
bei  ihrer  Tochter,  Frieda  Gudelewski,  in  Berlin  26. 
Siedl.  Müller  24,  am  17.  Februar. 

Schubert.  Martha,  geb  Wallat.  früher  Neukirch  Elch- 
niederung.  jetzt  in  Stuttgart-Zuffenhausen.  Rotweg 
Nr.  173.  am  9.  Fnbruar. 

Sochowski,  Charlotte,  geb  Basliowski,  aus  Rodental, 
Kreis  Lötzen,  Jetzt  in  Düsseldorf,  Graf-Recke-Straße 
Nr.  15ld,  am  4.  Februar. 

Steifen,  Melone,  geb.  Graw,  aus  Boqen  bei  Raunau, 
Kreis  Hellsberg,  jetzt  mit  ihrem  Sohn  Herbert  zu 
erreichen  durch  ihren  Neffen  Adolf  Saalmann.  806 
Dachau  2,  Kufsteincr  Straße  22,  am  17.  Februar. 

zum  84.  Geburtstag 

Froese,  Auguste,  geb  Hinz,  aus  Königsberg-Kalgen. 
Bachweg  20,  Jetzt  bet  ihrem  Sohn  Kurt  in  Solingen, 
Ostslraße  23,  am  11.  Februar. 

Fromcke,  Margarete,  aus  Königsberg  Tragh.  Pulver¬ 
straße  18  19.  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Else  Schmidtke. 
83  Landshut,  Troppauer  Straße  3t.  am  7.  Februar. 


Die  Familie  Kollo  im  Fernsehen 

Unter  dom  Titel  .Geschichte  einer  Familie0  wird  im 
Juni  in  Hamburg  ein  großer  Musikfilm  für  das  Fern¬ 
sehen  gedreht  werden,  in  dessen  Mittelpunkt  die 
bekannte,  aus  Ostpreußen  stammende  Musikerfamilie 
Kollo  steht.  Walter  Kollo,  dem  Berlin  so  viele 
schone  Melodien  verdankt,  kam  um  die  Jahrhundert¬ 
wende  atu  Neldenburg  in  die  Reichshauptstadt. 
Sein  Sohn  Willi,  der  sich  als  Schlagerkomponist  eben¬ 
falls  In  Berlin  einen  Namen  machte,  ist  gebürtiger 
Königsberger.  Enkel  Renö  hat  die  Tradition  der  Fami¬ 
lie  fortgesetzt.  Er  gehört  heute  zu  den  bekanntesten 
Schlagersängern.  Die  drei  Kollos  werden  in  dem  Film 
den  Ton  angeben  Es  werden  aber  auch  viele  andere 
bekannte  Sängerinnen  und  Sänger  mitwirken.  Beson¬ 
der»  reizvoll  durfte  es  sein,  Rene  Kollo,  der  bisher 
nur  moderne  Schlager  brachte,  nun  auch  Kollo  singen 
zu  hören.  Etwa  das  verträumte  .Es  war  in  Schöne¬ 
berg*  oder  das  flotte  .Untern  Linden,  untern  Lin¬ 
den0.  Natürlich  werden  die  schönsten  Melodien  von 
Walter  und  Willi  Kollo  zu  hören  sein.  Das  Buch 
stammt  von  Willi  Kollo.  Die  Aufführung,  die  als 
verspätete  Huldigung  an  Walter  Kollo  zu  seinem 
85.  Geburtstage  gedacht  ist  (**r  war  bereits  am  28.  Ja¬ 
nuar),  wird  Ira  Sommer  stattfinden.  -rn 


Hamann.  Karl,  aus  Königsberg-Ponarth,  Karsdiauer 
Straße  7.  jetzt  bei  seiner  Tochter  Lotte  Führer  in 
Bremen-Oberneuland,  fin  Holze  72.  am  6.  Februar. 
Der  Jubilar  war  40  Jahre  beim  Reichsbahn-Ausbes¬ 
serungswerk  beschäftigt. 

Kersch.  Ida.  geb.  Eiscnblatter.  Witwe  des  Lokomotiv¬ 
führers  August  Kersch  aus  Osterode,  jetzt  bei  ihrer 
Tochter  Erika  und  ihrem  Schwiegersohn.  Gerhard 
Hose,  ln  2308  Preetz.  Birkenweg  40.  am  10.  Fe¬ 
bruar. 

Kraemer,  Anna,  aus  Blumenau.  Kreis  Heilsberg,  letzt 
ln  Ingelheim  Rhein,  Monika-Heim. 

Noreisch.  Michael,  aus  Ludendorff.  Kreis  Lablau  jetzt 
Helmstedt.  Holzberg  22.  bei  seinem  Sohn  Otto  No- 
relsch.  am  8.  Februar.  Der  Jubilar  erfreut  sich  trotz 
dreijähriger  russischer  Gefangenschaft  bester  Ge¬ 
sundheit. 

Schwedat,  Friede!,  aus  Pillkallen.  jetzt  bei  seiner 
Tochter  Friedei  Bergmann  in  Bodcenem  Harz.  Sto- 
benstraße  1,  am  3.  Februar. 

Solty,  Henriette,  aus  Talten.  Jetzt  in  Epenwöhrden 
bei  Meldorf,  am  8.  Februar. 

Quasbarth.  Auguste,  aus  Osterode  Graudenzer 
Straße  7b.  jetzt  in  BerJin-Sdiöneberg.  Cherusker¬ 
straße  22,  am  11.  Februar. 

zum  83.  Geburtstag 

Arndt,  Rudolf.  Meister  der  Gend.  t.  R  .  aus  Tilsit, 
jetzt  mit  seiner  Ehefrau  in  532  Bad  Godesberg.  Köl¬ 
ner  Straße  300.  am  12.  Februar.  Der  Jubilar,  der 
nach  einer  langen  Dienstzeit  beim  Ausbruch  des 
Zweiten  Weltkrieges  bereit*  im  Ruhestand  lebte, 
stellte  sich  pflichtbewußt  erneut  zur  Verfügung  und 
betreute  den  Dienstbereich  Gröszpelken  im  Grenz¬ 
bezirk  Laugßargen.  Vor  zwei  Jahren  konnte  er  mit 
seiner  Frou  die  Goldene  Hochzeit  feiern.  Die  Ka¬ 
meraden  der  Gendarmerie,  besonders  der  Gend.- 
Abteilung  Pogegen.  gratulieren  herzlich  und  wün¬ 
schen  gute  Gesundheit. 

Durnio,  ida,  Witwe  aus  Münchenfelde.  Kreis  Lötzen, 
jetzt  in  415  Krefeld,  Blumenstraße  96.  am  1.  Marz. 

Fägenstädt,  Kar!.  Oborpostmeister  a.  D..  aus  Mehl¬ 
sack,  Jetzt  in  Bielefeld.  Schildescher  Straße  103.  am 
31.  Januar. 

Hinz,  Marie,  geb.  Bogatz.  aus  Korschen.  Kreis  Rasten¬ 
burg.  Jetzt  bei  ihrer  Tochter  Käte  in  Flensburg. 
Ostseebadweg  44.  am  4  Februar. 

Pschak,  August,  früher  Reichsbahn-Au.sbesserungs- 
werk  Osterode,  jetzt  in  der  Familie  seiner  Tochter 
in  Mannheim-Sandhofen.  Mönchplatz  6.  am  9.  Fe¬ 
bruar. 

zum  82.  Geburtstag 

Karlus,  Karl,  geistig  und  körperlich  noch  sehr  reqe. 
am  15.  Februar.  Der  Jubilar  mit  Ehefrau  Henriette 
und  Tochter  Anna  ist  zu  erreichen  durch  Herrn  Fritz 
Karius  (Sohn)  in  3353  Bdd  Gandersheim.  Subedcs- 
weg  21. 

Liebe.  Elise,  aus  Pillau.  jetzt  ln  Flensburg,  Mathil¬ 
denstraße,  Hochhaus,  arn  16.  Februar. 

Sioinka.  Amalie,  geb.  Sparka,  jetzt  bei  ihrer  Tochter 
Lene  Heinecke  in  3151  Wipshausen  über  Peine,  am 
4  Mörz. 

Schwenk,  Auguste,  früher  Pelkeninken,  Kreis  Weh- 
lau,  jetzt  Altersheim  Zeven-Aspe,  am  14.  Februar. 
Die  Jubilarin  führte  lange  Jahre  die  Küche  in 
Kämpfers-Hotel  Tapiau.  Nach  der  Erblindung  Ihrer 
Mutter  gab  sie  ihren  Beruf  auf,  um  die  Pflege  zu 
übernehmen. 

Werner.  Wilhelmine.  geb.  Scherner.  aus  Kronau.  Kr. 
Pr. -Holland,  letzt  bei  ihrer  Tochter  Gertrud  Plktt 
ln  Alt-Techau,  Post  Panstorf,  bei  Lübeck,  am  8.  Fe¬ 
bruar. 

Woltschell,  Heinrich.  Rektor  i.  R..  aus  Neu-Rosen* 
thal,  Kreis  Rastenburg,  jetzt  ln  Berlin  65.  Afrika¬ 
nische  Straße  141  B.  am  14.  Februar. 

zum  81.  Geburtstag 

Adeberg,  Martha,  geb  Staschelt.  aus  Heinrichswalde, 
jetzt  in  Koselau  bei  Lensahn  (Holst),  am  8.  Fe¬ 
bruar 

Bury.  Gustav,  aus  Königsberg.  Schmirlingstraße  4. 
jetzt  in  Lübeck,  Arndtstraße  7.  am  13.  Februar. 

zum  80.  Geburtstag 

Balt&rh,  Emilie,  geb.  Falk,  aus  Rossitten.  Kurische 
Nehrung.  Kreis  Samland,  jetzt  hei  ihrem  Sohn  Willi 
Baltsch  in  285  Bremerhaven-W.,  Olsenstraße  30.  am 
14  Februar. 

Bauer,  Elisabeth,  geb.  Tillwlck,  aus  Staatshausen, 
Kreis  Insterburg,  jetzt  bei  ihren  Kindern  in  Celle. 
Vorwerksqasse  12  (Familie  Schadinsky),  am  12.  Fe¬ 
bruar.  Ihr  Bruder.  Finanzinspektor  u  R.  Gustav 
Tillwlck  aus  Gumbinnen,  jetzt  Schleswig,  Danne- 
werkredder.  wuide  am  4.  Februar  82  Jahre  alt. 

Behnkost,  Maria,  geb.  Kowalzik,  aus  Kreuzburg.  Jetzt 
mit  ihrem  Ehemann  ira  Altenheim,  4521  Buer.  Bezirk 
Osnabrück,  am  6.  Februar. 

Hein,  Albert,  aus  Eszerningken,  Kreis  Gumbinnen. 
Jetzt  in  seinem  Heim  in  Lübeck,  Mönkhoferweg  177, 
am  12.  Februar. 

Klelbs,  Auguste,  geb.  Schmidt,  aus  Reimannswaldc. 
Kreis  Treuburg,  Jetzt  bei  ihrem  Sohn  Paul  Kleibs  in 
Bad  Segeberg,  Kuhneweg  13,  am  7.  Februar. 

Klemens,  Karl,  aus  Bartenstein.  Horst-Wessel-Straße, 
jetzt  in  Lübeck,  Stockelsdorf,  Lohstraße  78.  am 
1 1  Februar. 

Mark  wardt.  Richard,  Oberpost  Inspektor  i.  R.,  aus 
Gumbinnen,  Jetzt  Nienburg  (Weser),  Stettiner 
Straße  18,  am  17.  Februar. 

Nauwald,  Ida.  aus  Moddelkau.  Kreis  Neldenburg, 
Jetzt  in  Berlin  36,  Marianenstrdße  2.  am  6.  Fe¬ 
bruar.  Die  Kreisgemeinsdiaft  wünscht  der  Jubi¬ 
larin  noch  einen  geruhsamen  Lebensabend 

Roßbach,  Minna,  aus  Pillau  II.  Memeler  Straße,  Jetzt 
Uelzen.  Meierstraße  19,  am  6.  Februar. 

Skallks,  Friedrich,  aus  Ruddecken.  Kreis  Tiisit-Ragnit. 
Jetzt  bei  seinen  Kindern  Otto  und  Lydia  Sudau  in 
2358  Kaltenkirchen.  Betonstraße  53a.  am  3.  Februar. 

Welbat,  Otto,  aus  Heimfelde  (Schillgallen).  Kreis 
Osterode,  jetzt  in  Heidkamperfeld,  2901  Post  Met- 
jendorf  Oldenburg,  am  17.  Februar. 

zum  75.  Geburtstag 

Brodd,  Richard.  Bauer,  aus  Langender!  bei  Schippen¬ 
bell.  Jetzt  bei  seiner  Tochter  Christel  und  seinem 
Schwiegersohn  Willy  Weichhaus  in  Celle,  Ma- 
reese  19,  am  8.  Februar. 

Ruhritzkl,  Gustav,  aus  Gumbinnen,  Froinmeltstraße  l. 
jetzt  in  3  Hannover.  Kollenrodtstraße  4,  am  11.  Fe¬ 
bruar. 


Freymann.  Auguste,  geb.  Kleischmann.  früher  De»* 
im-shoh.  Kr.-,'  Ldbi.iu.  letzt  3547  Wollhaqcn.  Fried- 
riebstraße  24.  am  2.  Februar.  ...  .  r 

Heinrich«,  Gustav,  eitriger  und  erfolgreicher  Werber 
des  OstpreuUenblattes.  letzt  in  3  Hannover-KIee- 
feid.  Kapeilenslr.ifte  II,  am  14  Februar 

llulenbach  Agnes,  geb.  Podlerh.  aus  Königsberg. 
Tlcpoltslraße  IS.  letzt  in  Köln.  Sibeliusstraße  -. 
am  10.  Februar.  .  . 

Gerlach.  Anna,  aus  Herzoqswalde,  Krct-  Helhgenbeil. 
jetzt  mit  Ihrem  Ehemann  In  413  Moers,  Asberq, 
Karlstraßc  I.  am  7.  Februar 

Klein,  Franz,  aus  l'derwanqen  Abbau,  Kreis  Pt  -EVI'1  . 
jetzt  in  Braunschweig.  Cyriaksrlnq  27.  ain  10,  i  e- 
bruar. 

Krauskopf.  Auguste*,  früher  Landsberg  und  Gr  -Raum, 
Jetzt  7261  MdUinsmoor.  Kreis  Calw.  Korngasse  4  f, 
(Ml  12.  Februar. 

Kühne.  Minna,  geb.  Schwidder.  aus  Pellen.  Kreis  Hei- 
lfgcnbeil,  Jetzt  mit  ihrem  Mann  in  6841  Rosengarten 
über  Lainperheim  in  Hessen.  Hofheimcr  Straße  /  . 
am  12  Februar  Zu  den  Gratulanten  gehören  ferner 
5  Töchter,  ein  Sohn.  11  Enkelkinder  und  1  Urenkel. 

KUssn«,  Helene,  früher  Königsberg-Charlottenburg. 
Jetzt  Altersheim  Tabea.  Burg  a  Fehm  mit  ihrem 
Ehemann,  dem  Stadtinspektor  a.  D  Max  Kwssner, 
am  14.  Februar. 

Mutmann.  Marie.  Witwe  des  Gendarmerletnei  sters 
Han*  Mutmann,  aus  Krultinnen,  Kreis  Sensburg, 
Jetzt  wohlauf  bei  ihrer  Tochter.  Etnmy  Braus,  in 
Duisbutg-Huckingen.  Kaiserwerther  Straße  356.  um 
7.  Februar 

Neusitzer,  Hermann.  Kaufmann  aus  Pillkallen,  Stallti- 
pöner  Straße.  Jetzt  In  237  Rendsburg,  Neue  Heimat 
Nr.  6.  am  9.  Februar. 

Qltersdorff,  Karl,  Landwirt,  früher  Kabienen.  Kreis 
Ruße!,  zu  erreichen  durch  Herrn  Gerhad  Olters¬ 
dorf.  Stadtinspektor  a.  D..  462  Castrop-Rauxel.  Mo* 
zartstraße  13.  am  6  Februar. 

Pettau,  Karl,  Schmiedemeister,  aus  Charlottennih.  Kr. 
Gerdauen.  jetzt  in  Berlin  19  Soorstraße  87  am 
13.  Februar.  Die  Kreisgemeinschaft  gratuliert  her/* 
l.rh 

Przyborowiki,  Magdalena,  früher  Königsberg.  Sack- 
heimer  Gartenstraße  13,  jetzt  in  Krefeld.  Moerscr 
Straße  10,  am  16.  Februar. 

Eiserne  Hochzeit 

Mianowicz,  Anton,  und  Frau  aus  Allenstein  See- 
straße  3,  «eit  17  Jahren  in  2301  Sören.  Post  Gre- 
wenkiug  über  Kiel,  ain  15.  Februar  Der  88jüh- 
rige  Jubilar  betrieb  in  der  Heimat  eine  Auto¬ 
lackiererei  mit  Wagenbauerei.  Er  stellte  sidi  nach 
der  Vertreibung  der  landsmannschaftlichen  Arbeit 
zur  Verfügung  und  half  seinen  Landsleuten  mit 
Rat  und  Tat.  Auch  heute  ist  er  noch  als  Kassierer 
der  örtlichen  Gruppe  tätig  Seine  Frau  wurde  am 
9  November  84  Jahre  alt  Die  Eheleute  verloren 
durch  den  Krieg  zwei  Söhne,  eine  Schwiegertoch¬ 
ter  starb  auf  der  Flucht.  Sie  werden  von  ihrem 
einzigen  Sohn  liebevoll  betreut. 

Goldene  Hochzeiten 

Lessat,  Heinrich.  Schneidemüller  i  R.,  und  Frau  Anna, 
geb.  Nobars,  aus  Tilsit,  Jetzt  Fürst-Bisiuank- 
Siedlung.  Klempau  2401  Krummesse  über  Lübeck, 
am  15.  Februar. 

Tanski,  Karl  und  Frau  Luise,  qeb.  Sadowski.  Iruher 
Seenwalde.  Kreis  Orteisburg,  jetzt  in  Berlin- 
Schöneberg,  Albertstraße  6.  am  7.  Februar. 


Glückliche  Abiturienten 

Wir  weisen  schon  It’fzl  tidrdul  tun.  daß 
wir  sämtliche  Abituri«-nlen-Meldungen  in 
der  Reihenfolge  ihres  Einganges  (diesmal 
dber  alphabetisch  geordnet)  veröltem- 
liehen  werden. 

Um  sämtliche  Anschriften  uiitcrbrlngen 
zu  können,  bitten  wir  dber  duch  darum, 
die  einzelnen  Meldungen  in  folgender 
Fassung  an  unsere  Redaktion  zu  senden: 

Dannappel.  Ingrid  (Ingenieur  Gerhard  Dannap- 
(>el  und  Hildegard,  geh  Kl.iulke,  «us  Königs- 
beig.  Stettiner  Straße  II.  Hamburg-Farin- 
sen  1.  Nulriaweg  7. 

Die  Schule  kann  noch  hinzugefügt  wer¬ 
den  und  die  Berufswahl,  falls  sie  feststehl. 
Übrigens  ist  das  obige  Beispiel  die  erste 
Abitur ienten-Meldung.  die  uns  Im  neuen 
Jahr  erreichte. 


Ein  Ding  mit  dem  Pfiff . . . 


stellt  der  Postkarlenkalender  .Ostpreußen 
im  Bild'  dar.  Sein  mehrladier  Verwendungs¬ 
zweck  zeigt  sich  bei  näherem  Hinsehen  AfS  be¬ 
liebter  Wandschmuck  enthält  er  ausgewählte 
Bildmotive;  er  ist  gewissermaßen  Wechselrah¬ 
men,  denn  nach  Ablösen  des  oberen  Blattes  hat 
man  immer  wieder  ein  neues  Bild  Die  abge- 
Irennlen  Blätter  ergeben  die  Bildposlkarten. 
Das  übersichtliche  Kalendarium  eignet  sich  be¬ 
stens  lür  kleine  Vormerkungen  —  Sie  erhallen 
dän  Kalender  kostenlos  lür  eine  Bezieherwer¬ 
bung.  Lesen  Sie  bitte  nachstehende  Prämien¬ 
auswahl. 

Für  die  Werbung  eines  neuen  Dauerbeziehers 

Postkar tenkalender  .Ostpreußen  im  Bild' ;  Ta¬ 
schenkalender;  Ostpreußenkarte  I  ■  400  000  mil 
Städtewappen,  larbig;  tünl  Elchschautelabzeichen 
Metall  versilbert;  Kugelschreiber  mit  Prägung 
.Das  Ostpreußenblatt";  Autoschlüsselanhänger 
oder  braune  Wandkachel  oder  Wandteller 
12. 5  cm  0  oder  Brielöltner,  alles  mil  der  Elch- 
schaufelt  Bernsteinabzeichen  mil  der  Elchschau- 
lei,  lange  oder  Broschennadel;  Heimatlolo 
18X24  cm  f  Auswahlliste  wird  aul  Wunsch  über¬ 
sandt);  Buch  .Heitere  Stremei  von  Weichsel  und 
Memel *  von  Fritz  Kudnig;  Buch  .Die  schönsten 
Liebesgeschichten ’  von  Rudolt  G.  Binding  (List- 
Taschenbuch). 

Für  zwei  neue  Dauerbezieher: 

Feuerzeug  mit  der  Elchschaulei;  schwarze 
Wandkachel  15  X  15  cm  mit  Elchschaufel.  Adler 
oder  Wappen  ostpreußisdier  Städte,  Tannen- 
bergdenkma)  oder  Königsberger  Schloß;  Heimat- 
tolo  24  X  30  cm  I Auswahlliste  aul  Wunsch); 
Buch  .333  Ostpreußische  Späßchen' ,  Roman  .Die 
drei  Musketiere ‘  von  Dumas  1512  Seiten);  Ju¬ 
gendbuch  .Fips  klärt  alles  aul’  von  Jochen 
Piechowski. 

Für  drei  neue  Dauerabonnenlen: 

Elchschaulclplakelte  Bronze  patinierl  aul  El- 
chenplalte;  Silberbroschelle  mit  Naturbernstein; 
Wappenleller  20  cm  mit  Elchschaulel  oder  Adler] 
.Ostpreußisches  Tagebuch'  von  Gral  Lehndorll. 

Wer  mehr  neue  Abonnenten  vermitteln  kann 
erhalt  aul  Wunsch  ein  weitergehendes  Angebot 
Ersatzlieterung  bleibt  Vorbehalten 

Es  werden  die  an  die  untenstehende  Anschrift 
gesandten  Bestellungen  prämiiert;  diese  sollen 
also  nicht  bei  der  Post  verbucht  werden  Aul 
ieder  neuen  Bestellung  gibl  der  Werber  seinen 
Wunsch  an,  die  Gulschri/ten  können  auch  zum 


Vor-  und  Zuname 

Postleitzahl 

Wohnort 

Straße  und 

Hausnummer  oder  Postort 

Datum 

Unterschrift 

Ich  bitte,  mich  In 
zu  führen.  Meine 

der  Kartei  meines  Heimatkreto» 
letzte  Heimatanschrift: 

Wohnort 

Straße  und  Hausnummer 

Kreis 

Geworben  durch 

Vor-  und  Zuname 

% 

vollständige  Postanschrift 
Als  Werbepramte  wünsche  ich 


A/s  offene  Drucksache  zu  senden  an 
Vertriebsabtellung 
Hamburg  13,  Postlach  8047 
Das  Oslpreußenblatt 


Vertriebene  Bauern 
gedenken  Axel  de  Vries’ 

Wie  das  Ostpreiißenblalt  in  der  IcUten  Folge  (J| 
aul  Seile  2  berichtete,  t-l  mitten  aus  seinem  Schallen 
heraus  am  24.  Januar  der  langjährige  Sprecher  det 
Deutsch -baltischen  Landsmannschaft,  Chefredakteur 
Axel  de  Vries.  einem  Herzschlag  erlegen.  Er  w,r 
Mitbegründer  und  seil  Bestehen  1.  Vorsitzender  de« 
OSTDEUTSCHEN  NOTWERKS,  das  cs  sidi  zur  Aul- 
gäbe  gestellt  hat.  vertriebene  und  geflüchtete  Bauetn- 
iantilien  wieder  seßhaft  zu  machen.  Dank  seine« 
selbstlosen  Einsatzes  konnte  vielen  Vertriebenen  and 
Flüchtlingen  geholten  werden. 

Das  OSTDEUTSCH  IE  NOTWERK  und  alle  vertriebe- 
nen  und  geflüchteten  Bauern,  die  durch  seine  Arbeit 
wieder  eine  neue  Arbeit  gefunden  haben,  verbinden 
sich  in  aufrichtiger  Trauer  um  Axel  de  Vries. 

Hans  K  untre 


Auch  bei  Wohnungswechsel ... 

...  will  man  das  Ostpreußc-nblatl  ohne  Unter¬ 
brechung  weiterlesen  können.  Poslabonnenleo 
beantragen  dazu  bei  ihrem  Postamt  einige  Tage 
vor  (das  Ist  wichtig!)  dem  Umzug  die  Überwei¬ 
sung  des  Abonnements  an  die  neue  Anschrift 
Die  Posl  kann  dann  bei  der  Zustellung  der  Zei¬ 
tung  mit  ihnen  „mitgehen".  Sollte  trotzdem  mal 
eine  Folge  ausbleiben,  wird  sie  von  unserer 
Verlriebsableilung  (Hamburg  13,  Postfach  8047) 
auf  Anfordern  gern  unter  Streifband  übersandt 


Aulsammeln  stehen  bleiben  Die  neuen  Aboat 
nenlen  müssen  seihst  unterschreiben  OB 
Tucjenhestel  hingen  und  Abönn'ements*ntc3& 
rungen  nach  Wohnsitzwechsel  oder  Reise  w erdm 
nicht  prämiiert,  ebenso  nicht  Bestellungen  aui 
Sammelunterkiinllen  oder  mit  uertt.se/mfeip 
Wohnort,  da  der  Dauerbezug  von  vornherein 
unsicher  ist. 


Hier  abtrennen 

Hiermit  bestelle  Ich  bis  aul  Widerruf  die  Zellung 

DAS  OSTPREUSSEN BLATT 

Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  c.  V. 

Die  Zeitung  erschein-  wöchentlich. 

Den  Bezugspreis  ln  Höhe  von  1,50  DM  bitte  Ich 
monatlich  im  voraus  durch  die  Post  zu  erheben. 


Großimporte 

bester  Kaffeesorten  garantieren 
die  gleichbleibende  Qualität 


ÜPCOBS 

KPFFEE 


Jahrgang  14  /  Folge  6 


Das  Ostpreußen  blatt 


9.  Februar  1963  /  Seite  17 


Bekanntschaften 


Ostpreuile  (Maurer).  34/1,14,  cv., 
dklbld.  (Raum  Kaiserslautern), 
sucht  nettes  Mädel  od.  (Witwe  o. 
Anh.)  zw.  spät.  Heirat  kennemml 
Blldzuschr.  erb  u.  Nr.  30  862  Das 
Ostprcußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham-! 
bürg  13. _ _ _ 

Witwer,  allelnst.  Handwerker,  ev.. 
60  J.,  Wohng.  vorh.,  sucht  die  Be-j 
kanntsch.  einer  ostpr.  Dame  zw  ! 
gemelns.  Haushnltstührung.  Blld¬ 
zuschr.  erb.  u.  Nr.  30  786  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Anz.-Abt..  Ham-! 
bürg  13. _  | 

I.andwlrtssohn,  32/1.70,  ev.,  sucht 
pass.  Mädchen.  Bei  /.miclgung 
Heirat  ln  20  ha  Pacht  Wirtschaft 
(arrondiert).  Blldzuschr.  erb.  (zur.) 
u.  Nr.  30  698  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 

Ich  suche  Wohngemelnsch.  mit  le 
bensf rohem  Menschen  bis  A4  J 
Es  darf  kein  Pedant  sein,  muß 
Herzensbildg  besitzen.  Dame  od 
Herr  mit  schöner,  warmer  Woh-i 
nung  darf  sich  meid,  übernehme 
evtl.  Wirtschaftsführung.  Zusehr  f 
erb.  u.  Nr.  30  875  Das  Ostpreußen- 

_Jünlt.  Anz.-Abt..  Hamburg^  13 

Raum  Hamburg:  Dame,  88  J„  ge- 
pfle-te  Ersdielnung,  sucht  Wohn- 
gomelnsch.  bei  ostpr.  Herrn  b!s| 
75  J.  Zuschr,  erb.  u.  Nr.  30  750  Das 
Ostpreußenblatt  Anz,-Abt..  Ham¬ 
burg  13.  , _ ' 

NRW-  Charakterfest,  treu  u.  vlel- 
seit.  Interess.  —  so  stellt  s’"ti  23- 
JHhr  kaufm.  Angestellte  Ihren  zu- 
kllnft.  Ehegefährten  vor.  Darf  sie 
bald  auf  Antwort  hoffen?  Ihr 
Steckbrief:  1.86  groß,  ev..  dklbld.. j 
schlk..  sportl..  anpassungsf.  u. 
häusl.  Zuschr.  erb  u.  Nr.  30  746 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt. .1 
Hamburg  13. _  | 

Natürl..  häusl.  Königsbergerin,  25 
1.78.  ev.  Im  öfffentl.  Dienst.,  sucht, 
da  Mangel  an  Gelegenheit.  Be¬ 
kanntschaft  eines  aufrlchf.  Herrn. 
Nur  ernstgem.  Blldzuschr.  erb.  u. 
Nr.  30  697  Das  Ostpreußenblatt.! 
Anz  -Abt.  Hamburg  13  .  i 


Königsbergerin,  42,  ev.,  schlank. I 
dunkel,  wünscht  Bekanntschaft 
mit  nettem,  intellig.  Herrn.  Zu¬ 
schr.  erb.  u.  Nr.  SO  787  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 

Hannover:  Anmutige.  Junge  Dame, 
vertrauenswürdig,  natur-  u.  kin¬ 
derllobend,  sehnt  sich  nach  einem 
ritterlichen  Lebensgefährten  bis 
etwa  42  J„  der  Bildung  und  Her¬ 
zenstakt  besitzt-  Wer  schreibt  mir 
u.  Nr  30  »05  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.,Abt„  Hamburg  13? 

Ostpreußin  (Bauerntoeht.),  gute] 
Vergangcnh.,  BUroangcst.,  24/1,64, 
ev.,  dklbld.,  Jetzt  Rhld.,  wünscht 
Bekanntsch.  ein.  Heb.,  charakterf. 
Herrn.  Ernstgem.  Blldzuschr.  erb. 
u.  Nr.  30  912  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Verschiedenes 


Geb.  ält  Ostpreußin  sucht  ncuztl  . 
ruhige  Wohng.  ln  d.  Sennestadt. 
MVZ  möglich.  Wer  hilft  mir?  An¬ 
geb.  u.  Nr.  30  871  Das  Ostpreußen¬ 
blatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 

Ostpr.  Brautpaar  sucht  ab  Früh¬ 
jahr  eine  V't—  3-Zi.-Wohng.  Raum 
Duisburg  od.  Mülheim.  Angeb.  u. 
Nr.'  30  785  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  13  _ 

Sembrltzkl,  Gesch.  v.  Stadt  u.  Kr. 
Memel  u.  Kr  Heydekrug  zu  kau¬ 
fen  od  langfristig  zu  leihen  ge¬ 
sucht.  Angeb.  an  Margarete  Boy- 
sen-Regehr,  236  Bad  Segeberg, 
Zlogelstraße  53. _ 

Raum  Regensburg.  Alleinst.,  natur- 
u.  tierlieb.  Mensch  findet  Heimat 
bei  mir.  Hildegard  Slemann,  8411 
Maushelm  24. _ 

Suche  ab  15.  März  od.  15.  April  1983 
eine  3-Zim. -Wohng.  m.  Koch¬ 
nische,  Bad  u.  Zubehör  I.  groß. 
Ort  m.  gut.  Verkehrsvcrblnd.  I. 
Nähe  v.  Bodensee  (2  Pers.).  An- 
ggb.  erb.  u.  Nr.  30  863  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


Gutgehender 

Heifimangelbetriab 
und  Wtiidie-Annohme 

tn  Eimsbüttel,  mögl.  a.  Ehepaar 
(auch  Rentner)  zu  verpachten. 

Nikeleit,  2  Hamburg  19 
Pinneberger  Weg  17 

Biete  alleinstehender  Landsmännin 
kosten).  Aufenthalt  für  einige  Wo¬ 
chen  in  wundersch..  ruh.,  Wald¬ 
gegend,  Luftkurort.  Als  Gegenlei¬ 
stung  Hilfe  bei  Näh-  und  Stopf¬ 
arbeiten.  Nach  Vereinbarung.  Zu¬ 
schrift.  erb.  u.  Nr.  30  780  Das  Ost- 

S  reußenblatt,  Anz.-Abt..  Ham- 
urg  13. 


Biete  ab  sofort  ln  meinem  Ein- 
famillenh.  (Oberberg.  Gebiet. 
Nähe  Waldbröl,  ruhige,  ländl. 
Lage)  eine  sonnige  2-zimraer- 
Wohnung  mit  Abstellraum  u. 
Zubehör  u.  Badeanteil,  einem 
ält.,  ruh.,  soliden,  ostpr.  Ehe¬ 
paar,  das  Gartenpflege  über¬ 
nimmt.  da  selbst  erkrankt.  Er¬ 
forderlich:  Renovierung  der 
Räume  sow.  Einbau  v.  Elektro- 
körpem.  Miete  nach  Verein¬ 
barung.  Angeb.  an  Max  Peine, 
522  Benroth.  Bezirk  Köln. 


Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  Ist  unsere  liebe,  treue 


Minna  Brosciieit 


im  Alter  von  84  Jahren  für  Immer  von  uns  gegangen. 


Tn  stiller  Trauer 


Familie  Kraunui 


Kriftel  a.  T.,  Beethovenstraße  46 
früher  Hclllgcnbetl-Roaenberg 


Unsere  liebe  Mutti.  Schwieger-  und  Großmutter,  Hebe  Schwe¬ 
ster,  Schwägerin,  Kusine  und  Tante,  Frau 


Elisabeth  Vcgel 


geb.  Dangelat 

ist  am  24.  Januar  1983  sanft  entschlafen. 


In  stiller,  tiefer  Trauer 
Im  Namen  aller  Angehörigen 

Margarete  Schmidt,  geb.  Vogel 
Karl-Heinz  Schmidt 
Hans  Vogel 

waltraut  Vogel,  geb.  Parschau 
Alfred  Vogel 


Boostedt  bei  Neumünster,  lm  Januar  1983 
früher  Rudau.  Kreis  Samland,  Ostpreußen 


Wieviel  hast  Du  ln  stiller  Ruh' 
erduldet  und  ertragen, 
bis  Gott  Dir  schloß  die  Augen  zu 
und  löste  Deine  Plagen. 


Am  26.  Januar  1963  entschlief  nach  langer,  schwerer  Krankheit 
im  Aller  von  81  Jahren  unsere  liebe  Mutter.  Schwiegermutter, 
Großmutter.  Urgroßmutter  und  Tonte 


Eva  Meyer 

geb.  Scörzlnskl 

früher  Statzen.  Kreis  Lyck 


im  Namen  der  Angehörigen 

Richard  Meyer  mit  Familie 

sowie  alle  Kinder,  Enkel  und  Urenkel 


Jungingen.  Hauptstraße  44,  den  28.  Januar  1963 


Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  nahm  Gott  der 
Herr  heute  meine  Hebe  Frau,  unsere  gute  Schwä¬ 
gerin  und  Tante 

Magdalena  Perkuhn 

geb.  Schimanstty 

lm  85.  Lebensjahre  zu  sich. 


In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Curt  Perkuhn 


Bielefeld.  Kreuzstraße  21  fLutherstlft).  den  17.  Januar  1963 

früher  Königsberg  Pr.  Cranzer  Allee  23 


Nach  längerem  Leiden  ent¬ 
schlief  heute  abend  mein  lie¬ 
ber.  guter  Mann 

Oberpostinspektor  a.  D. 

Wilhelm  Beeck 

im  Alter  von  84  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Maria  Beeck,  geb.  Arendt 


Husum,  den  21.  Januar  1963 
Herzog-Adolf-Straße  8 
früher  Wormditt,  Ostpreußen 


Die  Beerdigung  hat  am  Frei¬ 
tag,  dem  25.  Januar  1963.  ln 
Husum  stattgefunden. 


Am  Dienstag,  dem  22.  Januar 
1963,  entschlief  nach  kurzer 
Krankheit  unsere  Hebe  Mut¬ 
ter.  Schwiegermutter,  Groß¬ 
mutter  und  Urgroßmutter 

Wilhelmine  Dombrowski 

geb.  Waschulzik 
im  93.  Lebensjahre. 


In  tiefer  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Franz  Dombrowski 


504  Brühl-Kierberg  bet  Köln 
Frledrich-Ebert-Straße  7 
früher  Ruhden 
Kreis  Johannisburg 


Der  Herr  über  Leben  und  Tod 
nahm  heute  mittag  nach  kur¬ 
zer  Krankheit  unseren  Heben 
Vater,  Schwiegervater,  Groß¬ 
vater,  Urgroßvater,  Bruder, 
Schwager  und  Onkel 

Adam  Kompa 

lm  84.  Lebensjahre  zu  steh  ln 
sein  Reich. 


In  tiefer  Trauer 

Kinder,  Enkelkinder 
Urenkel  und  Anverwandte 


Gelsenkirchcn-Horst 
Harthorststraße  17a 
den  20.  Januar  1963 
früher  Gr.-Blumenau 
Kreis  Orteisburg,  Ostpreußen 


l.  Korinther  13 


Zum  Gedenken 

An  meinen  Heben  Mann,  herz- 
liebe  Mutter.  Hebe  Schwäge¬ 
rin  und  guten  Schwager! 

Ernst  Kiewitt 

verschleppt  4.  2.  1945 

Elisabeth  Machei 


Berta  Jaruschewski 

geb.  Kiewitt 

Charlottenburg/Königsberg 

Hermann  Schuldt 


Sie  starben  hl  russischer  Ge¬ 
fangenschaft! 

Ihr  Sterben  bleibt  unvergessen. 
Helene  Kiewitt,  geb.  Glede 

Bad  Godesberg,  Rheinallee  25 
früher  Königsberg  Pr. 
Goldschmiede.  Auerallee  17 


Nach  langem,  schwerem  Leiden, 
jedoch  für  uns  alle  plötzlich 
und  unerwartet,  entschlief  am 
23.  Januar  1963  unsere  Hebe 
Mutter.  Schwiegermutter  und 
Oma 

Auguste  Stein 

geb.  Jagusch 
lm  84.  Lebensjahre, 
ln  stiller  Trauer 

Otto  Stein  und  Frau 
Anneliese 

Ernst  Stein  und  Frau 
Christel 

Erich  Stein  und  Frau 
Anni 

Erich  Stachorra  und  Frau 
W'altraud,  geb.  Stein 

und  Enkelkinder 

Wattenscheid.  Sedanstraße  11 
früher  Hirschberg,  Kr.  Osterode 


Auguste  Fuhr 

geb.  Krause 

aus  Albrechlsdorf,  Ostpreußen 
f  18.  1.  1963  in  Kiel 


Geliebt  und  unvergessen! 

Karl  Krause 
Minna  Butzke 
und  alle  Verwandten 


Berichtigung 


Todesanzeige  vom  19.  1.  1963 


Maria  Mannleitner 

geb.  Steinwender 


Herta  und  Heinz  Balschat 
Klaus  und  Margltta  Balschat 

und  nicht  Baischeit 


Schmilau  über  Ratzeburg 
fr.  Eschenhang.  Kr.  Insterburg 


Berichtigung 

Todesanzeige  ln  Folge  4 

Fritj  Conson 

Lehrer  l.  R. 


Edith  Schönfcld,  geb.  Conson 
und  nicht  geb.  Eigenfeld 


5122  Kohlschetd-Bank 
Forsthelder  Straße  15 
früher  Adl.  Blumenau 
Kreis  Pr.-Holland 


Fern  seiner  geliebten,  unver¬ 
gessenen  ostpreußischen  Hei¬ 
mat  entschlief  am  12.  Januar 
1963  nach  kurzer  Krankheit 
mein  Heber  Mann,  unser  guter 
Vater.  Opa.  Schwager  und  On¬ 
kel 

Robert  Fabritj 

lm  72.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 
lm  Namen  aller  Angehörigen 

Frieda  Fabritz 
geb.  Lesehonsky 
Robert  Fabritz  als  vermißt 
Herbert  Fabritz  und  Frau 
Helga,  geb.  Nöhren 
Günlber  Klarfner  und  Frau 
Erika,  geb.  Fabritz 
Horst  Fabritz  und  Frau  Erika 
geb.  Schlichting 
Christa  Fabritz 
und  Enkelkinder  Renate 
Hans-Joachim,  Sylvia,  Regina 
und  Beate 


Bad  Oldesloe 

Königsberger  Straße  7 

früher  Trempen,  Kr.  Angerapp 


Nach  schwerer  Krankheit  ent¬ 
schlief.  lm  Gedenken  an  seine 
Hebe  Heimat,  die  er  nicht  ver¬ 
gessen  konnte,  mein  Heber 
Mann,  unser  guter  Vater.  Bru¬ 
der.  Schwager.  Onkel,  Schwie¬ 
ger-  und  Großvater 


Franz  Kadgiehn 

früher  Wilkendorf 
Kreis  Wehlau.  Ostpreußen 


In  stiller  Trauer 


Frieda  Kadgiehn 
geb.  Petrusch 
und  Angehörige 


24  Lübeck.  Medenbreite  8 

den  28.  Dezember  1962 


Die  Beerdigung  fand  am  3.  Ja¬ 
nuar  1963  auf  dem  Vorwerker 
Friedhof  zu  Lübeck  statt. 


Familienanzeigen 
ln  Das  Ostpreußenblatt 


Am  28.  Januar  1963  entschlief 
mein  lieber  Mann,  unser  guter 
Vater.  Schwiegervater,  Opa, 
Bruder.  Schwager  und  Onkel 


Frit)  Lenzky 

früher  Pillau,  Ostpreußen 


Im  Namen  aller 
Hinterbliebenen 

Johanna  Lenzky,  geb.  Roski 
und  Kinder 


Kiel-Fr‘ort 

Falkensteiner  Straße  42 


Am  31.  Dezember  1962  erlöste 
ein  sanfter  Tod  unseren  lieben, 
guten  Vater.  Schwiegervater 
und  Großvater,  fern  seiner  ge¬ 
liebten  Heimat 

Friedrich  Potapski 

Strafanstalts- 
Hauptwachtmeister  1.  R. 

im  gesegneten  Atter  von 
83  Jahren. 

Wir  gedenken  gleichzeitig  un¬ 
serer  herzensguten  Mutter 

Johanna  Potapski 

geb.  Feuersenger 

die  vor  15  Jahren  ln  Mittel¬ 
deutschland  verstorben  ist. 


Im  Namen  der  Hinterbliebenen 

Frida  Potapski,  Hamburg 
Fritz  Potapski  und  Frau 
Elfriede,  geb.  Lange 
Margrit  als  Enkelkind 
Wiesbaden-Dotzheim 
Helmholtzstraße  34 
Ewald  Garbrecht  und  Frau 
Anna,  geb.  Potapski 
München 

früher  Ragnlt,  Ostpreußen 
Bahnhofstraße  9 


Die  Beisetzung  hat  am  5.  Ja¬ 
nuar  1983  in  Bützow,  Mittel¬ 
deutschland,  stattgefunden. 


Fern  der  Heimat  mußt1  Ich 
sterben. 

die  ich.  ach.  so  sehr  geliebt, 
doch  Ich  bin  dort 
hingegangen, 

wo  es  keinen  Schmerz  mehr 
gibt. 

Am  6.  Januar  1983  entschlief 
durch  Schlaganfall  Herr 

Georg  Sacknus 

geb.  16.  3.  1891  gest.  6.  1.  1963 
lm  Alter  von  71  Jahren. 


Näheres  zu  erfahren  durch 
Frau  Lina  Zimmermann. 


Flörsheim  (Main).  Plattstr.  26 

früher  Paschelischken 

Kreis  Heydekrug.  Ostpreußen 


Am  14.  Januar  1963  entschlief 
plötzlich  und  unerwartet  mein 
lieber  Mann,  unser  guter  Va¬ 
ter.  Schwiegervater  und  Groß- 


Franz  Sticklies 


Revieroberleutnant  a.  D. 


In  stiller  Trauer 
Meta  Sticklies,  geb.  Bertuleit 


St.  Augustin  über  Siegburg 
Schulstraße  27 
früher  Königsberg  Pr. 
Hansaring  S4a 


Anna  Weide 

•  20.  11.  1880 
ln  Königsberg  Pr. 
t  23.  11.  1962 
ln  Malente-GremsmUhlen 

wurde  von  Ihrem  schweren 
Leiden  erlöst. 


ln  Liebe  und  Dankbarkeit  ge¬ 
denkt  der  treuen  Freundin,  zu¬ 
gleich  lm  Namen  Ihrer  Bekann¬ 
ten,  Ihre  sie  sehr  vermissende 

Margarete  Dannappel 


2427  Malente-Cremsmühlen 
Bismarckstraße  19 
Gartenhaus 


Heute  morgen  verschied  nach 
langer,  schwerer  Krankheit 
meine  Hebe  Frau,  unsere  treu¬ 
sorgende  Mutter,  Schwieger¬ 
mutter,  Großmutter.  Schwester. 
Schwägerin  and  Tante 

Rosalie  Mallien 

geb.  Schaar 

im  gesegneten  Alter  von  79  Jah- 


In  stiller  Trauer 

Albert  Malllen 
Waltraut  Malllen 

Frieda  Valley 
geb.  Malllen 
Hedwig  Prltchard 
geb.  Malllen 
Klara  Bachmann 
geb.  Malllen 

Schwiegersöhne,  Enkelkinder 
und  alle  Anverwandten 

4  Düsseldorf,  den  30.  Janu.tr  1993 

Amdtstraße  13 

früher  Unterelßeln,  Kr.  Tilsit 


Die  Beerdigung  bat  am  Montag, 
dem  4.  Februar  1983,  auf  dem 
Nordfriedhof  statt  gefunden. 


Gott  der  Herr  erlöste  am  14.  Ja¬ 
nuar  1963  von  seinem  schwe¬ 
ren  Leiden  unseren  Heben, 
herzensguten  Vater.  Schwie¬ 
gervater,  Großvater.  Urgroß¬ 
vater,  Bruder  und  Onkel 


Friedrich  Hennig 

kurz  vor  Vollendung  seines 
79.  Lebensjahres. 


Er  folgte  seinem  Schwieger¬ 
sohn 

Ernst  Baltrusch 

nach  vier  Monaten  in  die  Ewig¬ 
keit. 


In  tiefer  Trauer 

Helene  Baltrusch 

geb.  Hennig 

Hermann  Uschkoreit 
und  Krau  Frieda 

geb.  Hennig 

Otto  Schäfer  und  Frau  Emma 
geb.  Hennig 

Emil  Hennig  und  Frau  Anna 

geb.  Schaudinus 
Anna  Spaltofski,  geb.  Hennig 

Verden  (Aller),  Neißestraße  9 
früher  Unterelßeln 
Kreis  Tllsit-Ragnit 


„Dem  Herrn  sei  Dank, 
daß  er  mich  reifen  ließ, 
ehe  er  mich  rief." 

Nach  langem,  schwerem  Lei¬ 
den  Ist  unser  lieber  Vater. 
Schwiegervater,  Großvater,  Ur¬ 
großvater.  Bruder,  Schwager 
und  Onkel 

Gofflieb  Buczko 

geb.  3.  April  1878 
heute  sanft  entschlafen. 

In  tiefer  Trauer 

Maria  Turowski,  geb.  Buczko 
Adolf  Turowski 
Anna  Schwabe,  geb.  Buczko 
Otto  Schwabe 

Hedwig  Stöcker,  geb.  Buczko 
Hermann  Stöcker 
Gertrud  Pahlke,  geb.  Buczko 
Frieda  Werner,  geb.  Buczko 
zehn  Enkel,  sieben  Urenkel 
und  Anverwandte 

Gladbeck  (Westf) 

Friedenstraße  70 

den  26.  Januar  1963 

früher  Borschimmen.  Kr.  Lyck 

Die  Beerdigung  hat  am  Mitt¬ 
woch,  dem  30.  Januar  1963,  um 
11.30  Uhr  von  der  Friedhofs¬ 
kapelle  Gladbeek-Mitte  aus 
stattgefunden. 


Herr,  dein  Wille  geschehe! 
Nach  langem,  schwerem  Lei¬ 
den,  Jedoch  für  uns  alle  plötz¬ 
lich  und  unerwartet,  entschlief 
heute  mein  lieber  Mann,  unser 
guter  Vater  und  Schwieger¬ 
vater.  mein  lieber  Opa.  Bru¬ 
der,  Schwager  und  Onkel 
Schneidermeister 

Bruno  Pollakowski 

versehen  mit  den  heiligen 
Sterbesakramenten  der  röm.- 
kathoHschen  Kirche,  im  Alter 
von  54  Jahren. 

In  stiUer  Trauer 
Frau  Helene  Pollakowski 
Reb.  Bllltewskl 
Rclnhold  Joostcn  und  Frau 
Edith,  geb.  Pollakowski 
Ludwig  Kästner  und  Frau 
Christel,  geb.  Pollakowski 
Egon  Schliirmann  und  Frau 
•  Ingrid,  geb.  Pollakowski 
Bernhard  als  Enkel 
und  Anverwandte 

Duisburg.  Maria  Veen 
Liebfrauenstraße  15 
Nußdorf  (Bodensee) 
den  13.  Januar  1963 
früher  Alterndem  Ostpreußen 
Knrl-.trnße  l 
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Unsere  Hebe,  gute  Muttt  und  Omi.  Schwiegermutter.  Schwe¬ 
ster.  Schwägerin  und  Tante,  Frau 

Hertha  Schiemann 

Alfermann 

ist  heute  plötzlich  und  unerwartet  lm  Alter  von  69  Jahren 
in  Oberhausen,  wo  sie  bei  ihren  Zwillingen  zu  Besuch  wellte, 
für  immer  von  uns  gegangen. 


Wir  können  es  nicht  fasserv! 


ln  t leier  Trauer 

Uci  Dach,  geh.  Schiemann 
Helmut  Dach 

Hedl  Detrols,  geb.  Schiemann 
Willi  Detrols 

Gerda  Felßner,  geb.  Schiemann 

Georg  Felßner 

Gerhard  Schiemann 

Friedei  Schiemann,  geb.  Gehl 

acht  Knkelkinder 

und  Anverwandte 


Gleichzeitig  gedenken  wir  unseres  lieben  Vaters 


Otto  Schiemann 


der  seit  1945  ln  Königsberg  Pr.  vermißt  wird. 

Bonn.  Rcuterstraße  loo 

Oberhausen,  den  23.  Januar  1963 

früher  Königsberg  Pr..  Am  Bahnhotswall  5 


Wir  haben  unsere  liebe  Entschlafene  am  29.  Januar  I9«3  auf 
den  Bonner  Südfriedhof  zur  letzten  Ruhe  geleitet. 


Am  18.  Januar  1963  verschied  unsere  liebe  Mutter,  Schwieger¬ 
mutter,  Großmutter  und  Urgroßmutter.  Frau 

Luise  Hamann 

geb.  Danzer 

aus  Königsberg  Pr..  Am  Fließ  41 
lm  Alter  von  90  Jahren. 


In  stiller  Trauer 
Gustav  Godau 

Johanna  Godau,  geb.  Hamann 

früher  Königsberg  Pr..  Drummstraße  22*94 
Anna  Toll,  verw.  Homke,  geb.  Hamann 
Warnemünde,  Alexandrienstraße  108 

erg  Pr..  Wrangelstrnße  Mn 
Maria  Haak.  geb.  Hamann 

Braunschweig.  Bertramstraße  42 
früher  Königsberg  Pr..  Hoch  meisterst*.  5-4 
Otto  Hamann 

Anna  llamann,  geb.  Möhrke 

Daverden  225,  Post  Langwedel 
früh.  Königsberg  Pr.-Pon®rth.  Jügerstr.  44 
Fritz  Hamann 
Herta  Hamann,  geb.  Horn 

Bomlitz  über  Walsrode.  Neue  Straße  18 
früher  Königsberg  Pr. -Charlottenburg 
Schulstraße  56 
elf  F.okH  und  elf  PeeofcH 


Braunschwelg,  Andreophrtz  3.  den  M.  J«n*»»r  1963 


Die  Liebe  hbuet  nimmer  auf  ! 

Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  starb  heute,  fern 
Ihrer  geliebten  Heimat,  unerwartet  unsere  hebe, 
treusorgende  bfut*er.  GfoörmtWor  und  Tante 

Amalie  Harnack 

geb.  Wunderlich 

im  gesegneten  Aber  von  86  Jahren. 


Im  Namen  aller  Angehörigen 

Flla  Wandersleben,  geb.  Harnack 

Ilse  Wandersleben 

Hugo  Schier  und  Frau  Hilde,  geb.  Harnack 
Wuppertal-Elberfeld.  Wortmannstr.  26 
Kurt  Harnack  und  Frau  Luise 
geb.  Barofsky 
Köln.  Riehler  Straße  9 
und  ihre  Enkel 


Dortmund.  Kurt  - 1 .  k*bknecb<  -  Strafte  46.  den  24.  Januar  1963 


D*e  Beuseizung  bat  am  26.  Januar  1963  auf  dem  ouaagehschen 
Friedhof  m  Dortmund  -  Wwlcwh  stnttgefuodoo. 


Heute  verschied  plötzlich  und  unerwartet,  fern  von  der  Hei¬ 
mat.  meine  liebe  Mutter.  Schwiegermutter  und  Schwester, 
unsere  gute  Großmutter 


Elisabeth  Klein 


geb.  Tschlrrh 

nach  einem  arbeitsreichen  Leben,  voll  Liebe  und  Sorge  für 
die  Ihren,  im  Alter  von  74  Jahren. 


In  stHler  Trauer 


Ursula  Hinkel,  geh.  Wein 
Bruno  HinkH 
Margarete  T schweb 
und  Enkelkinder 


Herford,  Oraf-Kanitz-Straße  39.  den  3 
früher  Lotzen.  Schwidderer  Chaussee 


38  Januar  Y*m 


— 


Des  OstpreHÖenblatt 


Fern  der  Heimat  mußt  Ich  sterben 
die  ich.  ach,  so  sehr  geliebt, 
doch  Ich  bin  nun  hingegangen, 
wo  es  Keinen  Schmerz  mehr  gib! 

Nach  langem,  mit  Geduld  ertragenem  Leiden,  Jedoch  plötz¬ 
lich  und  unerwartet,  entschlief  am  22.  Dezember  1962  unsere 
liebe  Mutter.  Schwiegermutter.  Oma.  Schwägerin  und  Tante 

Anna  Goldbach 

geh.  Erdmann 

im  80.  Lebensjahre. 

Gleichzeitig  gedenken  wir  unseres  lieben  Vaters 

Theodor  Goldbach 

der  1946  verschleppt  wurde. 

In  stiller  Trauer 

Otto  Goldbach 

Hildegard  Goldbach.  geb.  Packheiser 
Willi  Goldbach 

Liesa  Goldbarh.  geb.  Grimm 
und  Enkelkinder 

523!  Berod  Uber  Altenkirchen 
früher  Lohberg.  Kreis  Pr.-Holland 


Jah^ga-ng  1 4  /  t 


..  a,  r*rtit#s«  heiligem  Willen  verschied  am  4.  J.'inuar  1963  nach 
scJwefer  KrankhcT  meine  liebe  Müller.  Schwiegermütter. 
Oma  und  Schwester.  Frau 


Lina  Gnadf 

Bäuerin 

iin  Aller  von  75  Jahren. 

Sie  folgte  nach  1»  Jahren  Ihrem  Mann 

Friedrich  Gnadt 


ln  die  Ewigkeit. 


kt  stHler  Trauer 
Gerhard  Gnadt  mit  Famthe 
Martha  Kümmert 


Fern  Ihrer  geliebten  Heimat  entschlief  am  12.  Januar  1963 
unsere  geliebte  Mutter.  Großmutter,  Urgroßmutter  und  Tante 


Minna  John 


geb.  Hollstein 

früher  Friedenberg.  Kreis  Gerdauen,  Ostpreußen 
im  gesegneten  Alter  von  91  Jahren. 

Sie  folgte  ihrem  ältesten  Sohn 


Frifj  John 


der  MH5  ln  Rußland  verstorben  Ist. 


Ferner  gedenke  Ich  meines  lieben  Mannes 


Franz  Kloth 


der  noch  immer  für  vermißt  gilt. 


In  stiller  Trauer 
namens  aller  Angehörigen 

Gertrud  Kloth 


Tübingen.  Katharinenstraße  7 


Unsere  herzensgute  Mutter  und  Omi.  Frau 

Meta  Daudert 

verw.  Conrad,  geb.  Fischer 
früher  Tilslt-Kallwen 

ist  am  29.  Jenuar  1963  im  Alter  von  78  Jahren  sanft  entschlafen. 


In  tiefer  Trauer 

Helmut  Conrad 

Charlotte  Conrad,  geb.  Engelke 
Wolfgang,  Peter,  Karsten  und  Angelika 


Heooover-Klrchrode,  Lothringer  Straße  181 


VöHtg  unerwartet  ist  am  27.  Januar  1963  meine  von  ganzem 
Herzen  geliebte,  mich  treuumsorgende  Tochter,  unsere  liebe, 
gute  Schwester.  Schwägerin  und  Tante 

Mittelschullehrerin 

Margarete  Schmischke 

von  uns  gegangen. 

In  tiefer  Trauer 

Elise  Schmischke,  geb.  Rußland 

Abteilungspräsident  Werner  Schmischke  und  Frau 
Elisabeth,  geb.  Würtz 

Rechtsanwalt  Walter  Schmischke  und  Frau 
Elisa,  geb.  Bergmans 
Werner,  Thomas  und  Jürgen  als  Neffen 


Hannover.  Lonssiraße  2! 
früher  Königsberg  Pr. 


Margarete  Thiel,  geb.  Kortz,  Wehlau 

wurde  am  22.  Januar  1963  plötzlich  und  unerwartet  In  ein 
besseres  Leben  abberufen.  Mit  seltener  Treue  hing  sic  an 
Ihrer  unvergeßlich-schönen  Heimat,  was  sie  durch  vorbildliche 
Mitarbeit  am  neugeschaffenen  Wchlauer  Stadtplanwerk  be¬ 
wiese«  hat. 

Immer  wird  diese  tapfere  Frau  bei  uns  sein! 
Bruno  Damerau  und  Frau  Helene,  geb.  Haorbrücker 
1*22  Herbrecbtingen.  früher  Taplau  und  Wehlau 


Urteere  hebe  Tante  u«d  Kusine 

Amalie  Bentin 

geb.  Sack 

früher  Hohenstein.  Ostpreußen.  Bahnhofstraße  8 

ist  am  9  September  1962  lm  Aller  von  74  Jahren  In  Köln- 
Delthrück  verstorben  und  dort  beigesetzt. 

Im  Namen  alter  Angehörigen 

Familie  Karl  Saborosch 


Hannover.  Nouhctmec  Straße  M 

früher  Marwalde.  Kreis  Osterode 


822t  Emertsham.  Buchöst  bei  Troetberg  (Obb.) 
früher  Neu-Haarschen.  Kreis  Angerburg 


Meine  liebe  Frau,  unsere  gute  Schwester.  Tante  und  Groß- 


Lydia  Endom 


geb.  Plutat 

Ist  am  18.  Januar  1963  kurz  nach  Vollendung  ihres  72,  Lebens¬ 
jahres  plötzlich  und  unerwartet  von  uns  gegangen. 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Emil  Endom 


Elverdissen  21 

früher  Königsberg  Pr.,  Ncttelbeckstraße  « 

Wir  haben  sie  am  21.  Januar  1963  in  Elverdissen  bei  Herford 
In  aller  Stille  zur  letzten  Ruhe  geleitet 


Mathe  Dieb  auf.  o  Herr! 
Hilf  mir  und  erlöse  mich 
um  Deiner  Güte  willen. 

PS.  44,  21 

Am  23.  Dezember  1902  entschlief  nach  kurzer,  schwe¬ 
rer  Krankheit  unsere  liebe  Mutter,  Schwiegermut¬ 
ter.  Großmutter,  Urgroßmutter.  Schwägerin  und 
Tante 


Hennriette  Skrzeba 


geb.  Phllipowski 
lm  Alter  von  fast  79  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Kinder  und  Anverwandte 


Bottrop.  Johanncsstraße  14 

früher  Langenwalde.  Kreis  Ortelsburg 


nr ••‘•1*0  iii  •••  -fl 

Am  20.  Januar  1963  verstarb  infolge  eines  tragischen  Verkehrs¬ 
unfalles  mein  lieber  Mann,  unser  lieber  Vater.  Schwieger¬ 
vater  und  Großvater 

Frifj  Pupkulies 

früher  Adlerswalde.  Kreis  Schloßberg.  Ostpreußen 


In  tiefer  Trauer 


Meta  Pupkulies 
Kinder  und  Enkel 


Dortmund.  Burgholzstraße  1 


Heute  entschlief  sanft  im  Herrn  mein  lieber  Monn. 
Sohn.  Schwiegersohn,  Bruder.  Schwager  und  Onkel, 
der 

Viehkaufmann 

Robert  Fischer 

Im  Alter  von  60  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Martha  Fischer,  geb.  Sitz 

deVlMCtJ0anuB^T#63LUChOW'Dannenber*'  Grabcnsllaljc  8 

früher  Miswalde.  Kreis  Mohrungen.  Ostpreußen 

LÜCchow  «tmtgefuMden,n  J*nUBr  ,9M  auf  dem  ™edhof  ,n 


1-Ur  die  vielen  Beweise  herzlicher  Anteilnahme  durch  Schrift 
Kranz-  und  Blumenspcnden  sowie  Geleit  beim  Helmgange 
unseres  lieben  Entschlafenen 

Bruno  Schroeder 

sagen  wir  allen  Verwandten.  Freunden  und  Bekannten.  Ins¬ 
besondere  Herrn  Pastor  Barkow  für  seine  herzlichen,  trost- 
reichen  Worte  am  Sarge  unseren  tiefempfundenen  Dank. 

Gertrud  Schroeder 

verw.  Lackner.  geb.  Groß 
und  Kinder 


Bremen.  Römers! raße  27.  |m  Januar  1963 
vormals  Waldau.  Ostpreußen 


Jahrgang  14  /  Folge  6 


Das  Ostpreußenblatt 
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Haltet  mich  nicht  auf:  denn  der  Herr  hat 
Gnade  au  meiner  Reine  gegeben.  Lasset 
mich,  daß  Ich  au  meinem  Herrn  alehe. 

1.  Mono  24.  S«. 

Gott  der  Herr  rief  nach  einem  langen,  schweren 
l  eiden  heute  um  22  Uhr  unsere  Hebe,  gute  Mutter, 
Schwiegermutter.  GroOmutter,  Tante  und  Kusine 

Elfriede  Wabbels 

geh.  Schiemann 

tra  gesegneten  Alter  von  fast  «2  Jahren  heim  ln  die 
Ewigkeit. 


Es  gedenken  Ihrer  ln  Liebe  und  Dankbarkeit 

Lisa  Wabbels.  K  toriberg 
Herta  Wabbels,  Breklum 

Helmut  Wabbels,  Oberstudienrat,  und  Frsu 
Edith,  gcb.  Lokles.  Bielefeld 
Edith  Kellmereit,  geb.  Wabbels 
Dr.  Ewald  Kellmereit,  Ltd.  Keglerungsdirektor 

Bad  Homburg  v.  d.  H. 

und  Ihre  Enkel 

Helge  Wabbels,  stud.  pharm. 

Volker  Wabbels,  stud.  Ing. 

Eckard  Kellmereit,  stud.  Jur. 

Detlef  Kellmereit.  stud.  med. 


«242  Kronberg  (Taunus).  Grüner  Weg  2,  den  23.  Januar  M«3 
früher  Königsberg  Pr..  ZeppellnstraBe  I 


Die  Beisetzung  hat  am  Montag,  dem  23.  Januar  1963.  um 
10.30  Uhr  auf  dem  Kronberger  Friedhof  stattgefunden. 


Nachruf 

Am  7.  Januar  1963  ist  nach  langer,  schwerer  Krankheit  meine 
liebe  Frau  und  tapfere  Lebensgefährtin,  unsere  treusorgende 
Mutter  und  GroOmutter 

Else  Quednau 

geb.  stolnert 

lm  00.  Lebensjahre  von  uns  gegangen. 


kl  tiefer  Trauer 

Wilhelm  Quednau,  Mittelschulrektor  L  R 
Familie  Dr.-Ing.  Horst  Qurdnan 
Familie  Dipl. -Kfm.  Harald  Quednau 
Familie  Dr.  med.  Helmut  Quednau 


Hamburg  2«.  Smtdtstraße  7 

New  York.  Dissen  (Teutoburger  WaMl 

früher  Tltslt-Ragntt 


Die  Beisetzung  fand  am  11.  Januar  19S3  auf 
Hamburg-Ohlsdorf  statt. 


.Sei  getreu  bla  ln  den  Tod, 

so  will  Ich  dir  die  Krone  des  ewigen  Lebern  geben." 


Gott  dem  Herrn  über  Leben  und  Tod  hat  es  gefallen,  am 
16.  Januar  1963  seine  treue  Dienerin,  unsere  liebe,  gute  Mutter. 
Schwiegermutter.  Oma,  Uroma.  Schwester.  Schwägerin  und 
Tante  nach  längerem  Leiden.  Jedoch  pldtzllch  und  unerwartet. 
Im  AHer  von  77  Jahren  zu  sich  zu  rufen. 

Frau  Maria  Brosdik 

geb.  Taddmy 


Kinder  und  Anverwandte 


Lessenich.  Kreis  Bonn.  Gerteiwtrafle  40 

früher  GroOwalde,  Kreis  Neidenburg,  OstpreuOeo 


Gran  an  (WestO.  von-Steuben-StraOe  «7 


Nach  Gottes  heiligem  Willen  entschlief  am  S.  Dezember  1902. 
morgens  um  4.30  Uhr.  nach  schwerer  Krankheit  unsere  bebe 
Mutter.  Schwiegermutter.  GroOmutter.  UrgroOmutter.  Schwä¬ 
gerin  und  Tante.  Witwe 

Amalie  Wallesch 

geb.  Stutlrh 

Im  Aller  von  84  Jahren  sanft  und  ruhig  im  Herrn. 


In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Friedrich  Rewltz  und  rrau  Marths 
geb.  Wallesch 


Schlicht  und  einfach  war  Dein  Leben, 
treu  und  fleißig  Deine  Hand, 
für  die  Deinen  galt  Dein  Streben, 
bis  an  Deines  Grabes  Rand. 


Nach  längerem  Leiden  nahm  Gott  der  Herr  plötzlich  und  un¬ 
erwartet  meine  liebe  Mutter.  Schwiegermutter  und  Omi 

Marie  Kerwin 

geb.  Böhm 

lm  73.  Lebensjahre  zu  sieb  ln  sein  Reich. 


In  stiller  Trauer 

Heinz  Kerwlen 

Frieda  Kerwien,  gcb.  Krieae 

Irene  Kerwien 

Edcernförde,  Kirchenweg  6,  den  25.  Januar  1963 
früher  Königsberg  Pr.-Neudamm 


Am  36.  Januar  1963  verstarb  nach  kurzem  Krankenlager  infolge 
eines  Unfalles  unsere  Hebe  Mutter.  Schwiegermutter  und 
GroUmutter 


Emma  Fritj 

geb.  Hörake 


lm  97.  Lebensjahre. 


ln  stiller  Trauer 

Lotte  Rusdimeyer,  geb.  Fritz,  Lübeck 
Margarete  Lenlz.  geb.  Fritz,  Lübeck 
Margot  Dorau,  geb.  Fritz,  Reutlingen 
Walter  Fritz,  Hamburg 
Helmut  Fritz,  Lübeck 
Werner  Fritz,  Oldenburg  (Holst) 
mit  Ehegatten  und  S  Enkelkindern 


Am  23.  Januar  1963  entschlief  sanft  nach  kurzer,  mit  großer 
Geduld  ertragener  Krankheit  meine  Inniggellebte  Frau,  meine 
herzensgute,  treue  Lebensknmcradln 

Luise  Schook 

verw.  Alcxandrowltz,  geb.  Preuss 
früher  Treuburg,  Ostpreußen 

lm  noch  nicht  vollendeten  65.  Lebensjahre. 

Gemeinsam  haben  wir  das  harte  und  schwere  Schicksal  der 
Vertreibung  getragen  und  uns  unter  großen  Mühen  und  Sor¬ 
gen  ein  stilles  Glück  geschaffen.  Der  Heimgang  meiner  lieben 
Frau  hat  mich  aufs  tiefste  getroffen.  Niemals  werde  Ich  Ihn 
überwinden  künnen. 

Max  Schook 


Duisburg,  Hochfeldstraße  93.  hn  Januar  1963 
früher  Treuburg.  Ostpreußen 


Mit  treuen  Freunden  haben  wir  die  teuere  Entschlafene  am 
Montag,  dem  18.  Januar  1963,  auf  dem  Alten  Friedhof  ln  Duis¬ 
burg.  Sternbuschweg.  zu  Grabe  getragen. 


Gott  der  Herr  erlöste  am  12.  Januar  1963  nach  langem,  schwe¬ 
rem  Leiden  meine  Inniggeliebte  Frau,  unsere  herzensgute 
Mutter,  Schwiegermutter,  Großmutter  und  Tante 

Auguste  Remp 

geb.  Blankenstein 
Im  Alter  von  72  Jahren. 

Sie  folgte  Ihren  Kindern  Ernst  und  Gertrud  kn  die 
Ewigkeit. 

In  tiefem  Schmerz 

Franz  Remp 
und  Angehörige 

Bockhorn  über  Walsrode 
früher  Angerbrücklnsterburg 

Die  Beisetzung  hat  am  15.  Januar  1963  auf  dem  Waldfrtedhof 
ln  Bodehorn  stattgefunden 


. • . 


Lübeck.  Schopenhauerstrafk-  5 
früher  Tilsit.  Rosenstraße  26 


Nach  schwerem  Leiden  ging,  für  uns  noch  unfaßbar,  mein  ge¬ 
liebter  Mann,  unser  lieber  und  verehrter  Vater 


Kurt  Brosius 


Stadtinspektor  ln  Gumbinnen.  Ostpreußen 
lm  Alter  von  erst  «0  Jahren  ftlr  immer  von  uns. 

Sein  Leben  war  Liebe,  Treue  und  AufrtcbtigkoK. 

In  tiefer  Trauer 

(iertrud  Brosius.  geb.  Bubbat 

Gerhard  Brosius 

Hildegard  Fritz« ehe,  geb.  Brosius 

Mylau.  Reichenbach.  Greiz,  den  8.  Dezember  1962 

Mylau/Vogtland,  Lambzlger  Straße  93 


Am  23.  Januar  1963  verstarb  nach  langem,  schwerem  Leiden 
mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater  und  Großvater,  Bruder, 
Schwager  und  Unkel 


Max  Gritjki 


lm  51.  Lebenswahr«. 


In  stiller  Trauer 

Helene  Gritzki,  geb.  Knaak 
Herbert  GrKxki 
Renate  Metzer,  geb.  Grttakt 
Hans- Joachim  Meteer 
Andrea  und  Petra  als  Enkel 
und  alte  Anverwandten 


Hilden  (Rheinland),  Am  Jägersteig  42 

früher  Königsberg  Pr..  Hermann-Göring-StraBe  177 


Am  30.  Dezember  1962  entschlief  sanft  und  plötzlich  unsere 
liebe  Mutter.  Schwiegermutter,  Oma  und  Uroma 

Katarina  Schieck 


Still  und  einfach  war  Dein  Leben, 
treu  und  fleißig  Deine  Hand. 

Am  15.  Januar  1963  entschlief  plötzlich  und  unerwartet  an 
Herzinfarkt  mein  lieber,  guter,  treusorgender  Mann,  guter 
Sohn,  Schwiegersohn,  lieber  Bruder,  Schwager  und  Onkel 


Julius  Kursim 


kurz  vor  Vollendung  seines  59.  Lebensjahres. 


In  tiefer  Trauer 


Llesbeth  Kursim,  geb.  Bahr 
und  Anverwandte 


lm  77.  Lebensjahr*. 


geb.  Hess 


Hl  stiller  Trauer 


Günther  Schleck  und  Fra«  ('härteste 
und  alle  Angehörigen 


Hamburg- AHona.  Oelkersallee  18 
früher  Insterburg  und  Königsberg  Pr. 


Gelsenkirchen,  Beskenstraßc  30 
früher  Königsberg  Pr..  Plantage  29 


Nach  langer,  schwerer  Krankheit  entschlief  sanft  und  ruhig 
am  24.  Januar  1963  mein  lieber  Mann,  Schwager,  Onkel  und 
Vetter 


Julius  Ruddigkeit 


lm  76.  Lebensjahre. 


trüber  Tilsit 


Io  stiller  Trauer 


Gertrud  RuddlgkeK,  geh.  Ltedtke 


Uetersen,  Kl.  Twtele  12 


Er  Ist  am  30.  Januar  1963  auf  dem  Uetersener  Friedhof  bel- 
gesetzt  worden. 


Ara  21.  Januar  1963  entschlief  sanft  ln  Schleswig  an  den  Folgen 
eines  Unfalls  lm  fast  vollendeten  80  Lebensjahre  unsere  liebe 
Mutter,  Schwiegermutter.  Groß-  und  Urgroßmutter.  Frau 

Martha  Zolliisch 

geb.  Heinrichsohn 
früher  Königsberg  Pr. 


Friedrich-Wilhelm  Zollltsch  mit  Familie 
Kronshagen  bei  Kiel.  Hasselkamp  31 
Eva  Heine,  geb.  Zollltsch.  mit  Familie 
WUrzburg,  Lultpoldstraße  2 
Dr.  Arndt-Siegfried  und  Christiane  v.  W'ulffen 
geb.  Zollltsch 

Schleswig.  Erdbeerenberg  55a 


Am  24.  Januar  1963  entschlief  nach  langer,  schwerer  Krankheit 
mein  lieber,  guter  Vater.  Heber  Opa.  Schwiegervater,  Schwa¬ 
ger  und  Onkel 


Otto  Tapper 

früher  Tilsit 

tm  Alter  von  65  Jahren. 

Er  folgte  seiner  heben  Frau  nach  fast  drei  Jahren  ln  <Mc 
Ewigkeit. 

In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Erna  Zlmineremer,  geb.  Topper 
und  Enkelsohn  Hans 


24  Lübeck.  Moltkestraße  39  IV.  den  25  Januar  196. 
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Am  19.  Januar  1963  entschlief  sanft  mein  lieber 
Mann 

Dr.  jur.  Otto  Rosencrantz 

Regierungspräsident  a.  D. 

Im  Namen 

der  trauernden  Hinterbliebenen 

Anna-Luise  Rosencrantz 

geb.  Rück  leben 


Bückeburg,  den  21.  Januar  1963 
Herminenstraße  15a 


Die  Trauerfeier  fand  am  Donnerstag,  dem  24.  Ja¬ 
nuar  1963,  vorm.  10  Uhr  in  der  kleinen  Kapelle  des 
Friedhofes  an  der  Seelhorst,  Hannover,  statt. 

Freundlich  zugedachte  Kranzspenden  an  das  Be¬ 
erdigungsinstitut  Busch,  Bückeburg,  Bahnhofstraße 
Nr.  5a,  erbeten. 


Nach  einem  erfüllten  Leben  Ist  am  3t.  Januar  1983,  In  unserem 
61.  Ehelahr,  mein  geliebter  Mann,  unser  lieber  Vater,  Schwie¬ 
gervater  und  Großvater 

Heinrich  Schroeder 

Stadtrat  und  Stadtkftmmcrer  a  D. 

nach  vollendetem  83.  Lebensjahre  friedlich  für  Immer  einge¬ 
schlafen. 

In  st  Hier  Trauer 

liclrnr  Schroeder.  geb.  Quast 
Gerhard  Schroeder 

Amtsgerichtsrat,  vermiUt  seit  1845  Im  Osten 
Brigitte  Schroeder,  geb.  Ludßuwelt 
Jürgen  Schroeder 

Eugen  Schroeder.  früher  Eigentümer  der 

Eisengießerei  und  Maschinenfabrik  Rngnit 
Hut  Schroeder,  geb.  Gauer 
und  Sigrid 
Rudolf  Schroeder 

Prokurist,  vermißt  seit  1945  im  Osten 
Gertrud  Schroeder,  geb.  Quast 
Rosmarie  Worm,  geb.  Schroeder 
und  Gisela  Schroeder 

tf&mhUrg-Bcrgcdorf.  Hcrmann-Distcl-Straöc  W 
und  Ifbller»  Kamp 
früher  Tilsit.  Ostpreußen 


Die  Trauerfcler  hat  am  6.  Februar  1963  auf  dem  neuen  Friedhof 
Bergedorf  Im  engsten  Familienkreise  stattgefunden. 


Und  ob  Ich  schon  wanderte  lm  finsteren  Tal. 
furchte  Ich  kein  Unglück,  denn  du  bist  bei  mir. 
dein  Stecken  und  Stab  trösten  mich.  Ps.  23.  4 

!m  Alter  von  86  Jahren  hat  Gott  der  Herr  unseren  lieben, 
guten  Vater.  Großvater.  Urgroßvater.  Schwager  und  Onkel 

Carl  August  Uderhardt 

früher  Rosengarten,  Kreis  Angerburg,  Ostpreußen 
zu  sich  in  die  Ewigkeit  genommen. 

Ein  stilles  Gedenken  unserer  guten  Mutter 

Wilhelmine  Uderhardt 

geh.  Malcssa 

auf  der  Flucht  gestorben 
und  unserem  lieben  Bruder 

Fritj  Uderhardt 

vermißt 

In  stiller  Trauer 

Otto  Uderhardt 
Hildegard  Uderhardt 

5*  Wuppertal-Elberfeld.  Rheinstraße  53,  den  11.  Januar  1983 


Wieviel  hast  Du  In  stiller  Ruh' 
erduldet  und  ertragen, 
bis  Gott  Dir  schloß  die  Augen 
zu  und  Ibste  Deine  Plagen. 

Am  16.  Januar  1963  entschlief 
nach  kurzer,  schwerer  Krank¬ 
heit  unser  Vater.  Schwieger¬ 
vater  und  Großvater 

Gottlieb  Lashowski 

aus  Sentken.  Kreis  Lyck 
im  Alter  von  79  Jahren. 


I  ln  stiller  Trauer 

Gustav  Laskowskl 
und  Frau  Gertrud 
Franz  Laskowskl 
■  und  Frau  Wilma 

und  5  Enkelkinder 


3301  Völkenrode  66 
über  Braunschwelg 


Jahrgang  14  /  Folge  6 


Fs  Ist  bestimmt  In  Gottes  Rat, 
daß  man  vom  Liebsten,  was  man  hat, 
muß  scheiden. 

N.H.  Gotte*  unerforschtem 

>'"d  Tante 


Frieda  Polkehn 

geb.  Ltedtke 


lm  Alter  von  69  Jahren. 


In  sl  liier  Trauer 

Rudoll  Pnlkehn 
Hans  Polkehn  und  Kamille 
Siegfried  Polkehn  und  Familie 
vermißt  seit  1945 
Kurt  und  Hildegard  Schneider 
geb.  Polkehn 
und  Geschwister 


895  Kaufbeuren.  Bickenrieder  Weg  33.  den  23.  Januar  1963 
früher  Stobccken,  Kreis  Heiligenbell 

Wir  haben  unsere  liebe  Entschlafene  am  7.  Januar  1963  zur  letzten  Ruhe  gebettet. 


Nach  einem  arbeitsreichen  Leben  verstarb  nach  kurzer,  schwe¬ 
rer  Krankheit  unser  lieber  Vater 

Emil  Baltruweit 

früher  Schwirblinen.  Kreis  Tilsit 

Die  trauernden  Angehörigen 

Edith  Hofer,  geb.  Baltruweit 
Otto  llofer 

Familie  Willunat.  Obersteinhagen 
Familie  Sudau,  Amshausen 
und  sieben  Enkelkinder 

Halle  (Westf).  den  28.  Januar  1963 


Am  23.  Januar  1963  Ist  nach  schwerem,  mit  großer  Geduld 

getragenem  Leiden  mein  lieber,  herzensguter  Vater 

Julius  Jost 

Postass.  a.  I». 

lm  84.  Lebensjahre  in  die  Ewigkeit  abberufen  worden. 

In  stiller  Trauer 

Olga  Srhmolling.  geb.  Jost 

Schleswig,  Königsbcrger  Straße  2 

früher  Peitschendorf.  Kreis  Sensburg 

Mein  geliebter  Mann,  unser  lieber  Vater.  Großvater.  Schwie¬ 
gersohn,  Schwager  und  Onkel 


Traugott  Kamp 


Am  13  Januar  1963  erlöste  Gott  von  schwerer  Krankheit  mel- 
(  nen  lieben  Mann,  meinen  Lebcnskameraden  In  guten  und 

schweren  Tagen,  meinen  Vater.  Großvater,  Schwiegervater. 
Bruder,  unseren  Schwager.  Onkel  und  Vetter 

Landwirt 

Max  Polkowski 

lm  Alter  von  7«  Jahren. 

lm  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Anna  Polkowski,  geb. 

Plotröwskl 

Berlin-Schoncberg.  Sachsendamm  40 

früher  Köllm-Dngclsdort.  Kreis  Jnhannl'btirg 

ist  heute  im  Alter  von  58  Jahren  nach  schwerer  Krankheit 
von  uns  gegangen. 

In  tiefer  Trauer 

Emmi  Kamp,  geb.  Godbersen 
und  Familie 

Leck,  den  26.  Januar  1963 
früher  Ludwigsort.  Ostpreußen 

Die  Beerdigung  fand  am  Donnerstag,  dem  31  Januar  1963.  um 
14  Uhr  von  der  Kirche  in  Leck  aus  statt. 


Nach  bitteren  Leldenstagcn  durfte  mein  geliebter  Mann,  unser 
unvergessener  Bruder.  Schwager,  Onkel  und  Großonkel 


Franz  Czinczoll 

TI  30.  3.  1902  gest.  am  21.  1.  1963 


geb.  am  30.  3.  1902 
heimgehen  ln  Gottes  Frieden. 


Im  Namen  der  trauernden  Angehörigen 
Elise  Czinczoll,  geb.  Götz 

Zwiefalten  (Würtl).  den  27  Januar  1963 
früher  Königsberg  Pr.-Kalgen.  Mühleng.  Nr.  19 


Nach  einem  erfüllten  Leben  entschlief  am  18.  Januar  1963  unser 
guter  Vater,  Groß-  und  Urgroßvater,  der  geliebte  Bruder  und 
Onkel 

Friedrich  Skottke 

kurz  nach  Vollendung  seines  97,  Lebensjahres. 

lm  Namen  aller  Trauernden 

Erich  Heu  und  Frau  Gertrud 
geb.  Skottke 

l.übecfc-NIcndorf.  Hellkamp  0 
früher  Posmalilcn  O.ipreiiUen 


Zum  Gedenken 

Ein  liebevolles  Gedenken  meinem  so  früh  heimgegangenen 
Mann,  unserem  Vater.  Schwiegervater  und  Großvater 


Otto  Ohlendorf 


Meister  d.  Gend.  I.  K. 
früher  Neuklreh  Elchniederung,  Ostpreußen 
zum  zehnjährigen  Todestag. 

Helene  Ohlendorf,  geb.  Thlesics 
und  alle  Angehörigen 

Münster  (Westf).  Dahlweg  25 


Mit  der  Sehnsucht  nach  unserer  ostpreußlsohen  Heimat  lm 
Herzen  entschlief  am  29  Januar  1963  unser  lieber  Bruder, 
Schwager.  Onkel  und  Großonkel 

Emil  Bergmann 

im  79.  Lebensjahre. 

Seine  Liebe  und  Fürsorge,  wie  sein  heiteres  Wesen  werden 
uns  unvergessen  sein. 

In  stiller  Trauer 

Toni  Bergmann 
und  Angehörige 

Bremen.  Schlcswlger  Straße  87 
früher  Prost ken.  Ostpreußen 


Nach  schwerem  Leiden  ist  am  15.  Dezember  1962  mein  geliebter 
Mann,  unser  herzensguter  Vater  und  Opa,  unser  lieber  Schwie¬ 
gervater,  Schwiegersohn.  Bruder.  Schwager  und  Onkel 

Industrie -Kauf  mann 

Erich  Maeckelburg 

früher  Stein-  und  Scholterwerke,  Lyck,  Ostpreußen 
Im  Alter  von  80  Jahren  verschieden. 

In  stiller  Trauer 
Im  Namen  aller  ln 

Neustadt/O..  Wupperlol,  Hamburg.  Berlin.  Bad 
Nauheim  und  Würselen 

W.  Schneider  und  Frau  Doris,  geb.  Maeckelburg 
Stuttgart-Degerloch.  Lelnfeldener  Straße  62 


2i  „'Januor  196?-  nach  '-irigcr.  schwerer  Krank- 
Opa  Herr  unscr  lleber  Vater.  Schwiegervater  und 

Gustav  Laschat 

früher  Ragnlt,  Ostpreußen 
lm  Alter  von  76  Jahren  von  seinem  Leiden  erlöst. 

In  stiller  Trauer 

Dr.  Fritz  Laschat,  zwei  Enkel 

Altenbeuem 

Heinz  Bauschatz  und  Frau  Frietlel 

geb.  Laschat 

drei  Enkel 

Coblirg-  »»»»»»träne  36.  den  23.  Januar  1963 


XzJM."  meinc'^mgM^li'i ™?rau  sthwerer  KrankhC 

Hanna  Reimann 

geb.  Parpart 

itn  61.  Lebensjahre 

mich.  n  U  U  cm  l*cbcn  tn  Liebe.  Güte  und  Treue  allein  ft 

In  grußer  Trauer 
Franz  Reimann 
und  alle  Angehörigen 

nuherVAn'.MUI’n'n',V,'0h,‘rn  10  -'a"üar  1963 

's  i  i  Ostpreußen.  Suldau tr  Straße  23 


